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Geleitwort zur zweiten Aufl age

Inzwischen liegt die Zerstörung der Stadt Heilbronn im Zweiten Weltkrieg 
70 Jahre zurück, und 20 Jahre sind seit der ersten Veröffentlichung des vor-
liegenden Buchs vergangen. Die faktenreiche Studie auf der Grundlage einer 
Fülle von Originaldokumenten aus britischen und amerikanischen Archiven 
war seit Jahren vergriffen und steht nun der interessierten Öffentlichkeit wie-
der zur Verfügung. 

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich die historische Einordnung des Ge-
schehens ebenso verändert wie die in unserer Stadt gepfl egte Erinnerungskul-
tur. Nach wie vor fi ndet jedes Jahr am Nachmittag des 4. Dezember eine Ge-
denkfeier auf dem Heilbronner Ehrenfriedhof statt. Zwischen 19:18 und 19:55 
Uhr – während der Zeit des Angriffs am 4. Dezember 1944 – läuten Kirchen-
glocken in der Stadt. Anschließend wird in der Kilianskirche ein Gedenkkon-
zert aufgeführt. 

Diese traditionellen Elemente sind auch heute noch wichtig, aber sie werden 
2014 um neue Formen ergänzt, um auch der jungen Generation einen Zugang 
zum Gedenken an dieses prägende Ereignis der jüngeren Heilbronner Stadtge-
schichte zu eröffnen.

Dank gebührt an dieser Stelle der Heilbronner Bürgerstiftung, dem Förder-
verein des Stadtarchivs Heilbronn und dem Club Cornelia; sie haben durch 
Zuschüsse zu den Druckkosten die Herausgabe der neuen Aufl age dieses 
wertvollen Buchs ermöglicht.

Harry Mergel Heilbronn
Oberbürgermeister  im November 2014
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Vorwort des Oberbürgermeisters zur ersten Aufl age

Am 4. Dezember 1994 jährte sich die totale Zerstörung der alten Stadt Heil-
bronn zum 50. Male.

Wie in all den Jahren zuvor gedachten wir der Opfer der furchtbaren und 
grausamen Bombenangriffe, wir trauerten um 7000 Menschen auf dem Ehren-
friedhof. Die Mahnung unserer Toten, die Mahnung zum Frieden und zur Ver-
söhnung, war die Botschaft mehrerer eindrucksvoller Gedenkveranstaltungen.

Schon am 3. Oktober des vergangenen Jahres spielten die Londoner Phil-
harmoniker in Heilbronn, reichten sich Kinder und Enkel einstiger Feinde 
freundschaftlich die Hand. Benjamin Brittens »War Requiem«, Goyas Radie-
rungen »Los Desastres de la Guerra« in den Städtischen Museen, eine Multi-
visionsschau sowie Bilddokumente im Stadtarchiv machten die Schrecken des 
Krieges in Heilbronn und überall in der Welt und den Willen zum Frieden in 
uns lebendig.

Weil aber auch für unsere Stadt der Schicksalsnacht wieder der Tag folgte, 
würdigten wir ebenso den Überlebenswillen und die vielen großen Beispiele 
von Solidarität und Nächstenliebe, ohne die es das »Heilbronner Aufbauwun-
der« nicht gegeben hätte. Mit der Ausstellung »Planung des Wiederaufbaues 
der Altstadt«, die in einem Buch gleichen Titels dokumentiert ist, zeigte uns 
Peter U. Quattländer, mit welcher Energie und mit welchen städtebaulichen 
Überlegungen Politiker, Architekten, Ingenieure, Bürgerinnen und Bürger 
Heilbronn aus Ruinen und Trümmern wieder auferstehen ließen.

Frieden statt Krieg, Versöhnung statt Rache, Erinnerung statt Anklage – das 
war die Maxime all dieser Aktivitäten. Eine Maxime, die auch nach diesem 50. 
Jahrestag stets der Besuch des Ehrenfriedhofs, der Ehrenhalle und des Mahn-
mals für die Opfer beider Weltkriege im Hafenmarktturm in uns wachrufen 
soll.

Hubert Bläsi und Christhard Schrenk stellen ihre historische Arbeit eben-
falls in diesen Kontext. Wenn hier die Abläufe des 4. Dezember 1944 erstmals 
nach einem halben Jahrhundert nüchtern und sachlich korrekt mit Hilfe von 
bislang unbenütztem Material aus englischen und amerikanischen Archiven 
dargestellt werden, dann geht es nicht um Schuld und Sühne, es geht darum, 
Klarheit zu schaffen und die Diskussion um die Zerstörung Heilbronns auf die 
sichere Grundlage historischer Fakten zu stellen.

Das ist das Ziel und das Verdienst der beiden Autoren, ihnen gilt mein be-
sonderer Dank.

Dr. Manfred Weinmann Heilbronn
Oberbürgermeister im März 1995 
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Vorwort des Herausgebers

Das Jahr 1944 brachte die einschneidendste Zäsur in der nunmehr über 
1250jährigen Geschichte von Heilbronn. Der 4. Dezember jenen Jahres, an 
welchem die traditionsreiche Stadt in Schutt und Asche sank, ist den Älteren 
noch mit schrecklicher Anschaulichkeit in lebhafter Erinnerung. Und auch die 
Jüngeren werden häufi g damit konfrontiert.

Schon rein äußerlich – am Stadtbild – läßt sich erkennen, daß die alte Bau-
substanz von Heilbronn fast nirgends mehr vorhanden ist. Sie wurde am 4. 
Dezember 1944 ein Raub der Bomben und Flammen. Wenn man tiefer blickt, 
also in die Häuser hinein, so wird man kaum eine alte Heilbronner Familie 
fi nden, welche an diesem Tage nicht Tote oder Verletzte zu beklagen hatte. 
Und wer schließlich versucht, den Dingen auf den Grund zu gehen und in der 
Stadtgeschichte zu forschen, wird immer wieder an Grenzen stoßen, weil das 
Quellenmaterial zu großen Teilen damals ebenfalls verbrannt ist. Da in Archi-
ven »die Toten leben und die Stummen sprechen«, hat man zu Recht die Ver-
nichtung von Archivalien als die zweite Tötung der Verstorbenen bezeichnet.

Der 4. Dezember 1944 ist also für Heilbronn nach wie vor ein emotionsge-
ladenes Thema, und eigentlich müssen angesichts des Grauens und mensch-
lichen Leids alle Worte verstummen. Aber gerade, wenn Gefühle im Vorder-
grund stehen, ist die Darstellung der Fakten wichtig, ja unverzichtbar. Und in 
diesem Punkt besteht ein klares Defi zit. Zwar ist über die Zerstörung Heil-
bronns im Zweiten Weltkrieg immer wieder geschrieben, gesprochen und de-
battiert worden – die Stadt hat dieses schwarze Kapitel also nicht verdrängt, 
sondern sich intensiv damit auseinandergesetzt. Außerdem wurden – z. B. 
durch das Stadtarchiv Heilbronn – Zeitzeugen befragt und deren Berichte ge-
sammelt. Doch in allen Fällen war der Blick derjenige der gepeinigten Heil-
bronner, und beinahe durchgängig sind die zugrundeliegenden Erinnerungen 
erst Monate, Jahre oder gar Jahrzehnte nach dem schrecklichen Geschehen 
mittels Papier oder Tonband fi xiert worden. Das erklärt die vielen Widersprü-
che und Unklarheiten, die auch heute noch in bezug auf den 4. Dezember 1944 
bestehen. Denn mit der Stadt war auch die Tradition der schriftlichen Überlie-
ferung erloschen.

Ganz anders sieht es dagegen beim ehemaligen Kriegsgegner England aus. 
In der Militärzentrale, welche den Angriff auf Heilbronn steuerte, sind in den 
Tagen um den 4. Dezember zahlreiche schriftliche Dokumente entstanden, die 
heute noch in den einschlägigen Archiven aufbewahrt werden, die jedoch bis-
lang in Heilbronn kaum Beachtung gefunden haben. Es ist das Verdienst von 
Oberstudiendirektor a. D. Hubert Bläsi, dieses Quellenmaterial in England 
aufgespürt, ins Deutsche übersetzt, verarbeitet und teilweise im Anhang veröf-
fentlicht zu haben. Gleiches gilt für seine Recherchen in den National Archives 
in Washington (USA). Ihm gilt mein herzlicher Dank.
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Die Blickrichtung der vorliegenden Veröffentlichung ist somit bewußt nicht 
diejenige der Menschen auf der Flucht oder in den Kellern nach oben zu den 
Kampffl ugzeugen, sondern umgekehrt.

Der Einstimmung auf diese – aus der Sicht der Betroffenen natürlich nüch-
ternen – Darstellung dient ein Beitrag des Unterzeichneten mit dem Thema 
»Das Jahr 1944«. Auch in diesem Text wird Neuland beschritten. Wieder sind 
es nicht Zeitzeugen, die hier zu Wort kommen, sondern es wird in gewisser 
Weise ebenfalls der Blick von oben gewählt. In diesem Fall handelt es sich um 
die Sehweise der in der nationalsozialistischen Tageszeitung »Heilbronner 
Tagblatt« veröffentlichten Meinung über das örtliche Geschehen. So wird die 
Propagandaabsicht der damals Herrschenden erkennbar.

Natürlich kann aber in einer Arbeit über die Zerstörung von Heilbronn die 
Gefühlslage der Betroffenen nicht ganz fehlen. Deshalb enthält die Veröffent-
lichung einen besonders eindrucksvollen Zeitzeugenbericht aus der Feder von 
Alexander Renz über den Schicksalstag der Stadt. Außerdem wird eine kurze 
Bilanz versucht. Hier stehen wieder Zahlen und Fakten im Vordergrund – 
knapp, nüchtern, aber doch eindrucksvoll. Dagegen wird der Neubeginn und 
der Wiederaufbau ab bzw. nach 1945 nicht thematisiert. Beides ist anderen 
Spezialuntersuchungen vorbehalten.

Ein Anhang rundet die Veröffentlichung ab. Dort legt Hubert Bläsi die 
Quellen für seinen Beitrag offen, so daß sich jeder Interessierte auf bequeme 
Weise ein eigenes und direktes Bild verschaffen kann. Die Publikation von 
stadtgeschichtlich wichtigen Quellen hat in Heilbronn bekanntlich eine große 
Tradition – man denke nur an die Urkundenbücher von Eugen Knupfer (Bd. 
1) und Moriz von Rauch (Bde. 2 bis 4). Diese sind, nachdem die zugrundelie-
genden Archivalien im Zweiten Weltkrieg größtenteils untergegangen sind, ein 
unschätzbar wertvolles und völlig unverzichtbares Instrument für die Heil-
bronner Stadtgeschichtsforschung von den Anfängen bis in das 16. Jahrhun-
dert geworden.

Auf jeden Fall fügt sich die Kombination von historischer Forschung und 
Publikation der wichtigsten Quellen hervorragend in das Konzept der Veröf-
fentlichungsreihe »Quellen und Forschungen« des Stadtarchivs Heilbronn ein, 
als deren 6. Band die vorliegende Arbeit erschienen ist. Daß dieses Erscheinen 
fristgerecht möglich wurde, ist nicht zuletzt das Verdienst von Herrn Stadtar-
chivrat Hubert Weckbach. Ihm sei für seine engagierte und kompetente redak-
tionelle Betreuung herzlich gedankt.

Dr. Christhard Schrenk Heilbronn
Direktor im Februar 1995
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Vorwort des Herausgebers zur 2. Aufl age 

Seit dem Erscheinen der 1. Aufl age der vorliegenden Publikation sind zwei 
Jahrzehnte vergangen. Doch nach wie vor ist die Zerstörung der Stadt Heil-
bronn am 4. Dezember 1944 ein für das Gemeinwesen äußerst prägendes Er-
eignis. Dies gilt, obwohl die Zeitzeugen, die noch aus eigenem Erleben berich-
ten können, immer älter und weniger werden. Dem steht eine große Zahl von 
schriftlich aufgezeichneten Berichten gegenüber, die im Stadtarchiv Heilbronn 
aufbewahrt werden. 

Doch in den letzten 20 Jahren hat sich in doppelter Hinsicht die Perspek-
tive verschoben. Einerseits waren die meisten der heute noch lebenden Zeit-
zeugen des Infernos am 4. Dezember 1944 damals Kinder. Ihr Blick ist natur-
gemäß ein anderer als derjenige der damals Erwachsenen. Unabhängig davon 
ist aber auch die geschichtswissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema nicht stehen geblieben. In den ersten Nachkriegsjahrzehnten wurde die 
Zerstörung der Stadt Heilbronn im Zweiten Weltkrieg aus der Sicht der Op-
fer betrachtet. Die 1. Aufl age des vorliegenden Bandes vollzog einen Perspek-
tivenwechsel und fügte der in Heilbronn bestehenden, emotionalen Erinne-
rungskultur eine nüchterne, militärstrategische Aufarbeitung aus englischer 
Sicht hinzu. Aber dabei ist das Stadtarchiv Heilbronn nicht stehen geblieben. 
Sowohl in der Stadtgeschichte „Von Helibrunna nach Heilbronn“ (1998) als 
auch im Band V der Chronik der Stadt Heilbronn (2004) sowie ganz besonders 
in der Ausstellung „Heilbronn historisch!“ (2012) wurden die beiden Perspek-
tiven zusammengeführt und in den Kontext des Nationalsozialismus sowie des 
Zweiten Weltkriegs eingeordnet.  

Prof. Dr. Christhard Schrenk Heilbronn
Direktor im August 2014
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CHRISTHARD SCHRENK

Das Jahr 1944

Vorgedanken

Das Jahr 1944 verdient in Heilbronn die Bezeichnung »Schicksalsjahr«. Das ist 
völlig unstrittig. Was die Heilbronner Bevölkerung in diesem Jahr – vor dem 
4. Dezember – empfunden hat, berichten Zeitzeugen immer wieder. Beson-
ders dicht fl ießt der Überlieferungsstrom zu den Vorgängen am Tag der Zer-
störung und unmittelbar danach. In der Literatur, im Stadtarchiv und in priva-
ten Sammlungen fi nden sich eindrucksvolle Beispiele. Diese – obwohl oft erst 
viel später entstanden – schildern in bewegender Weise, was damals geschah. 
Und trotz aller eindringlichen Worte wird es wohl für die Dabeigewesenen nie 
möglich sein, ihre tiefsten Empfi ndungen wirklich auszudrücken; genausowe-
nig werden die anderen das Geschehen in seiner ganzen Tragweite völlig erfas-
sen können. Aussagen von Heilbronner Zeitgenossen stehen aber in der vor-
liegenden Veröffentlichung nicht im Vordergrund. Hier soll dagegen der Frage 
nachgespürt werden, mit welchen Informationen die Heilbronner Bevölke-
rung im Jahre 1944 versorgt und wohl auch beeinfl ußt worden ist. Dieser Weg 
ist bislang noch nicht konsequent beschritten worden, aber er verspricht ei-
nen zusätzlichen Einblick in das Geschehen in Heilbronn im Jahre 1944. Als 
Quelle dafür dient das Heilbronner Tagblatt, also die nationalsozialistische Ta-
geszeitung. Um es nochmals zu betonen: Es handelt sich nicht um die Frage, 
wie die Heilbronner Bevölkerung das Jahr 1944 erlebt hat. Dafür muß man – 
auch – Augenzeugenberichte heranziehen. Hier geht es vielmehr darum, wel-
che Informationen die örtliche nationalsozialistische Führung in fernsehloser 
Zeit über das konsequent linientreue Massenmedium »lokale Tageszeitung« 
verbreitet hat. Aber das tägliche Leben in Heilbronn im Jahre 1944 gestaltete 
sich selbstverständlich viel facettenreicher, und es war auch wohl noch wesent-
lich mehr vom Krieg geprägt, als vom Heilbronner Tagblatt offi ziell gemeldet 
und in dieser chronikartigen Darstellung aufgezeigt wird. So müssen viele As-
pekte zu kurz kommen, wie etwa die Einsätze und der Tod von Heilbronnern 
an der Front und von Jugendlichen z. B. als Flakhelfer – auch wenn hierauf 
zum Teil die Todesanzeigen in der Zeitung ein Schlaglicht werfen. Und trotz-
dem ergibt sich ein farbiges Bild von Geschehnissen im Schicksalsjahr 1944 bis 
zur Zerstörung der Stadt am 4. Dezember.

In gewisser Weise ist der vorliegende Text eine vorweggenommene Kurzzu-
sammenfassung dessen, was in der Heilbronner Stadtchronik für das Jahr 1944 
veröffentlicht werden wird. Deshalb gebührt Frau Dr. Susanne Schlösser herz-
licher Dank, denn sie hat 1993 die Arbeit an der Stadtchronik 1933–1945 über-
nommen und damit eine wesentliche Grundlage für den folgenden Beitrag ge-
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schaffen. Auf Einzel-Quellenbelege wurde verzichtet. Statt dessen sei pauschal 
auf die Heilbronner Stadtchronik 1933–1945 verwiesen, die in einer Rohfas-
sung im Stadtarchiv Heilbronn bereits vorliegt.

Das alte Heilbronn

Was war das für eine Stadt, die am 4. Dezember 1944 in Schutt und Asche ge-
sunken ist? Eine Antwort auf diese Frage kann man von verschiedenen Blick-
winkeln aus versuchen.

Wer den Gefühlsbereich in den Vordergrund stellt, wird auf die eindrucks-
volle Bausubstanz abheben, die in Heilbronn vereinten Baustile der verschie-
densten Kunstepochen vor seinem geistigen Auge auferstehen lassen und sich 
mit Wehmut an das romantische Flair dieser Stadt erinnern.

Wer mit statistischen Angaben das Wesen einer Stadt zu ergründen versucht, 
wird eher auf die Einwohnerzahl von etwa 77 500 Personen (einschließlich Gar-
nison) in Heilbronn, Böckingen, Sontheim und Neckargartach im Jahre 1939 
abheben und skizzieren, in welch gewaltigem Aufwärtstrend diesbezüglich die 
Stadt gelegen hat, wenn man für das Jahr 1800 von 7000, 1871 von 19 000 und 
1925 von 45 500 Menschen ausgeht. Heilbronn schaffte zum Ende des 19. Jahr-
hunderts sogar den Sprung auf den Spitzenplatz aller Industriestädte im König-
reich Württemberg. In dieser Zeit hat sich natürlich auch die Siedlungsfl äche un-
geheuer ausgedehnt; um 1900 waren es ca. 300 ha, um 1938 etwa 1100 ha. Aber 
der alte Stadtkern von etwa 26 Hektar Fläche mit seinen vielen engen Straßen 
und Gassen ist bis 1944 noch fast unverändert erhalten geblieben.

Wer geschichtsverbunden lebt und denkt, wird auf die stolze Heilbronner Tra-
dition als Reichsstadt verweisen. Nach der ersten Erwähnung im Jahre 741 setzte 
spätestens im 13. Jahrhundert in Heilbronn eine machtvolle Entwicklung ein, 
die ihren sichtbaren Ausdruck im beharrlichen Aufstieg zur Stadt und im 14. 
Jahrhundert zur Reichsstadt fand. Die konsequente Ausnutzung der naturgege-
benen Vorteile – wie etwa das günstige Weinbauklima und die Lage am Neckar 
als schiffbarem Fluß – bildete die Basis dafür. Dazu gesellte sich die ebenso ziel-
strebige Herbeiführung und Anwendung der rechtlichen Grundlage für dieses 
Handeln. Durch eine geschickte Ausnutzung und Kombination dieser naturge-
gebenen und selbsterarbeiteten Vorteile stieg Heilbronn in der frühen Neuzeit 
zu einem süddeutschen Mühlen- und Handelszentrum auf. Der daraus resultie-
rende Reichtum in der Stadt ist trotz – oder vielleicht gerade wegen – ihres sehr 
kleinen Territoriums geradezu sprichwörtlich gewesen.

Wer seinen Blick nicht über Jahrhunderte, sondern allenfalls über Jahrzehnte 
zurückgleiten lassen will, wird vielleicht auf die im 19. Jahrhundert in Heilbronn 
ganz besonders ausgeprägte Aufgeschlossenheit für neue Technologien und auf 
den Arzt und Naturforscher Robert Mayer (1814–1878) verweisen. Völlig zu 
Recht wird dieser als »größter Sohn der Stadt« verehrt, wobei dessen naturwis-
senschaftlich-philosophisches Gedankengebäude weit über die heute meist iso-
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liert betrachtete Erstformulierung des Energieerhaltungssatzes hinausgeht. Aber 
natürlich blieb auch Heilbronn vom Weltgeschehen nicht abgekoppelt. Im Er-
sten Weltkrieg verloren etwa 2000 Soldaten von hier ihr Leben, die anschlie-
ßende Infl ationszeit beraubte die meisten Bürger ihres Vermögens, und die bald 
folgende Weltwirtschaftskrise führte auch in Heilbronn zu einer Massenarbeits-
losigkeit nie gekannten Ausmaßes. Vor diesem Hintergrund ist immerhin an-
zumerken, daß die Nationalsozialisten hier nie die Mehrheit erringen konnten. 
Trotzdem gewann Hitlers Partei nach dessen sogenannter »Machtergreifung« 
auch in Heilbronn schnell die Oberhand und schaltete andersdenkende Kräfte 
aus. Die Stadt erlebte am 9. bzw. 10. November 1938 die sogenannte »Reichs-
kristallnacht«, in welcher die Synagoge in Flammen aufging, jüdischer Besitz ei-
ner breitangelegten Zerstörungsaktion zum Opfer fi el und die traditionsreiche 
jüdische Gemeinde zerschlagen wurde – übrigens nicht zum ersten Mal in einer 
mehrhundertjährigen, sehr wechselhaften Geschichte.

Das Schicksalsjahr 1944

Januar

Das Jahr 1944 beginnt politisch am 3. Januar mit dem Neujahrsappell im Stadt-
gartensaal, den OB Heinrich Gültig für die Mitarbeiter der Stadtverwaltung 
anberaumt. Der Verwaltungschef hebt bei seinem Jahresrückblick insbeson-
dere drei Punkte hervor. Er lobt erstens die Verdoppelung des Obst- und Ge-
müseanbaus der Stadtgärtnerei, zweitens die Methangasgewinnung in der 
Kläranlage, wodurch der Betrieb des städtischen Fuhrparks aufrechterhalten 
werden konnte, und drittens die große Leistung der Straßenbahn, welche im 
Jahre 1943 insgesamt 16 Millionen Fahrgäste befördert hatte. Politisch aktiv 
betätigt sich auch der Heilbronner Kreisleiter Richard Drauz. Er versammelt 
am 16. Januar das Führungskorps der NSDAP und ihrer Gliederungen aus 
dem ganzen Kreis zu einer Tagung. Dabei gibt er einen Rückblick auf die ver-
gangenen beiden Jahre. Außerdem drängt er auf eine intensivere Umsetzung 
des nationalsozialistischen Leitmotivs »Der Kampf ist der Vater aller Dinge« 
und gibt »Kämpfen, arbeiten, glauben« als Jahresparole für 1944 aus. Zwei 
Wochen später, am 30. Januar, begehen die örtlichen NSDAP-Gruppen den 
elften Jahrestag der sogenannten »Machtergreifung«. Angehörige der Kampf-
verbände und andere Aktive marschieren vom Silcherplatz zum Marktplatz, 
wo Drauz zu »neuem verstärktem Einsatz« für den »Endsieg« aufruft. Schon 
am Vortag hatte die Sontheimer NSDAP-Ortsgruppe aus gleichem Anlaß ei-
nen Mitgliederappell durchgeführt.

Im Bereich Kunst, Kultur und Musik sind zahlreiche Aktivitäten zu ver-
zeichnen. Am 8. Januar hat im Stadttheater die komische Oper »Don Pas-
quale« von Gaetano Donizetti Premiere – inszeniert und musikalisch geleitet 
von Musikdirektor Dr. Ernst Müller, der zwei Tage später auch ein Sinfonie-
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Kon zert mit dem Städtischen Orchester dirigiert. Bereits am 11. Januar folgt 
mit Herbert Reineckers Schauspiel »Das Dorf bei Odessa« im Stadttheater 
die nächste Erstaufführung – Regie führt Eberhard Gieseler, das Bühnenbild 
stammt von Herbert Buhe. Am 23. und 25. Januar folgen mit der Operette 
»Lisa benimm dich« von Ernst Friese und Rudolf Weys und dem Lustspiel 
»Das Testament« von Werner Bernhardy zwei weitere Premieren. Außerdem 
spielt am 24. Januar im Rahmen der Veranstaltungsreihe der Heilbronner Kon-
zertgemeinde erneut das Städtische Orchester.

Ebenfalls im Januar präsentiert der Kunstverein in seinen Ausstellungsräu-
men im Stadtgarten eine Schau von Aquarellen, Zeichnungen und Temperage-
mälden zum Gedenken an den gefallenen Heilbronner Maler und Grafi ker 
Emil Klay.

Zum Bereich der Unterhaltung gehören zahlreiche Veranstaltungen der NS-
Organisation »KdF«. So tritt etwa Lale Andersen in Heilbronn auf, außerdem 
stehen u. a. ein Liederabend und ein Bunter Nachmittag auf dem Programm.

An die Situation des Krieges erinnert z. B. im Januar/Februar 1944 eine zwei-
wöchige Vorführung der Löschung von britischen Phosphorbrandbomben 
durch den Luftschutz sowie die Bekanntgabe des Oberbürgermeisters vom 15. 
Januar, daß die Reichsstelle für Eisen und Metalle die Meldepfl icht bzw. Ab-
gabe von Kesseln mit mehr als fünf Litern Fassungsvermögen aus Kupfer oder 
Kupferlegierungen angeordnet hat. Außerdem sammeln im letzten Drittel des 
Monats NSDAP-Beauftragte Federn aller Art, um daraus Deckbetten für die 
Wehrmacht und für Bombengeschädigte herstellen zu können. Die Aktion er-
bringt im gesamten Kreis ein Ergebnis von fast 6900 kg.

Februar

Im Monat Februar fi nden in Heilbronn keine herausragenden politischen Er-
eignisse statt. Dagegen ergeben sich einige Detaileinblicke in das Alltagsleben. 
So wird am 1. Februar bekannt gemacht, daß bei der Straßenbahn zur Verein-
fachung der Fahrgastabfertigung ein »fahrtlängenunabhängiger Einheitstarif« 
eingeführt wird. Erwachsene bezahlen 20 Pfennige, Militärpersonen und Kin-
der 10 Pfennige. Am 21. Februar meldet das Heilbronner Tagblatt die Öff-
nungszeiten des Stadtbades (montags 14.30–19.00 Uhr, dienstags bis freitags 
8.10–12.30 Uhr; 14.30–19.00 Uhr; samstags 8.10–19.00 Uhr) und teilt mit, daß 
das Schwitzbad montags, mittwochs und donnerstags den Frauen, an den an-
deren Tagen den Männern zur Verfügung steht.

Die kriegsbedingte Rohstoffknappheit ist Gegenstand einer Anordnung 
des Oberbürgermeisters vom 25. Februar bezüglich der Einschränkung des 
Gasverbrauchs im Haushalt »zur Aufrechterhaltung der kriegsnotwendigen 
Gaslieferung«. Weil ein massiver Kälteeinbruch einen wesentlichen Mehrver-
brauch von Gas für Heizzwecke verursacht hatte, wird das Wärmen der Kü-
chen mit Backöfen und Gasherden verboten. Außerdem muß zusätzliches 
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Heizen oder gar Durchheizen mit Gas über Nacht unterbleiben, ebenso die 
Benutzung von Gasbadeöfen und -wassererhitzern. Von 8–10 Uhr und von 
21–5 Uhr darf für Haushaltszwecke überhaupt kein Gas mehr entnommen 
werden.

Dessen ungeachtet bleibt die NSDAP als Organisation aktiv: Am 23. Fe-
bruar wird im kleinen Rahmen der 10. Todestag von Horst Wessel begangen 
und am 27. eine Gruppe von 400 Hitler-Jungen und BDM-Mädchen der Ge-
burtsjahrgänge 1926 und 1927 feierlich in die Partei aufgenommen, nachdem 
zuvor das Aufnahmemindestalter auf 17 Jahre herabgesetzt worden war. Schon 
am 5. und 6. Februar erhalten die Führer und Führerinnen des HJ-Bannes 121 
im Rahmen der vormilitärischen Wehrerziehung eine »Spähtrupp-Schulung« 
mit theoretischen Vorträgen und einer praktischen Geländeübung.

Umfangreich präsentiert sich auch im Februar das kulturelle Angebot. Be-
reits am 2. d. M. stehen im Theater zwei Opernpremieren (»Cavalleria rusti-
cana« von Pietro Mascagni und »Der Bajazzo« von Ruggiero Leoncavallo) 
auf dem Programm, weitere Erstaufführungen folgen am 15. Februar mit dem 
Schauspiel »Leonidas« von Werner Jäckel und am 24. mit Gerhard Haupt-
manns »Der Biberpelz«. Die Musikfreunde können aber auch Sinfonie-, Or-
gel-, Klavier-, Chor- und andere Konzerte besuchen. Außerdem lesen Chri-
stian Leichtle aus Friedrich von Schillers »Don Carlos« und Dr. Ludwig 
Finckh aus seinem Werk »Das goldene Erbe«; der Kunstverein präsentiert eine 
Ausstellung von Ölgemälden, Aquarellen, Holzschnitten und Kupferstichen 
verschiedener Künstler; im Ufa-Palast läuft der Bavaria-Film »Der unendliche 
Weg« mit dem Talheimer Schauspieler Eugen Klöpfer in der Titelrolle; Vor-
träge klären z. B. über das Thema »Krebs« auf oder beschreiben anhand von 
Dias die Dolomiten.

März

Der Monat März beginnt in Neckargartach mit der feierlichen Aufnahme von 
54 Hitler-Jungen und BDM-Mädchen in die NSDAP. Auch die NSV kann in 
einer Werbeaktion ihren Mitgliederstand deutlich erhöhen und auf 22,6% der 
Gesamtbevölkerung des Kreises Heilbronn steigern. Am 12. März begeht die 
NSDAP den Heldengedenktag. Abordnungen der Partei und der Wehrmacht 
marschieren auf dem Marktplatz auf, Fahnentrupps postieren sich auf der 
Rathaustreppe, auf hohen Pylonen lodern Flammen. Gedenkansprachen und 
Kranzniederlegungen stehen auf dem Programm. Auch in Neckargartach und 
Sontheim fi nden entsprechende Feiern statt.

Ebenfalls im März wird die diesjährige »Theaterwoche der Hitlerjugend« 
mit zahlreichen geschlossenen Vorstellungen abgehalten. Darüber hinaus bie-
tet das Stadttheater einen Ballett-Abend sowie die Premieren der Lehar-Ope-
rette »Paganini« (3. März) und der Mozart-Oper »Don Giovanni« (17.). Mu-
siklehrerin Ottilie Fröschle lädt am 5. zu einer Max-Reger-Gedenkstunde ein, 
das Städtische Orchester gibt am 13. unter Leitung von Dr. Ernst Müller ein 
Sinfoniekonzert, am 22. gastiert das Berliner Frauen-Kammerorchester in 
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Heilbronn, und am 26. konzertiert der Kantor Hans Arnold Metzger mit Wer-
ken für Sopran und Orgel in der Kilianskirche. Der Kunstverein zeigt Schü-
lerarbeiten von Heilbronner, Weinsberger und Neckarsulmer Oberschulen. 
Parallel dazu organisiert die NS-Gemeinschaft »KdF« verschiedene Unterhal-
tungsveranstaltungen.

Immer wieder wirft auch die Kriegssituation ihre Schatten auf Heilbronn. So 
treffen am 3. März 121 verwundete Soldaten im Austausch nach dreiwöchiger 
Reise aus der Kriegsgefangenschaft in Nordamerika und Kanada in Heilbronn 
ein. Sie werden am folgenden Tag vom Befehlshaber im Wehrkreis V und El-
saß, General der Panzertruppen Veiel, und Reichsstatthalter Wilhelm Murr 
in Anwesenheit des Standortältesten der Pristerwaldkaserne, Oberst Hell-
wig, Kreisleiter Richard Drauz, Oberbürgermeister Heinrich Gültig, Landrat 
Dr. Ernst Heubach und Polizeidirektor Karl d’Angelo begrüßt. Etwas weni-
ger spektakulär verläuft die Durchreise von Kindern aus dem Ruhrgebiet, die 
im Rahmen der Kinderlandverschickung am 29. März auf dem Heilbronner 
Hauptbahnhof von Frauen des NSV-Bahnhofsdienstes mit Milch, Kaffee und 
»Stullen« versorgt werden.

Mehrfach erfolgen Sammlungen für das Kriegs-WHW 1943/44. Als Ab-
zeichen dienen zehn verschiedene Märchenfi guren aus Porzellan. Am 18./19. 
März erhält die Bevölkerung in diesem Rahmen ein markenfreies Eintopfes-
sen. Aber nicht nur die Nahrungsmittel sind knapp. Um Spinnstoffe einzuspa-
ren und gleichzeitig den Arbeitskräftemangel auszugleichen, wird für die Mäd-
chen des BDM eine öffentliche Nähstube eingerichtet, in der an wöchentlich 
zwei Abenden unter fachmännischer Anleitung Kleidungsstücke ausgebessert 
und geändert werden können.

Zwei ganz unterschiedliche Informationen sollen das Bild über den März des 
Jahres 1944 in Heilbronn abrunden: Vom 27. bis 31. führt das Staatliche Ge-
sundheitsamt für alle Kinder vom ersten bis sechsten Lebensjahr eine Diphte-
rie-Schutzimpfung durch; für die Zeit vom 27. März bis zum 1. April ordnen 
Oberbürgermeister und Landrat für den Stadt- und den Landkreis eine inten-
sive Bekämpfung der Ratten an.

April

Im April begeht die Stadt auf politischer Ebene zwei Geburtstage: Am 2. wird 
Kreisleiter Richard Drauz 50 Jahre alt, am 20. treten anläßlich des Geburtstags 
von Adolf Hitler die Amtsträger aller Gliederungen der Partei zu Appellen an. 
Am gleichen Tag sieht sich Karl d’Angelo als Polizeidirektor genötigt, gegen 
Disziplinlosigkeit bei Luftalarm vorzugehen. Er ordnet an, daß sich bei Flie-
geralarm alle Bürger, die sich nicht in Gebäuden befi nden, auf dem kürzesten 
Weg in die dafür vorgesehenen Luftschutzräume zu begeben haben. Auch die 
öffentlichen Lokale (wie z. B. Gaststätten, Kinos, Postgebäude, Bahnhofshal-
len) müssen schnellstens geräumt werden. Drei Tage später fi ndet in Böckin-
gen eine große Luftschutzübung statt.

Unabhängig davon beleben weiterhin zahlreiche Veranstaltungen und Ter-
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mine das Kulturangebot. Am 2. April wird eine Heilbronner Zweigstelle der 
Hölderlin-Gesellschaft aus der Taufe gehoben, am 7. führt der Heilbronner 
Singkranz das »Requiem« von Giuseppe Verdi in der Kilianskirche auf, das 
Theaterpublikum erlebt die Premieren der Johann-Strauß-Operette »Wiener 
Blut« (15.) sowie des heiteren Volksstückes »Krach im Hinterhaus« von Maxi-
milian Böttcher (20.), und auch die NS-Gemeinschaft »KdF« steuert Vergnü-
gungsveranstaltungen bei.

Im April beginnen die sportlichen Freiluft- und Wettkampfaktivitäten wie-
der. Am 16. eröffnet die Heilbronner Ruder-Gesellschaft »Schwaben« e. V. die 
Saison mit dem Anrudern auf dem Neckar. Zum Monatsende profi liert sich 
die Mannschaft des Tischtennisclubs 1930 Heilbronn in einem überregionalen 
Vergleichskampf.

Eine andere Form des Wettbewerbs erlebt die Stadt im Rahmen des »Reichs-
entscheids für das Nahrungsmittelhandwerk im Kriegsberufswettkampf 
1944«. Mit Hans Ludwig Fröschle (Metzgerei) und Kurt Gosson (Bäckerei) 
stellt Heilbronn zwei der elf Berufsbesten in den einzelnen Leistungsklas-
sen. Anfang Mai wird Adolf Heinrich Reichssieger der Abteilung Weingärt-
ner werden.

Nachdem im März die Ratten bekämpft wurden, müssen nun vom 5. bis 8. 
April die Nutzer von landwirtschaftlichen Flächen in Heilbronn, Böckingen, 
Neckargartach und Sontheim Giftgetreide gegen die Feldmäuse auslegen. Am 
25. fordert der OB zur Wespen- und Hornissenbekämpfung auf. Die Stadt ver-
gütet für jede beim Stadtbaumwart abgelieferte Wespenkönigin 50, für Hornis-
senköniginnen 80 Pfennige.

Rohstoff- und Lebensmittelknappheit sind natürlich auch im April 1944 ein 
wichtiges Thema. Am 15. wird die Bevölkerung aufgerufen, die in den Kü-
chen anfallenden Knochen regelmäßig den Schulkindern für die Schulalt-
stoffsammlung mitzugeben oder zu den Sammelstellen im Ortsgruppenbe-
reich zu bringen. Wer 5 Kilo Knochen abliefert, erhält Bezugsmarken, die zum 
Kauf von einem Stück Kernseife berechtigen. Verwirrung im festgefügten Be-
zugsmarkensystem lösen die Alliierten aus, die Ende April über Heilbronn 
nachgemachte Berechtigungskarten abwerfen. Die Bevölkerung wird unter 
Strafandrohung aufgefordert, diese Lebensmittelmarken bei der nächsten Poli-
zeidienststelle abzuliefern.

Mai

Rohstoffknappheit und Wiederverwertung sind auch im Mai 1944 wichtige 
Themen. In Heilbronn wird bekanntgemacht, daß die Besitzer von Zelten 
und Zeltplanen diese dem zuständigen Wirtschaftsamt anzeigen müssen. Am 
7. Mai beginnt eine vierwöchige Spinnstoffsammlung, bei der in den Orts-
gruppensammelstellen Altkleider, Wäsche und Spinnstoffe entgegengenom-
men werden. Darüber hinaus holt die HJ die Zivilkleidung derjenigen jungen 
Männer in den Haushalten ab, die zur Wehrmacht, zum RAD, zum Land-
jahr oder als Luftwaffenhelfer eingezogen worden sind. Am 10. ruft u. a. der 
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Kreisbeauftragte für das Sammlungswesen der NSDAP die Schulen dazu auf, 
Heil- und Teekräuter zusammenzutragen und abzuliefern.

Ende des Monats wird bekannt, daß die Gemeinschaftsküche des »Sozial-
Gewerks für das Handwerk« seit ihrer Eröffnung im März 1941 in Heilbronn 
180 000 und in Weinsberg 20 000 Essen ausgegeben hat. Eine Mahlzeit kostet 
60 Pfennige, davon trägt der Arbeitgeber ein Drittel. Erstaunlich hoch liegt die 
Zahl der »Männer und wehrfähigen Jugendlichen«, von denen allein aus Heil-
bronn ca. 8800 am »Deutschen Wehrschießen 1944« teilnehmen.

Die Siedlergemeinschaft der Ernst-Weinstein-Siedlung (heute: Kreuzgrund) 
geht aus dem vom Deutschen Siedlerbund im Jahre 1943 ausgeschriebenen 
Leistungswettbewerb als Reichssieger hervor.

Am Muttertag (21.) verleiht die NSDAP im Rahmen von Feierstunden in 
Heilbronn, Böckingen, Neckargartach und Sontheim insgesamt 62mal das 
Mutterkreuz.

In der Kilianskirche erklingen in einer Serie von Konzerten Orgelwerke von 
Johann Sebastian Bach. Außerdem tritt ein Stuttgarter Streichtrio auf (8.), das 
Städtische Orchester unter Leitung von Dr. Ernst Müller gestaltet ein Sinfonie-
Konzert, das Theater erlebt Premieren der komischen Oper »Ero der Schelm« 
von Jakov Gotovac (4.), des Schauspiels »Der Richter von Zalamea« von Pedro 
Calderon und der Operette »Die Erntebraut« von Oskar Nedbal. Der Kunst-
verein zeigt Arbeiten von 54 Laien-Künstlern aus Heilbronn und Umgebung. 
Die NS-Gemeinschaft »KdF« erfreut die Bevölkerung mit Varieté, Akrobatik 
und Unterhaltung.

Juni

Auch im Juni wird kulturell viel geboten. Gleich am 1. wartet das Stadttheater 
mit der Premiere von Albert Lortzings Oper »Zar und Zimmermann« auf; be-
reits am 6. steht die erste Aufführung der Komödie »Aimeé« von Heinz Cou-
bier auf dem Programm, am 16. folgt die Oper »Nabucco« in der Fassung von 
Julius Kapp und am 21. als letzte Neueinstudierung der Spielzeit 1943/44 die 
Komödie »Der Kaiser von Amerika« von George Bernard Shaw. Außerdem 
geht die Reihe der Bach-Orgelkonzerte weiter, am 5. gastiert das Stuttgarter 
Wendling-Quartett, am 11. führt der Singkranz anläßlich seines 125jährigen 
Bestehens in der Kilianskirche Joseph Haydns »Schöpfung« auf, und am 19. 
beschließt die Heilbronner Konzertgemeinde die Spielzeit 1943/44 mit einem 
Sinfoniekonzert des Städtischen Orchesters. Darüber hinaus bietet die NS-
Gemeinschaft »KdF« auch im Juni wieder Unterhaltungsveranstaltungen an. 
Jungvolk, Jungmädel, HJ und BDM tragen am 3. und 4. Juni auf den Plätzen 
des VfR, der Turngemeinde, des Turnerbundes, des Turnvereins Sontheim und 
auf dem HJ-Sportplatz in Böckingen den diesjährigen »Reichssportwettkampf 
der HJ« aus.

Dieses Bild von einer relativ »heilen Welt« wird jedoch immer wieder gestört 
durch Meldungen, die an den Kriegszustand erinnern. So ordnet am 3. Juni der 
Polizeidirektor als örtlicher Luftschutzleiter an, daß die Besitzer von Gebäu-
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den alle fest ins Mauerwerk eingelassenen Gitter vor Kellerfenstern entfernen 
und schwer bewegliche Gitter leicht herausnehmbar machen müssen. Am 25. 
Juni läßt er ab 8 Uhr eine Luftschutzeinsatzübung im Bereich der nördlichen 
Altstadt durchführen.

Der Oberbürgermeister trifft auch im Juni Anordnungen zur Ungezieferbe-
kämpfung. Er gibt bekannt, daß Besitzer von Kartoffelfeldern einen wöchent-
lichen Kartoffelkäfersuchdienst durchführen müssen. Außerdem haben sich 
die Tabakkleinpfl anzer (26 bis 200 Tabakpfl anzen) wegen Besteuerung beim 
Heilbronner Hauptzollamt zu melden.

Die Bevölkerung muß darüber hinaus alles geerntete Obst mit Ausnahme 
der für den eigenen Haushalt benötigten Menge bei den Sammelstellen ablie-
fern. Schließlich haben am 29. Juni aufgrund einer Verfügung des Oberkom-
mandos des Heeres alle Hundebesitzer mit ihren Tieren auf der Theresien-
wiese zu erscheinen. Etwa 1000 Vierbeiner werden für den Einsatz bei der 
Wehrmacht und der Polizei gemustert.

Juli

Im Monat Juli treten die kulturellen Aktivitäten etwas in den Hintergrund. 
Das Theater beendet seine Saison 1943/44; gezeigt wurden zehn Opern (83 
Vorstellungen, 49 062 Besucher), sechs Operetten (147 Vorstellungen, 86 529 
Besucher) und 16 Schauspiele (109 Vorstellungen, 59 742 Besucher). Dazu ka-
men elf Kinder- und einige weitere Aufführungen. Auch die Konzertgemeinde 
beschließt ihre Saison, in deren Verlauf 18 Abende gestaltet wurden, ebenso die 
KdF-Volksbildungsstätte. Dagegen setzt Hans Arnold Metzger seine Auffüh-
rungsserie von Orgelwerken Johann Sebastian Bachs in der Kilianskirche fort. 
Außerdem fi nden Jungtierschauen und Sportfeste statt; das Freibad Neckar-
halde ist in unbeschränktem Umfang geöffnet.

Unabhängig davon muß weiterhin dem Rohstoffmangel abgeholfen wer-
den. So ruft der Kreisbeauftragte für das Sammlungswesen alle Schulen auf, die 
Ablieferung echter Kamilleblüten für Lazarette und Krankenhäuser zu ver-
stärken. Zusätzlich werden im Stadtgebiet fünf Knochensammelstellen ein-
gerichtet. Bei der Brockelerbsenernte auf den städtischen Hofgütern arbeiten 
Schulklassen mit.

Der Beginn der vierwöchigen Sommerferien wird für den Stadtkreis Heil-
bronn mit Genehmigung des Kultusministeriums auf den 28. Juli festgesetzt, 
um die Einbringung der Pfl ückerbsen-Ernte sicherzustellen. Während der Fe-
rien besteht aber auch das Angebot der Kindererholung im Schlageterheim 
(das im Mai 1933 von den Nationalsozialisten beschlagnahmte Waldheim der 
Arbeiterwohlfahrt beim Jägerhaus). Der Beitrag pro Kind beträgt täglich 50 
Pfennige, außerdem müssen die Lebensmittelkarten für den entsprechenden 
Zeitraum abgegeben werden.

Die politische und militärische Großwetterlage schlägt immer wieder auf das 
Alltagsleben durch. So treten im Zugverkehr Reisebeschränkungen ein. Alle 
Fahrten von mehr als 100 km Länge und in Schnellzügen bedürfen nun einer 
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Genehmigung. Außerdem werden die Ladenöffnungszeiten am Mittwoch ver-
längert. Falls am Vormittag ein Fliegeralarm von mehr als einer Stunde Dauer 
stattfi ndet, schließen die Geschäfte nicht mehr – wie bislang üblich – zur Mit-
tagszeit, sondern erst um 14 Uhr.

Das gescheiterte Hitler-Attentat am 20. Juli 1944 wird natürlich auch in 
Heilbronn zur Kenntnis genommen. Die örtliche Parteispitze ergreift die Ge-
legenheit, ihre »unerschütterliche Treue« zum »Führer« in Form eines Mar-
sches durch die fl aggengeschmückte Stadt mit anschließender Großkundge-
bung auf dem Marktplatz zu beweisen.

August

In diesem Monat spielt das Stichwort »Totaler Krieg« eine große Rolle. Der 
Kreisleiter bestellt die Betriebsobmänner und -leiter seines Einfl ußgebietes zu 
einer Informationsveranstaltung zu diesem Thema und klärt über die Maßnah-
men auf, die der Mobilisierung aller noch verfügbaren Kräfte dienen. Insbe-
sondere werden UK-Stellungen weitestgehend aufgehoben. Außerdem müs-
sen sich alle Männer zwischen dem 16. und 65. Lebensjahr zum Arbeitseinsatz 
melden. Wegen des »Totalen Krieges« fi nden keine Wehrkampftage mehr statt, 
und das Städtische Orchester muß seine Konzertätigkeit am 31. August aus 
dem gleichen Grunde einstellen. Das Theater wird zum Abbruch seiner Pro-
ben gezwungen und darf den Spielbetrieb zum 1. September nicht aufnehmen. 
Kulturell noch aktiv ist in diesem Monat in Heilbronn insbesondere Christian 
Leichtle, der Stadtführungen anbietet und – nach der Sommerpause – seine 
Vortragsreihe »Dichtkunst und Philosophie« wieder aufnimmt. In dieser Zeit 
dreht in Heilbronn der Regisseur und Kunsthistoriker Dr. Hans Curlis Farb-
aufnahmen für einen Propagandafi lm, der uns noch heute – nach einem halben 
Jahrhundert – die Stadt unmittelbar vor ihrer Zerstörung zeigt.

Im August sind die Auswirkungen des Krieges zwar deutlich, doch eher 
indirekt zu spüren. Städtische Angestellte und Schwesternschülerinnen des 
Krankenhauses werden zur Gemüseernte auf dem Mönchseegelände herange-
zogen; alle Gemüseanbauer müssen in einem Fragebogen ihre Nutzfl ächen an-
geben; der Oberbürgermeister bittet die Bevölkerung um Einschränkung des 
Wasserverbrauchs; der Polizeidirektor ordnet die Entfernung von Auslagen 
und Dekorationen aus leicht brennbarem Material aus den Schaufenstern an. 
Bei einem Besuch in der Stadt am 5. August spricht Gauleiter Reichsstatthalter 
Wilhelm Murr der örtlichen NSDAP seine volle Anerkennung für die getrof-
fenen Luftschutzmaßnahmen aus.

September

Der September beginnt mit Alltagsangelegenheiten. Am 4. wird das Freibad 
geschlossen, der Unterricht an der Karls-Oberschule nach den Ferien aufge-
nommen und das Stadtbad am folgenden Tag wieder geöffnet. Der Oberbür-
germeister kündigt eine Schweinezählung an, und ein freiwilliger Arbeits-
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einsatz für Frauen in der Rüstungsindustrie von täglich acht Stunden wird 
eingerichtet.

Und dann – am 10. September – erfolgt ein tiefer Einschnitt. Zwar gab es 
schon im Dezember 1940 Luftkriegstote in Heilbronn. Beim ersten großen 
Fliegerangriff auf die Stadt sind nun aber ca. 280 Opfer zu beklagen. Zahl-
reiche Häuser werden beschädigt oder zerstört. Betroffen sind insbesondere 
die Altstadt, das Südviertel und Böckingen in der Nähe des Rangierbahnhofs. 
In zwei Trauerfeiern nehmen die Heilbronner von den Opfern Abschied, wo-
bei die Namen der Toten einzeln verlesen werden. Der Kreisleiter formuliert: 
»Sie starben als Helden für Führer, Volk und Vaterland und gehen ein in die 
Geschichte des deutschen Volkes.« Das Kriegsschädenamt im Wilhelmsbau 
nimmt die Meldungen der Betroffenen entgegen. Aus den Häuserruinen wer-
den übriggebliebene Möbel geborgen, das Hochbauamt organisiert die Behe-
bung der Schäden. Wegen der Baustoffknappheit dürfen aber pro Wohnung 
zunächst nur ein Zimmer und die Küche wiederhergestellt werden. An den 
Aufräumungsarbeiten beteiligen sich auch Belegschaften von Heilbronner Be-
trieben. Um die dadurch ausgefallenen Arbeitsstunden wieder hereinzuholen, 
wird am Wochenende 23./24. September zusätzlich gearbeitet und von den öf-
fentlichen Angestellten ein weiterer Räumungseinsatz absolviert. Darüber hin-
aus führt der Oberbürgermeister in der Stadverwaltung im Rahmen des »tota-
len Kriegseinsatzes« die 60-Stunden-Woche ein.

Außerdem organisieren am Tag nach dem Angriff NSDAP-Beauftragte ei-
nen Streifendienst, der gegen »störende und strafbare Handlungen« etwa von 
»Verdunklungssündern« oder Obstdieben einschreitet. Zusätzlich werden die 
Luftschutz-Maßnahmen intensiviert, 13jährige Pimpfe zum »leichten Arbeits-
dienst« herangezogen und Schüler sowie Lehrer zur Sammlung von Tee- und 
Heilpfl anzen an zwei ganzen Tagen pro Woche aufgefordert. Das öffentliche 
Kulturleben bricht weitgehend zusammen.

Oktober

Der Luftangriff vom 10. September ist auch im Oktober das beherrschende 
Thema. Die Aufräumarbeiten werden fortgesetzt, wobei die Jugend ihren 
Soforteinsatz beendet und ab 4. wieder die Schule besucht. Die Bombenge-
schädigten erhalten Brennholz oder Kaffee. Außerdem bekommen wegen des 
Angriffs alle in Heilbronn wohnhaften Verbraucher als Sonderzuteilung 125 
bzw. 250 Gramm Süßwaren, eine Dose Kondensmilch und die Inhaber von 
Raucherkarten zusätzlich 8 bzw. 12 Zigaretten. Auf der anderen Seite müssen 
nun auch Klein- bzw. Privatpfl anzer ihren selbstangebauten Tabak bei den 
Obst- und Gemüsesammelstellen abliefern. Sie erhalten dort 2 Mark pro Kilo 
und eine Bescheinigung. Mit dieser dürfen sie eine Menge von 30 Prozent ih-
rer Ernte als Rauchtabak kaufen. Die Knappheit ist in allen Bereichen zu spü-
ren. So wird 80% der Weinproduktion des Jahrgangs 1944 »sichergestellt«, 
der Gasverbrauch weiter reduziert und für Altpapier eine Prämie ausgesetzt. 
Wer 5 kg abliefert, darf je fünf Bogen Briefpapier und Umschläge kaufen. Ab 
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Mitte Oktober erfolgt eine Kürzung der Zuteilung von Lebensmitteln. So 
können »Normalverbraucher« pro Woche maximal noch 2225 Gramm Brot 
erwerben.

Einschränkungen greifen aber auch in anderen Bereichen um sich: Die letz-
ten Wagen der Heilbronner Straßenbahn verkehren ab dem Kiliansplatz in 
alle Richtungen um 20.05 Uhr, der abendliche Dienst des Mädelbundes und 
des BDM-Werkes entfällt an Werktagen, und die Fortbildungskurse der KdF-
Volksbildungsstätte für Italienisch, Englisch, Französisch und Russisch wer-
den »bis auf weiteres« verschoben.

Vor diesem Hintergrund richtet der Kreisleiter einen dramatischen Durch-
halteappell an die ihm untergeordneten Parteifunktionäre: Jede Ortsgruppe 
müsse »zu einer Zelle des Kampfes, des Einsatzes und einer Entschlossenheit 
ohnegleichen« werden.

November

Der November verläuft ereignisarm. Allerdings wird – wie in den Vorjahren – 
der 9. als Jahrestag des Hitlerputsches begangen. In Heilbronn und in Neckar-
gartach versammeln sich verschiedene Parteiorganisationen zu Gedenkfeiern. 
Die Mitglieder des Volkssturms geloben, daß sie »dem Führer des Großdeut-
schen Reiches, Adolf Hitler, bedingungslos treu und gehorsam sein« werden. 
Außerdem besuchen örtliche NSDAP-Funktionsträger verwundete Soldaten 
in den hiesigen Lazaretten und überreichen Bücher, Blumen, Süßigkeiten und 
Zigaretten.

Bezüglich der Nahrungsmittelversorgung bringt der November einen klei-
nen Lichtblick. Wegen der »Räumungsmaßnahmen« in einigen Grenzge-
bieten dürfen die Verbraucher statt Käse eine Zusatzration von 250 Gramm 
Fleisch oder Wurst kaufen und wenig später auf die Lebensmittelmarken be-
stimmter Nährmittel die halbe Menge Fleisch oder Wurst erwerben. Anson-
sten wird aber auf allen Ebenen eingespart und reduziert, bis hin zu den Stra-
ßenbahnen, die nun nur noch bis um 19.30 Uhr am Kiliansplatz abfahren. 
Auf der anderen Seite erhalten wegen der Kriegsverhältnisse 36 junge Heil-
bronner Frauen eine praktische und theoretische Ausbildung zum »Einheits-
feuerwehrmann«. Die kriegsorientierte Schulung bzw. Unterrichtung der 
Bevölkerung nimmt überhaupt einen hohen Stellenwert ein. Unterweisungen 
in Kampfstoffabwehr, Brandbekämpfung und »Luftschutzdisziplin« fi nden 
statt, und die Heilbronner werden zur Überprüfung der Funktionstüchtig-
keit ihrer Gasmasken sowie zur vollständigen und rechtzeitigen Verdunke-
lung aller Wohn-, Geschäfts- und Wirtschaftsräume aufgefordert. Auch die 
in den Vorjahren noch übliche Beleuchtung der Ladengeschäfte bis 19 Uhr 
fällt einem Verbot zum Opfer.

Dagegen nimmt der Ufa-Palast seine Filmvorführungen wieder auf. Zu se-
hen sind ab dem 11. u. a. Hannelore Schroth und Carl Raddatz in dem Strei-
fen »Eine Frau für drei Tage«. Und – als ob eine Rose im Winter blüht – kann 
Hans Arnold Metzger seine Johann Sebastian Bach gewidmete Orgelkonzert-
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reihe im Oktober in der Friedenskirche fortsetzen und im November abschlie-
ßen, nachdem die Kilianskirche am 10. September schwere Schäden erlitten 
hatte.

Dezember

Der Dezember beginnt so, wie der November aufgehört hat. Das Altpapier-
Sammeln wird nochmals intensiviert, und es erfolgt die Ankündigung einer 
allgemeinen Viehzählung zur Erfassung von Pferden, Maultieren, Eseln, Rin-
dern, Schafen, Schweinen, Ziegen, Federvieh, Bienenstöcken und Kaninchen. 
Außerdem reduziert die Stadtbücherei ihre Ausleihzeiten und schließt den Le-
sesaal »bis auf weiteres«.

Dann erfolgt am Abend des 4. Dezember der große Angriff, dem über 6500 
Menschen, davon etwa 1000 Kinder unter zehn Jahren, zum Opfer fallen. Gau-
leiter Wilhelm Murr informiert sich am 7. vor Ort über die Schäden und die 
eingeleiteten Hilfsmaßnahmen.

Das Heilbronner Tagblatt, dessen Untergang – schon aus Papiermangel 
– ebenfalls besiegelt ist, faßt sich bezüglich der Zerstörung Heilbronns sehr 
kurz. Am 6. Dezember ist unter der Überschrift »Der Terrorangriff auf Heil-
bronn« zu lesen: »In den Abendstunden des Montag führten britische Bom-
ber einen Terrorangriff gegen die friedliche Bevölkerung der Stadt Heilbronn. 
Dabei wurden die Wohnviertel schwer getroffen und unersetzliche Werte ver-
nichtet. Die Bevölkerung der schwergeprüften Stadt zeigte während des An-
griffs und nach der Schreckensnacht eine vorbildlich tapfere Haltung und eine 
beispielhafte Kameradschaft. Wir verneigen uns vor dem stillen Heldentum 
der so schwer Getroffenen und vor den Opfern, die für den ewigen Bestand 
unseres Volkes gefallen sind. Sie sind uns heilige Verpfl ichtung, und unser Ge-
löbnis angesichts der schweren Wunden sei unser trotziges Dennoch!«

Alexander Renz, der von 1945 bis 1954 das Heilbronner Stadtarchiv leitete, 
hinterließ einen besonders eindringlichen Bericht über sein Erleben an diesem 
Montag. Sein Text steht als Gegenpol zur Zeitungsberichterstattung und stell-
vertretend für die vielen anderen Zeitzeugenschilderungen über die Zerstö-
rung von Heilbronn. Er ist erstmals in der Publikation von Wilhelm Stein-
hilber »Heilbronn – Die schwersten Stunden der Stadt« (S. 89–99) gedruckt 
worden. Diese Arbeit ist 1961 als Heft 7 der Reihe »Veröffentlichungen des 
Archivs der Stadt Heilbronn« erschienen. Renz schreibt:

»An jenem Abend bat mich ein Arbeitskamerad, für ihn in der Luftnacht-
wache des Ernährungsamtes in der Hohe Straße einzuspringen, weil er zu ei-
ner Geburtstagsfeier wollte. Ich sagte zu (was sich letzten Endes als meine 
Rettung erwies) und ging deshalb vorzeitig nach Hause. Beim Alarm brachte 
ich meine 79jährige Mutter in den Keller – wir wohnten Schulgasse 9 – und 
rannte dann im Laufschritt zur Hohe Straße mit dem Gefühl, um mein Le-
ben zu laufen, denn am nächtlichen Himmel standen bereits die gefürchteten 
»Christbäume«. Die Straßen waren menschenleer. Von ferne hörte man das 
Donnern der anfl iegenden Maschinen. Im Luftschutzkeller des Ernährungs-
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amtes waren wir nach meinem Eintreffen zu zwölft: zwei Männer, vier Frauen 
und sechs Kinder, darunter das Ehepaar Oberrechnungsrat Gabler und die 
dienstverpfl ichtete städtische Angestellte Frl. Irma Brenner, Die anderen für 
diesen Abend Dienstverpfl ichteten konnten, unterwegs von Alarm und An-
griff überrascht, unseren Luftschutzraum nicht mehr erreichen. Kaum hatte 
sich die Türe des Luftschutzraumes hinter mir geschlossen, waren bereits die 
ersten Einschläge zu hören. Der Kurzwellen-Funk meldete sich: »Bombenab-
würfe im Osten der Stadt und auf die Stadtmitte.« 19.20 Uhr. Wir legten uns 
alle auf den Boden, erfüllt von der Furcht, das Kellergewölbe könnte jeden 
Augenblick auf uns herabkommen. Wieder ein Bombenschlag, der Funk ver-
stummte, das Licht erlosch, die Kinder begannen zu weinen. Die Frauen, sehr 
tapfer, beruhigten ihre Kinder.

Im weiteren Verlauf des Angriffes spürten wir von ihm nicht viel, doch ver-
nahmen wir deutlich das Aufprallen der Brandbomben. Mit einem Male trat 
eine unheimliche Stille ein. Der Angriff war vorüber. 19.47 Uhr. Wir erhoben 
uns, waren aber alle noch so benommen, daß wir nicht daran dachten, den Kel-
ler zu verlassen. Plötzlich hörten wir im Keller nebenan Hacken, Klopfen, Ru-
fen. Wir begriffen: da waren Menschen in Not und wollten zu uns herüber. 
Wir beiden Männer in unserem Raum nahmen die Hacken und schlugen die 
Trennwand ein. Und nun drängten sich 25 Menschen zu uns, Frauen und Kin-
der, Jugendliche und vier Männer, denen allen die Todesangst im Gesicht ge-
schrieben stand. Mit ihnen strömten Qualm und Stickluft aus den verlassenen 
Kellern mit ihren brennenden Holztreppen zu uns herein. Deshalb fl üchte-
ten wir alle in den zweiten äußeren Luftschutzraum an der Hohe Straße und 
schlossen den ersten (inneren) luftdicht hinter uns ab. Die Männer versuchten 
einen ungefährdeten Ausstieg zu fi nden, aber draußen loderte alles in Flam-
men. Nun standen wir 37 Personen eng beieinander in dem dunklen, durch 
eine Kerze nur spärlich beleuchteten Keller und überlegten, ob wir nicht über 
eine Treppe in den Souterrain einen Fluchtweg fi nden könnten. Aber dort war 
auch schon Qualm eingedrungen, und drei Franzosen fl üchteten aus dem Ar-
beitsamtskeller zu uns herüber. Wir schlossen jetzt alle Eisentüren hinter uns 
ab. Nach einiger Zeit stiegen drei Männer, drei Jungen und ein Mädchen, die 
noch zwei Kinder mitnahmen, auf die Hohe Straße aus; sie rannten durch den 
Feuersturm und retteten sich, erlitten aber zum Teil so schwere Brandwunden, 
daß einige monatelang im Krankenhaus lagen. Wir anderen blieben im Keller. 
Ich war noch der einzige aktionsfähige Mann: denn die drei Franzosen waren 
ebenfalls ausgestiegen. Der Gefahr, in der wir uns befanden, waren wir uns zu 
dieser Zeit nicht bewußt.

Gegen 21 Uhr bat mich Frau Maria Franke, die auch aus dem Keller der 
Hohe Straße 8 zu uns gefl üchtet war, über die fast fünf Meter in die Höhe füh-
rende Steigleiter auszustiegen und zu versuchen, Hilfe zu holen. Frl. Brenner 
wollte mitgehen. Wir tauchten unsere Wolldecken in eine Wassertonne. Als 
ich den Keller verließ, hatte der Feuersturm etwas nachgelassen, aber der Fun-
kensturm hielt noch unvermindert an. Weil ich gleich nach dem Ausstieg in 
die Hohe Straße über einen Steinbrocken fi el, bekam es Frl. Brenner mit der 
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Angst zu tun, ging wieder zurück und schloß die Ausstiegtüre. Auf dem Weg 
durch die Allee, durch die Moltke-, Ost- zur Dittmarstraße, wo ich Hilfe zu 
fi nden hoffte, kam ich trotz aller Eile nur langsam vorwärts. Die Straßen waren 
fast unbegehbar und versperrt von Steintrümmern, brennendem Gebälk, wir-
ren Telefon- und Straßenbahnleitungsdrähten. Rechts und links brannten die 
Häuser. Das Prasseln der Feuerbrünste erfüllte die Luft, Häusermauern stürz-
ten ein, Dachrinnen, Steine und Ziegel wurden von unsichtbaren Gewalten in 
der Luft umhergewirbelt. In der Allee brannten die Bäume. Manchmal glaubte 
ich ersticken zu müssen, aber dann kam immer wieder ein kalter Frischluftzug 
von oben. Einmal ging wenige Schritte von mir eine Zeitzünderbombe hoch. 
Es war grauenhaft.

Für eine Strecke, die ich normalerweise in zwanzig Minuten hätte zurück-
legen können, brauchte ich fast eine Stunde. In der Dittmarstraße traf ich nie-
manden an, weshalb ich in die nahe gelegene Wohnung des Kreisleiters ging, 
der sich mit mir sofort auf den Weg machte, um Hilfe zu requirieren. Als er 
unterwegs durch einen Feuerwehrzug aufgehalten wurde, ging ich allein auf 
die Suche und traf dann auch Ecke Wilhelm- und Südstraße einen Offi zier 
und zehn Mann, die bereit waren, mir zu helfen. Durch die brennende, und 
verschüttete Wilhelmstraße gelangten wir unter Schwierigkeiten in die Hohe 
Straße. Als wir dort ankamen, waren zwei Stunden seit meinem Ausstieg ver-
fl ossen. Alle Zurückgebliebenen waren bewußtlos, sechs von ihnen bereits ge-
storben. Die Bewußtlosen wurden zur Rettungsstelle in der Wilhelmstraße ge-
bracht, wo weitere von ihnen starben. Auch im Krankenhaus konnten nicht 
alle gerettet werden. Nur sieben blieben am Leben. Auch meine Mutter hatte 
in der Schulgasse mit allen zur Zeit der Katastrophe anwesenden Hausbewoh-
nern den Tod gefunden.«

Die Bilanz

Natürlich werden nüchterne Zahlen und Fakten dem mit der Zerstörung ei-
ner Stadt verbundenem Leid nicht gerecht. Trotzdem ist es sachdienlich, die 
Details zusammenzutragen.

Heilbronn hat im Zweiten Weltkrieg über 7000 Luftkriegstote zu beklagen, 
davon ist der weitaus größte Teil am 4. Dezember gestorben. Ihnen schuf die 
Stadt ab dem Spätsommer 1945 mit dem »Ehrenfriedhof« eine würdige Ge-
denkstätte, dem später noch andere Mahnmale folgten. Viele Opfer ließen aber 
auch bei weiteren Luftangriffen, insbesondere im Januar und März 1945, und 
beim sogenannten »Kampf um Heilbronn« ihr Leben. Im Vergleich mit al-
len anderen süddeutschen Städten steht damit Heilbronn hinter Pforzheim auf 
einem traurigen zweiten Platz. Nicht vergessen werden dürfen aber auch die 
weit über 3 000 Gefallenen und alle anderen Todesopfer, wie z. B. die 225 er-
mordeten jüdischen Mitbürger. Aber auch von den Überlebenden haben viele 
Schaden an Leib und Seele genommen, zumindest aber einige Jahre ihres Le-
bens verloren.
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Im April 1945, als für Heilbronn der Zweite Weltkrieg zu Ende ging, hielten 
sich im Stadtgebiet nur noch ca. 7000 Einwohner auf, für Böckingen, Neckar-
gartach und Sontheim liegen keine Angaben vor. Im Mai 1945 lebten in Heil-
bronn 13 697, in Böckingen 10 933, in Neckargartach 5336 und in Sontheim 
3826 Menschen, zusammen also 33 792. Diese Zahlen stiegen bis zum März 
1946 auf 27 348 (Heilbronn), 14 000 (Böckingen), 7087 (Neckargartach) und 
4699 (Sontheim) an, in der Summe ergaben sich 53 134 Personen. Die anderen 
waren ums Leben gekommen, hatten die Stadt verlassen oder saßen in Kriegs-
gefangenenlagern. Im Vergleich dazu hatte die Stadt – inclusive 3355 Mann 
Garnison – im Jahre 1939 immerhin 77 569 Einwohner beherbergt.

Im Altstadtbereich waren 100% der Gebäude zerstört, fast alle öffentlichen 
Einrichtungen, Schulen usw. lagen in Trümmern. Außerdem haben in den letz-
ten Kriegstagen zurückweichende deutsche Truppen auf Befehl der nationalso-
zialistischen Machthaber alle wichtigen Brücken gesprengt. Schwere Schäden 
wiesen auch die Netze für Wasser, Gas, Strom und Telefon auf. Die Bewohner 
hatten Hausrat und sonstige bewegliche Besitztümer eingebüßt, die Händler 
viele ihrer Waren, die Handwerker und Industriebetriebe wesentliche Teile ih-
rer Produktionsmittel, das Archiv einen Großteil seiner historischen Quellen 
und vieles andere mehr.

So hatte am 4. Dezember 1944 die Todesstunde des alten Heilbronn geschla-
gen. Daß die Stadt sehr schnell wieder neu erstanden ist, wird üblicherweise 
mit dem Überlebenswillen der Bevölkerung und deren imponierender Auf-
bauleistung erklärt. Das ist natürlich richtig – und trotzdem kommt diese Wie-
dergeburt einem Wunder gleich.

Schlußbemerkung

Wer die im Kriegsjahr 1944 erschienene Tageszeitung »Heilbronner Tag-
blatt« zur Hand nimmt, kann daraus – jenseits von aller Propaganda und mit 
der gebotenen Vorsicht – viele Informationen über das Alltagsleben heraus-
fi ltern. Selbstverständlich ist das dadurch gewonnene Bild weder vollständig 
noch objektiv, aber es werden doch verschiedene Dimensionen des Alltagsle-
bens sichtbar: Die Sparappelle und -maßnahmen gewinnen im Laufe des Jah-
res an Intensität. Nahrungsmittel, Rohstoffe usw. werden ständig knapper, die 
Einschränkungen sind immer deutlicher zu spüren. Trotz Krieg wird aber ver-
sucht, das Leben so normal wie möglich zu gestalten – kulturelle, sportliche 
und sonstige Angebote genießen bei der Berichterstattung einen hohen Stel-
lenwert. Mit dem ersten großen Luftangriff am 10. September 1944 bricht das 
geistige Leben in Heilbronn größtenteils zusammen. Nun sind fast nur noch 
Durchhalteparolen und Sparappelle zu hören, bevor am 4. Dezember die Stadt 
nahezu ausgelöscht wird. Die Todesstunde des alten Heilbronn ist gekommen 
– aber darüber kann auch das außerhalb gedruckte »Heilbronner Tagblatt« 
kaum mehr berichten. Es steht selbst vor dem Ende, das formal aber erst im 
März 1945 besiegelt ist.
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Abkürzungen

BDM = Bund deutscher Mädel
d. M. = des Monats
HJ = Hitlerjugend
KdF = »Kraft durch Freude«
NSDAP = Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
NSV = Nationalsozialistische Volkswohlfahrt
OB = Oberbürgermeister
RAD = Reichsarbeitsdienst
UK = unabkömmlich
VfR = Verein für Rasenspiele
WHW = Winterhilfswerk 
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HUBERT BLÄSI

Angriffsziel Heilbronn

Alliierte Quellen dokumentieren die Zerstörung der Stadt 1944/45

Einleitung

Diese Untersuchung unternimmt an Hand von zum Teil erstmals verfügbaren 
Dokumenten aus britischen und amerikanischen Archiven und Berichten von 
Beteiligten auf britischer Seite eine Darstellung des Luftkrieges gegen Heil-
bronn, insbesondere eine Schilderung der Hintergründe und des Ablaufs des 
vernichtenden Angriffs auf die Stadt Heilbronn am 4. Dezember 1944 aus der 
Sicht des damaligen Kriegsgegners. Dies wird auch in vielen Details der For-
mulierung deutlich. Die Art dieser Dokumentation bringt es mit sich, daß die 
vielfältigen Leiden der Bewohner Heilbronns, das Sterben im Flammenmeer, 
der Schmerz und die Trauer über den Verlust von Eltern, Kindern und Ver-
wandten, die Wehmut über das Versinken einer in Jahrhunderten gewachse-
nen Heimatstadt unerwähnt bleiben. Sie sind indessen nicht vergessen. Und es 
sei deshalb auf die äußerst verdienstvollen Arbeiten von Wilhelm Steinhilber1, 
Karl-Heinz Mistele2,3 und Uwe Jacobi4 verwiesen, die, aus der Sicht der Be-
troffenen geschrieben, ihren festen und unverzichtbaren Platz in der Heilbron-
ner Stadtgeschichtsschreibung gefunden haben.

Es hat in der Vergangenheit Versuche gegeben, und es gibt sie auch heute, die 
Verantwortung für die Zerstörung deutscher Städte allein den alliierten mili-
tärischen Führern zuzuweisen. Dazu schreibt Hans Brunswig in seinem Buch 
über die Zerstörung Hamburgs5:

Seit Luftfahrzeuge die technische Möglichkeit geben, Kampfmittel aller Art 
auch von oben anzuwenden, ist davon ohne die geringsten Hemmungen Ge-
brauch gemacht worden. Es blieb dann den Juristen überlassen, in gewunde-
nen Erklärungen und spitzfi ndigen Auslegungen Rechtsgrundlagen hierfür zu 
fi nden. … Im »Totalen Krieg« kämpfte Nation gegen Nation mit allen ihren 
menschlichen und technischen Fähigkeiten, in ihn waren Männer, Frauen und 
Kinder an ihren Arbeitsstätten und in ihren Wohnungen verstrickt. Es gab im 
Zweiten Weltkrieg keine »Zivilbevölkerung« mehr, die mit dem Gegner – im 
Gegensatz zur »kämpfenden Truppe« – eigentlich nichts zu tun hatte.

1 Wilhelm STEINHILBER, Heilbronn – Die schwersten Stunden der Stadt, Heilbronn 1961.
2 Karl-Heinz MISTELE, Die Geschichte eines Luftangriffs auf Heilbronn (4. Dezember 1944), 

Heilbronn 1973.
3 Karl-Heinz MISTELE, Der Luftangriff am 10. September 1944 auf Heilbronn, Heilbronn 1976.
4 Uwe JACOBI, 4. Dezember 1944 – Protokoll einer Katastrophe, Heilbronn 1994.
5 Hans BRUNSWIG, Feuersturm über Hamburg, Stuttgart 1981, S. 409ff.
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Das Gesagte gilt für alle kriegführenden Staaten des Zweiten Weltkriegs. Si-
cher war keinem beteiligten Staat zu Beginn des Krieges das ganze Ausmaß der 
Schrecken bewußt, die der konsequente Einsatz der Luftstreitkräfte für die Zi-
vilbevölkerung mit sich bringen würde, wenn es auch in jedem Land Vorstellun-
gen und Vorbereitungen für einen Luftkrieg gab, der die Zivilbevölkerung des 
Gegners zwangsläufi g mit einbezog. Daß die alliierte Luftoffensive sich etwa ab 
1943 dank der materiellen Überlegenheit zu einem Instrument entwickelte, das 
schließlich ohne Beachtung der Verhältnismäßigkeit eingesetzt wurde, gehört zu 
den beklagenswerten Entwicklungen des Zweiten Weltkriegs. Von ihnen konnte 
aber nur der überrascht werden, der an die Illusion glaubte, es gäbe einen hu-
manen Krieg. Für uns Deutsche fällt bei der Abwägung von Schuld und Verant-
wortung allerdings die Tatsache schwer ins Gewicht, daß der Zweite Weltkrieg 
von unserem Land seinen Ausgang nahm. Der 4. Dezember 1944 kann deshalb 
nicht isoliert betrachtet werden. Er ist zusammen mit dem 30. Januar 1933 und 
mit allem, was damals begann, zu sehen. Daß dieser 30. Januar 1933 nicht los-
gelöst von der geschichtlichen Entwicklung in Europa nach dem Ersten Welt-
krieg, insbesondere nicht ohne Hinweis auf den unglücklichen Friedensvertrag 
von Versailles und die daraus folgende Belastung der jungen deutschen Demo-
kratie, gewürdigt werden darf, gebietet die historische Redlichkeit.

Zwei Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges schrieb der vormalige 
Befehlshaber des britischen Bomber Command6, Sir Arthur Harris, in sei-
nem Buch7 Bomber Offensive über die bei Angriffen auf deutsche Städte ange-
wandten Verfahren u. a.:

Schließlich konnte man jedem Flugzeug im Verband einen eigenen Kurs 
geben, auf welchem das Ziel vom Markierungspunkt aus anzufl iegen war, 
und einen unterschiedlichen Zeitintervall, nach dem die Bomben abzu-
werfen waren, nachdem der Markierungspunkt im Zielgerät sichtbar ge-
worden war. Das bedeutete in der Praxis, daß die Bomben jedes einzelnen 
Flugzeugs im gesamten Verband auf einen eigenen Zielpunkt abgeworfen 
wurden, was sicherstellte, daß die Bomben noch gleichmäßiger über das 
gesamte Zielgebiet verteilt fi elen. Auf diese Weise wurde Braunschweig 
in der Nacht vom 4./5. Oktober 19448 und Heilbronn in der Nacht vom 
4./5. Dezember 1944 äußerst erfolgreich angegriffen.

Auch das Standardwerk über die Operationen der Pathfi nder Force des Bom-
ber Command erwähnt den Angriff auf Heilbronn:

… und in Süd- und Südwestdeutschland wurden dreizehn Angriffe auf elf 
Städte gefl ogen. Die No. 5 Group zeichnete für mehr als 50% dieser Angriffe

6 Bomber Command = Die Bomberstreitmacht der Königlich britischen Luftwaffe (Royal Air 
Force/R.A.F.).

7 Sir Arthur HARRIS, Bomber Offensive, London 1947.
8 Hier irrt Harris. Der Angriff der No. 5 Group R.A.F., von dem die Rede ist, fand in der Nacht 

14./15. Oktober 1944 statt. Vergleiche hierzu Martin MIDDLEBROOK, Chris EVERITT, The Bomber 
Command War Diaries, Earl Shilton, Leicester 1996, S. 602.
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verantwortlich. Die Ergebnisse reichten von »schlecht« in Wilhemsha-
ven am 5. Oktober [1944; d. Bearb.] bis »brillant« in Braunschweig am 
14./15. Oktober und in Heilbronn am 4./5. Dezember9.

Das von Harris als äußerst erfolgreich beschriebene Angriffsverfahren war 
von einem Großverband der Royal Air Force (R.A.F.), der No. 5 Group10, aus-
schließlich entwickelt und in der Folge auch angewandt worden. So wurden 
z. B. die Angriffe auf Darmstadt (11./12. September 1944), Braunschweig 
(14./15. Oktober 1944), Heilbronn (4./5. Dezember 1944), Karlsruhe (2./3. Fe-
bruar 1945) und der erste Angriff auf Dresden in der Nacht vom 13./14. Fe-
bruar 1945 von der No. 5 Group ausgeführt.

9 Gordon MUSGROVE, Pathfi nder Force. A History of No. 8 Group, London 1976, S. 160.
10 No. 5 Group = Großverband der R.A.F. mit einer Sollstärke von ca. 350 Flugzeugen.
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Heilbronn als Angriffsziel in der alliierten Planung

Nach Beginn des deutschen Angriffs auf Frankreich begann die Royal Air 
Force mit strategischen Luftangriffen gegen das Gebiet des Deutschen Rei-
ches. Die Angriffe wurden jeweils von wenigen Flugzeugen durchgeführt. Für 
jede Nacht wählte man eine Anzahl kleinerer, wenig verteidigter Ziele aus. 
Die damals gebräuchlichen Navigationsverfahren ließen jedoch nur eine ge-
ringe Treffsicherheit zu, so daß die Angriffe dieses Zeitraums wenig Wirkung 
zeigten. Die britischen Luftangriffe der Jahre 1940 und 1941 auf Heilbronn 
(16./17. Dezember 1940, 25./26. August, 17./18. September, 12./13. Oktober 
und 7./8. November 1941) gehören zu dieser Phase des Luftkriegs. Aufgrund 
der schlechten Ergebnisse wurden einzelne Flugzeuge der R.A.F. mit auto-
matischen Kameras ausgerüstet, die im Augenblick des Bombenabwurfs eine 
Blitzlichtaufnahme des Ziels machten. Bei der Auswertung dieser strike pho-
tos stellte die Führung des Bomber Command mit Schrecken fest, daß z. B. von 
zehn über dem dunstigen Ruhrgebiet eingesetzten Flugzeugen beim Abwurf 
der Bombenlast nur eines innerhalb von 5 Meilen vom eigentlichen Ziel war. 
Eine Besatzung, die guten Glaubens einen Angriff auf Berlin meldete, befand 
sich beim Auslösen der Bomben tatsächlich über Fürstenberg an der Oder, 
etwa 100 km südostwärts von Berlin; ein anderes Flugzeug, das Mannheim 
angegriffen haben wollte, warf seine Bomben in Wirklichkeit auf einen Ort 
110 km südwestlich von Mannheim11.

Eine neue Phase des Luftkriegs begann mit dem schweren Angriff von 234 
viermotorigen Flugzeugen am 28./29. März 1942 auf die Stadt Lübeck. Mit 
Hilfe neu entwickelter Navigationsgeräte war es nun möglich, Städteziele auch 
bei Nacht mit einiger Sicherheit zu fi nden und anzugreifen. Erstmals wurde 
hier das Flächenbombardement (Area Bombing) mit dem Massenabwurf von 
Brandbomben durchgeführt, nachdem sich auf britischer Seite die Erkennt-
nis durchgesetzt hatte, daß ein solcher Angriff eine weit vernichtendere Wir-
kung hat, als der herkömmliche Sprengbombenangriff. Im Februar 1942 hatte 
zudem ein Mann die Führung des Bomber Command übernommen, der da-
von überzeugt war, er könne das Kriegsende allein durch gezielte Schläge auf 
deutsche Städte herbeiführen. Luftmarschall Arthur T. Harris hatte dabei 
eine politische Führung Großbritanniens im Rücken, die der Intensivierung 
der Bombenangriffe auf deutsche Städte das Wort redete. In einer Studie, die 
der wissenschaftliche Berater Churchills, Professor Lindemann (später Lord 
Cherwell), ausgearbeitet hatte, kam dieser zu dem Schluß, daß es sich verhee-
rend auf die Moral auswirkt, wenn einem sein Haus zerstört wird. Lindemann 
hatte bei Untersuchungen bombardierter britischer Städte wie Birmingham 
und Hull festgestellt, daß eine auf bebaute Gebiete abgeworfene Tonne Bom-
ben 20–40 Häuser zerstört und 100–200 Menschen obdachlos macht12. Seine

11 E. LAWRENCE, No. 5 Bomber Group R.A.F. (1939–1945), London 1951, S. 47ff.
12 Zitiert nach Max HASTINGS, Bomber Command, London 1993, S. 127f.
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weiteren Folgerungen: 1938 lebten 22 Millionen Deutsche in 58 Städten mit 
über 100 000 Einwohnern. Wenn jeder bis zur Jahresmitte 1942 zur Verfü-
gung stehende Bomber während seiner Einsatzzeit (durchschnittlich 14 Ein-
sätze pro Bomber) seine Bombenlast auf eine der 58 Großstädte in Deutsch-
land abwürfe, würde etwa ein Drittel der Deutschen obdachlos werden.

Es gibt kaum einen Zweifel, daß dies den Kampfgeist der Menschen bre-
chen würde. … Dabei sind die unvermeidlichen Schäden an Fabriken, 
Verkehrseinrichtungen usw. in diesen Städten und die Brandschäden, die 
wahrscheinlich durch einen Zusammenbruch der öffentlichen Dienstlei-
stungen verschärft würden, noch nicht berücksichtigt.

Der uneingeschränkte Bombenkrieg, der somit auch ein Krieg gegen die Zivil-
bevölkerung geworden war, hatte so seine wissenschaftlich begründete Recht-
fertigung gefunden. Sie blieb bis zum Kriegsende für die Führung des R.A.F.-
Bomber Command maßgebliche Richtschnur des Handelns.

Am 23. April 1942 sagte Churchill in einer Sitzung des Unterhauses:

In diesem Sommer und Herbst – ja auch im nächsten Winter – wird Deutsch-
land ein wissenschaftlich präzises Luftbombardement von einer Wucht, in ei-
nem Umfang und in einer Dauer erleben, wie es keines der von ihm mißhan-
delten Völker zu erdulden hatte. Wir dürfen uns nicht durch falsche Freunde 
von diesen schwersten und furchtbarsten Kriegsmaßnahmen abhalten lassen. 
Ein halbes Dutzend deutscher Städte hat bereits das volle Ausmaß von dem 
zu spüren bekommen, was die Deutschen auf Coventry niedergehen ließen. 
Weitere 30 Städte und später noch mehr stehen auf unserer Liste.13

Die Liste, von der Churchill sprach, enthielt u. a. die Namen von Stuttgart, 
Mannheim und Karlsruhe. Heilbronn war noch nicht erwähnt.

Bereits vor Beginn des Zweiten Weltkriegs war Heilbronn Gegenstand nach-
richtendienstlicher Bemühungen des damaligen potentiellen Gegners Frank-
reich. In zwei Zielinformationen (Dossier d’objectif) werden der Flugplatz 
Heilbronn (Terrain d’aviation de HEILBRONN) und die Stadt selbst (Ville 
de HEILBRONN) beschrieben (s. Abb. S. 34ff.); die Stadt wurde übrigens in 
die Gruppe der objectifs militaires et de represailles (militärische Ziele und Ziele 
für Vergeltungsangriffe) eingereiht. Die dossiers waren von der Nachrichten-
abteilung des Generalstabs der französischen Luftwaffe (2e Bureau – Etat Ma-
jor de l’Armée de l’Air) im Juni 1938 bzw. im Februar 1939 ausgearbeitet wor-
den14. Aufbauend auf diesen französischen Unterlagen, die vermutlich schon 
1939/40 oder nach der Kapitulation Frankreichs nach Großbritannien oder 
Nordafrika gelangt waren, und anhand eigener Aufklärungsergebnisse erarbei-
tete dir Royal Air Force Zielunterlagen. So wurden im Raum Heilbronn mögli-

13 Zitiert nach Hans RUMPF, Der hochrote Hahn, Darmstadt 1952, S. 80f.
14 Mediterranean Allied Air Force – Target Information. USAFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., MF 

Nr. 25202 (MAAF 215). 
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Deckblatt der Zielmappe »Flugplatz Heil-
bronn« des französischen Luftfahrtminis-
teriums aus dem Jahre 1938 (Quelle: Air 
Force Historical Research Agency, Maxwell, 
AL, U.S.A. – Mikrofi lm Nr. 25202/MAAF 
215)

Deckblatt der Zielmappe »Stadt Heilbronn« 
des französischen Luftfahrtministeriums aus 
dem Jahre 1939 (Quelle: Air Force Histori-
cal Research Agency, Maxwell, AL, U.S.A. – 
Mikrofi lm Nr. 25202/MAAF 215)
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che Ziele bereits im Januar 1941 kartographisch erfaßt. Die District Target Map 
No. 78 (s. Abb. S. 40), welche übrigens die Überschrift Neckarsulm District 
Map trägt, führt als mögliche Ziele von militärischer Bedeutung in Heilbronn 
folgende Objekte auf:

Binnenhafen Heilbronn GH 865
Hauptbahnhof Heilbronn 
Landeplatz Böckingen GU 3892
Schleuse Horkheim GH 864

Die weiteren Objekte auf der genannten Karte sind die Firma Karl Schmidt 
GmbH, Neckarsulm (GL 2651), der Bahnhof von Bad Friedrichshall-Jagstfeld 
und der Flugplatz Oedheim (GU 3994). Das wichtigste Ziel auf der Karte war 
in dieser Phase des Krieges (Anfang 1941) zweifellos die Kolbenfertigung bei 
der Karl Schmidt GmbH in Neckarsulm. Interessanterweise werden die NSU-
Werke (noch) nicht erwähnt. Die Tatsache, daß die Bahnhöfe in Heilbronn und 
Jagstfeld noch keine Zielnummern hatten, deutet darauf hin, daß sie als Einzel-
ziele noch nicht wichtig genug waren. Das sollte sich im weiteren Verlauf des 
Krieges ändern.

Mit dem Eintritt Amerikas (Dezember 1941) in den Krieg ging eine Ver-
schärfung des Luftkriegs einher. Die Vereinigten Staaten besaßen zwar erst 
wenige Langstreckenbomber; die Leistungsfähigkeit der amerikanischen In-
dustrie ließ aber erwarten, daß dieser Mangel über kurz oder lang behoben 
sein würde. Und so vollzog sich im Lauf des Jahres 1942 allmählich der Auf-
bau der 8th U.S. Air Force in Großbritannien. Die Amerikaner hatten für die 
Führung des Luftkrieges ein Konzept, das sich von dem der R.A.F. deutlich 
unterschied. Sie setzten auf die schwere Bewaffnung der Langstreckenbom-
ber und favorisierten deshalb Tages-Präzisionsangriffe auf militärisch wichtige 
Ziele, wie Hydrierwerke, Flugplätze, Verkehrsknotenpunkte, Schlüsselindu-
strien und U-Boot-Bunker. Bei den ersten Einsätzen der U.S.A.A.F. (Uni-
ted States Army Air Forces = Heeresluftstreitkräfte der Vereinigten Staaten) 
über Europa stellte sich aber sehr bald heraus, daß die Abwehrbewaffnung der 
amerikanischen Bomber nicht ausreichte, um die deutschen Jagdfl ugzeuge auf 
Distanz zu halten. Die Verluste erreichten ein Ausmaß, das nicht mehr tole-
riert werden konnte. Die Tagesangriffe der Amerikaner konnten fortan nur 
noch unter dem Schutz von Begleitjägern geführt werden. Die zu dieser Zeit 
zur Verfügung stehenden amerikanischen Jagdfl ugzeuge (P-38 Lightning und 
P-47 Thunderbolt) hatten eine Reichweite, die Angriffe auf Ziele in Nord-
westdeutschland mit Jagdschutz erlaubten. Tiefere Einfl üge in das damalige 
Reichsgebiet wurden zu verlustreichen Unternehmungen15. Erst Ende 1943

15 Bekannt ist der amerikanische Angriff auf Schweinfurt und Regensburg am 17. August 1943, 
bei dem von 375 angreifenden Flugzeugen 50 abgeschossen und 100 beschädigt wurden; bei 
einem erneuten Angriff auf Schweinfurt am 14. Oktober 1943 wurden von 229 angreifenden 
Flugzeugen 60 abgeschossen, 17 gingen auf dem Rückfl ug über See verloren und 121 Maschinen 
kehrten mehr oder weniger stark beschädigt zurück.
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Übersetzung

Flugplatz Heilbronn
FLUGPLATZ-BLATT
erstellt im Juni 1938

A.T.54

1. Art: Flugplatz Heilbronn, nutzbar als Flugplatz bei Tag

2. Lage: 3 km südostwärts Heilbronn
Koordinaten (Greenwich) Breitengrad: 49° 09’ Längengrad: 9° 15’

3. Einzelheiten des Flugpatzes:
Höhe: 157 m
Form: oval
   alter Platz: 800 # 500 m
Ausrichtung und Länge der Achsen:
West-Südwest – Ost-Nordost

   vergrößerter Platz: 1500 # 500 m
Beschaffenheit der Ober  äche: Wiese
Hindernisse:  N Baumallee
 S Neckartal mit Baumallee (Pappeln) und das Dorf Sontheim

4. Hauptorientierungspunkte: Die Stadt Heilbronn und das Neckartal oberhalb von 
Heilbronn

5. Einrichtungen: 1 Halle aus Metall mit kleinen Abmessungen 
  Zugangsstraße für LKW bis 15 t

6. Zugangswege: Eisenbahnlinie von Heilbronn nach 
 Ludwigsburg – Stuttgart (Bahnhof 
 Böckingen 500 m nach NO)

7. Emp  ndliche Punkte auf dem Platz und in der Umgebung:

0–1 Flugzeughalle auf dem Platz
2–3 Eisenbahnbrücken über den Neckar
4–5 Fabriken
 6 Infanteriekaserne im Osten von Heilbronn

8. Einheiten, die auf dem Platz festgestellt wurden:
Übungszentrum des NSFK

9. Wahrscheinliche Luftabwehr:
Feindnachrichtendienst
1 Flakgruppe in Ludwigsburg (30 km südlich)

10.  Beobachtungen:
Autobahn südostwärts von Heilbronn im Bau
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ERKUNDUNGSBLATT
erstellt im Februar 1939

A.mv.32
HEILBRONN (Stadt)

1. Art und Bedeutung: Stadt mit 47 000 Einwohner in Württemberg gelegen

2. Lage:
Koordinaten (Greenwich) Breitengrad: 49° 09’ N Längengrad: 9° 13’ O
Höhe   158 m 
Ungefähre Entfernung zur französischen Grenze 80 km

3. Beschreibung: Alte Stadt auf dem rechten Neckarufer gelegen, ihr 
   Industriegebiet liegt auf dem linken Ufer.
   Drei bewohnte Inseln und zahlreiche Kanäle kenn zeich -
   nen diesen speziellen Punkt im Verlauf des Neckars.
   Abmessungen: N – S = 2 km O – W = 2 km 300 (m)

4. Hauptanhaltspunkte: Der Neckar und die drei Inseln und zahlreiche Kanäle 
   (siehe Senkrechtluftaufnahme). Die drei Eisenbahn -
   linien nach Germersheim-Würzburg und Stuttgart.

5. Emp  ndliche Punkte: Flugplatz des NSFK

   Fabrik von Karl Schmidt Viele Flakstellungen (siehe
   Aluminiumwerk  Pause im Maßstab 1:25000)
   Die zwei Bahnhöfe 
   Die Eisenbahnbrücken 
   Zwei chemische Fabriken 
   Infanteriekaserne 
   Gaswerk 

 

6. Bauweise der
emp  ndlichen Punkte: Mauerwerk-Beton-Metallbauweise

7. Wahrscheinliche
Luftabwehr:  1 schwere [Flak-]Gruppe in Ludwigsburg

8. Eventuelle Ziele: Speyer – Stuttgart

9. Beobachtungen:
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SECRET NECKARSULM DISTRICT MAP No. 78
NOT TO BE TAKEN

INTO THE AIR
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Übersetzung des vorstehenden Dokuments16:
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16 District Target Map No. 78 PRO, London, AIR 40/1522.
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erschien das US-Jagdfl ugzeug P-51 Mustang am europäischen Himmel; es 
hatte eine Reichweite, die nun Angriffe der U.S.A.A.F. von Basen in Großbri-
tannien und Italien aus praktisch gegen Ziele im gesamten Reichsgebiet mög-
lich machten.

Im Januar 1943 traf sich der britische Premier Churchill mit dem amerikani-
schen Präsidenten Roosevelt in Casablanca. Das Ergebnis dieses Treffens, das 
als Konferenz von Casablanca in die Geschichte einging, war neben der ver-
hängnisvollen Forderung nach bedingungsloser Kapitulation Deutschlands 
(Unconditional Surrender) der Beschluß, eine gemeinsam geführte Bomberof-
fensive (Combined Bomber Offensive = C.B.O.) gegen Deutschland einzulei-
ten. Die Vereinbarung sah vor, daß die Zielprioritäten in Zukunft vom Chief of 
Air Staff, R.A.F. (Chef des Luftstabes der R.A.F.) sowohl für die R.A.F. selbst 
wie auch für die amerikanische 8th U.S. Air Force festgelegt werden sollten. 
Die C.B.O. hatte zum Ziel,

eine gemeinsame U.S.-britische Luftoffensive durchzuführen, um die 
fortschreitende Zerstörung und Beeinträchtigung des deutschen militäri-
schen, industriellen und wirtschaftlichen Systems und die Untergrabung 
der Moral der Deutschen bis zu einem Punkt zu erreichen, an dem ihre 
Fähigkeit zum bewaffneten Widerstand entscheidend geschwächt ist. Der 
Begriff »entscheidend geschwächt« soll dabei eine so weitgehende Schwä-
chung bedeuten, daß eine gemeinsame abschließende Operation auf dem 
Kontinent möglich wird.17

Die Aufgaben von R.A.F. und U.S.A.A.F. innerhalb der Combined Bomber 
Offensive wurden in dem erwähnten Dokument folgendermaßen umschrieben:

Aufgabe der R.A.F. ist die Zerstörung von Deutschlands großen Indu-
striestädten, der Bevölkerungsschwerpunkte [mit den Wohnstätten] sei-
ner Fach- und angelernten Arbeiter. Aufgabe der 8. [U.S.] Air Force ist die 
Zerstörung der Schlüsselindustrien, welche den deutschen Militärapparat 
aufrechterhalten. Keine der beiden Luftwaffen kann diesen Plan alleine 
ausführen und den Auftrag erfolgreich erledigen. Beide Luftwaffen sind 
einander unverzichtbare Ergänzung.

Im März 1943 legte der Air Council beim Air Ministry eine erste Zusammen-
stellung möglicher Ziele vor. Diese Liste umfaßte mehrere hundert Ziele, die 
jeweils mit einer Zielnummer18 versehen waren, darunter die folgenden Ob-
jekte in Heilbronn:

17 Target Priorities 8th Air Force. Zitat aus USAFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., MF A 5884.
18 Die Buchstabenkombination vor der Zahl gab einen Hinweis auf die Art des Ziels. Es bedeu-

tete: GA – Optische Instrumente und Nachrichtenverbindungen; GB – Elektrotechnik; GC – 
Bekleidung; GD – Binnenwasserstraßen; GE – Marinerüstung; GF – Bergbau und Metallurgie; 
GH – Verkehr; GK – Nahrungsmittel; GL – Flugzeugteile; GN – Heeresrüstung; GO – Energie; 
GQ – Treibstoffe; GS – Chemikalien und Sprengstoff; GU – Flugplätze, Landeplätze; GW – 
Flugzeugparks und Ausrüstung; GY – Luftwaffenrüstung; GZ – Allgemeiner Maschinenbau 
(USAFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., MF A 5284).
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Operational Numbers of Bomb Targets in Germany
Promulgated by the Air Council, Air Ministry, March 194319

..
GH 640 HEILBRONN Railway Traffi c Centre 6(d)(vi)90
…
GH 684 Horkheim nr. Heilbronn Lock and Power Station on the 
  Rhine-Neckar-Danube Canal
…
GH 865 HEILBRONN Inland Port 6(c)(i)12
…
GU 3892 HEILBRONN Cancelled
…

Gegenüber der ersten Aufstellung aus dem Jahr 1941 hatten sich Änderun-
gen ergeben: Der Bahnknotenpunkt Heilbronn hatte nun eine eigene Zielnum-
mer. Der Zusatz hier 6(d)(vi)90 und beim Binnenhafen 6(c)(i)12 deutet auf das 
Vorhandensein eines sognannten Target Folder, einer Zielmappe, hin, in der 
alle relevanten Unterlagen wie Karten, Luftaufnahmen, Beschreibungen zu-
sammengetragen waren und die bei jeder Einheit der R.A.F. und der U.S.A.A.F. 
vorlag. Inzwischen war man auf alliierter Seite, wohl aufgrund von Luftauf-
nahmen, zu der Überzeugung gelangt, daß der Landeplatz Heilbronn in Bök-
kingen ohne militärische Bedeutung war. Deshalb der Vermerk Cancelled (ge-
strichen).

Neben den Zielmappen und Ziellisten, wie sie von der Dienststelle des Chefs 
des Luftstabes erarbeitet wurden, gab es für die Zielplanung eine weitere In-
formationsquelle, die von zwei zivilen Behörden herausgegeben wurde, der 
Enemy Branch (Feind-Abteilung) des britischen Außenministeriums und dem 
Ministerium für Wirtschafts-Kriegsführung. Die Zusammenstellung trug den 
beziehungsreichen Titel The Bomber’s Baedeker und wies sich im Untertitel 
als Führer zur wirtschaftlichen Bedeutung deutscher Mittel- und Großstädte 
aus. Im Teil I (AACHEN – KÜSTRIN) wird auf den Seiten 345-348 alles das 
beschrieben, was für die alliierte Luftkriegsführung in Heilbronn und Neckar-
sulm von Interesse sein konnte. Auf den folgenden Seiten sind die Heilbronn 
betreffenden Informationen im Original und in Übersetzung dargestellt20.

Nun muß allerdings unterschieden werden zwischen Zielen, die erkundet 
waren und die als mögliche Ziele in Frage kamen und solchen, die für einen 
bestimmten Angriff ausgewählt wurden. Je nach militärischer Lage wechsel-
ten die Zielkategorien. Zu Beginn der gemeinsamen Bomberoffensive (Juni 
1943) galten z. B. die deutschen U-Boot-Werften und -Stützpunkte, die Flug-
zeugindustrie (außer Jagdfl ugzeugfertigung), die Kugellagerindustrie und die

19 Target Priorities 8th Air Force. USAFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., MF A 5884.
20 The Bomber’s Baedeker (Guide to the Economic Importance of German Towns and Cities), 

Part I (Aachen – Küstrin), S. 345–348. PRO, London, AIR 24/2662.
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Deckblatt von »The Bomber’ Baedeker« 2. Ausgabe von 1944, Teil I, Aachen – Küstrin. 
Ein vom britischen Außenministerium und dem Ministerium für Wirtschafts-Kriegsführung 
herausgegebener »Führer zur wirtschaftlichen Bedeutung deutscher Klein- und Großstädte« 
(Public Record Offi ce, London, Air 14/2662)
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Übersetzung

HEILBRONN (WÜRTTEMBERG)
49° 10’ N 9° 15' O; 445 Meilen; (73 000)

Heilbronn, die drittgrößte Stadt Württembergs, liegt am rechten Neckarufer 30 Meilen 
nördlich von Stuttgart. Es be  ndet sich an der Haupteisenbahnlinie von Würzburg 
nach Stuttgart und ist ein Eisenbahnknotenpunkt von einiger Bedeutung. Der 
Neckar ist für große Binnenschiffe bis nach Heilbronn kanalisiert worden, und der 
Binnenhafen ist einer der Hauptumschlagplätze für diesen Verkehr. Heilbronn ist der 
Mittelpunkt eines Salzbergbau-Gebietes. Neben mehreren Maschinenbaufabriken 
umfaßt die Industrie Werke der Möbel- und Papierherstellung. Die Nachbarstadt 
Neckarsulm, 4 Meilen nach Norden, ist zusammen mit Heilbronn in der folgenden 
Liste erfaßt.

ART UND BESCHREIBUNG DES ZEILS ORT  PRIORITÄTS-
STUFUNG

Verkehr  

Binnenhafen Heilbronn (3)

Die Hafenanlagen am Neckar liegen vor allem 
im Westen der Stadt, aber zwei große neue 
Hafenanlagen sind am Nordende in der Nähe 
von Neckarsulm gebaut worden. Das Projekt, den 
Neckar mit der Donau bei Ulm zu verbinden, ist 
noch nicht voll ausgeführt. Zwischen Mannheim 
und Heilbronn ist dieses Kanalsystem jedoch voll in 
Betrieb, und es wird ein starker Verkehr abgewickelt.

Eisenbahnknotenpunkt Heilbronn (3)

Innerhalb der Stadt trifft eine bedeutende Nebenstrecke 
von Nürnberg über Crailsheim auf die Hauptstrecke 
von Norden nach Süden. Der Hauptbahnhof be  ndet 
sich auf dem rechten Flußufer in der Nähe des 
Binnenhafens. Die Bahnlinie nach Stuttgart überquert 
unmittelbar westlich des Hauptbahnhofs den Neckar 
und eine Nebenstrecke, die an dieser Stelle abzweigt, 
führt nach Eppingen und Karlsruhe.

Rangierbahnhof Heilbronn (3)

1939 hatte der Rangierbahnhof von Heilbronn eine 
Kapazität, die ausreichte, um innerhalb von 24 
Stunden 2000 Wagen abzufertigen. 

Öffentliche Versorgungsbetriebe  

Städtisches Gaswerk Heilbronn (–)

Dieses Werk stellte 1936 240 Millionen Kubikfuß 
Gas her. 27 Millionen Kubikfuß hiervon wurden nach 
Neckarsulm verkauft. 
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ART UND BESCHREIBUNG DES ZIELS ORT  PRIORITÄTS-
STUFUNG

Herstellung und Verarbeitung von NE-Metallen  

Karl Schmidt GmbH Neckarsulm (3)

Diese Firma gehört zu den führenden Herstellern 
von Aluminium-Kolben. Andere Produkte sind 
Aluminiumlegierungen und -beschichtungen sowie 
Öfen für Gas- und Ölverbrennung. 

Maschinenbau und Rüstung  

N.S.U. Werke AG Neckarsulm (2)

Dieses große Werk verstärkte seine Aktivitäten 
in den Jahren vor dem Krieg sehr rasch. Seine 
Hauptprodukte sind Motorräder und leichte 
militärische Transportfahrzeuge. Es wird berichtet, 
daß es 1942 4000 Arbeiter beschäftigte. 

F. C. Weipert Weipertstr. (3)

Die Firma Ferdinand C. Weipert beschäftigte 
1938 etwa 400 Arbeiter und stellte Drehbänke, 
Schleifmaschinen und Werkzeugmaschinen her.

Maschinenbaugesellschaft Badstr. (–)

Diese Firma stellt Landmaschinen, Dampfp  üge, 
mit Öl betriebene Motoren für landwirtschaftliche 
Traktoren und Dampfwalzen her.

Krayl & Gross Salzstr. (–)

J. Weipert & Söhne Salzstr. (–)

Diese beiden Firmen sind Hersteller von 
Landmaschinen, wie z. B. Dreschmaschinen, 
Häckselmaschinen für Heu und Rüben, Weinkeltern 
und P  ugscharen. 

Weisser & Co. Salzstr. (–)

Die Eugen Weisser & Co. KG stellt 
Drehbänke, Schleif- und Bohrmaschinen, 
Zylinderbohrmaschinen und andere 
Werkzeugmaschinen her.

Wolff & Co. Heilbronn (–)

Die Jul. Wolff & Co. GmbH ist Hersteller von 
Kranen, Aufzügen, Hebezeugen und Walzen. Sie 
beschäftigte 1938 etwa 200 Arbeiter. 
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ART UND BESCHREIBUNG DES ZIELS ORT  PRIORITÄTS-
STUFUNG

Kupfer Asbest Heilbronn (–)

Die Kupfer Asbest Co., Hersteller von 
Dichtungen und Dichtungsringen für 
Zündkerzen, soll in Heilbronn ein Werk 
haben. Sie gehört zum Robert Bosch 
Konzern. 

Chemikalien und Sprengstoffe  

Kali-Chemie AG Heilbronn (3)

Diese Fabrik gehört zu den größeren chemischen 
Werken des Kali-Chemie Konzerns. Sie stellt Soda 
und Ammoniumcarbonat her. Sie bedient sich der 
großen Salz- und Solevorkommen in der Nähe von 
Heilbronn, und sie hat ihre eigene Soleförderung in 
Böckingen auf dem linken Neckarufer gegenüber 
von Heilbronn. Das Werk hat Gleisanlagen und 
Hafeneinrichtungen am Neckar. Es wird geschätzt, 
daß dieses Werk 1941 200 Tonnen Soda am 
Tag erzeugte (oder 5% der Gesamtproduktion 
Deutschlands).

Koepff Söhne Heilbronn (–)

Diese Firma ist einer der führenden Hersteller 
Deutschlands von Gelatine für photographische 
Filme und Platten.

Salzwerk Heilbronn AG Heilbronn (–)

Dies ist eine von der Stadt Heilbronn gebildete 
Gesellschaft, um die der Stadt gehörenden 
Salzbergwerke zu betreiben. 1939 wurden etwa 500 
Arbeiter beschäftigt.

Nahrungsmittel  

C. H. Knorr AG Heilbronn (–)

Diese Firma, deren Hauptwerk in Heilbronn liegt, 
ist ein bekannter Hersteller von Fertiggerichten 
und Milchzubereitungen für Kleinkinder und für 
Krankendiät. Hafer  ocken, Suppenwürfel und 
Makkaroni zählen zu ihren weiteren Erzeugnissen. 
 

QUELLE: The Bomber’s Baedeker (Guide to the Economic Importance of German 
Towns and Cities), Part I (Aachen – Küstrin) S. 345–348. PRO London, AIR 24/2662. 
– F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 1993.
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Ölindustrie als Primärziele; in zweiter Linie waren die Herstellung von syn-
thetischem Gummi und Fahrzeugreifen und die Fertigungsstätten von Mili-
tärfahrzeugen als Ziele auszuwählen. Vor allem aber mußte die deutsche Jagd-
waffe bekämpft werden, sei es auf ihren Flugplätzen, sei es in der Fertigung21. 
Die Führung der U.S.A.A.F. war eigentlich immer der Meinung, daß die Zer-
störung ausgewählter Ziele am ehesten durch Präzisionsangriffe zu erreichen 
war. Dagegen hielt das britische Bomber Command, und hier vor allem Harris, 
die Zermürbung der Kampfmoral der Deutschen durch Flächenangriffe (Area 
Attacks) für das geeignete Mittel, den Gegner in die Knie zu zwingen. Selbst 
wenn sich das Bomber Command bereitfand, an der Bekämpfung der ausge-
wählten Ziele teilzunehmen, geschah dies fast ausschließlich durch Flächen-
angriffe, bei denen dann neben der Zerstörung der Wohngebiete auch militä-
risch wichtige Ziele getroffen wurden. Es bleibt hier festzuhalten, daß aus den 
genannten Gründen (Brechung des Durchhaltewillens und Untergrabung der 
Kampfmoral der Deutschen) für die Führung des Bomber Command Wohn-
gebiete militärische Ziele waren. Daß dies im Gegensatz zur Genfer Konven-
tion stand, hat letztlich das Bomber Command nicht davon abgehalten, an der 
einmal gefaßten Meinung bezüglich des Flächenbombardements von Wohnge-
bieten festzuhalten. Es muß aber daran erinnert werden, daß es während des 
ganzen Krieges, nicht erst nach der Katastrophe von Dresden, britische Politi-
ker und Kirchenvertreter gegeben hat, die sich vehement gegen die area attacks 
gewandt haben. Hier sind vor allem der Labour-Abgeordnete Richard Stokes 
(Ipswich) und der anglikanische Bischof von Chichester, George Bell, zu nen-
nen, wenn sie auch einsame »Rufer in der Wüste« blieben22.

Es soll hier ein britischer Autor, Stephen Brooks, zitiert werden, der im Auf-
trag des Imperial War Museum in London die Luftoffensive des Bomber Com-
mand beschrieben hat23:

Viel von der Auseinandersetzung, die die Luftoffensive gegen Deutsch-
land seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs, sowohl vom strategischen wie 
vom moralischen Standpunkt aus, begleitet hat, hat seinen Anfang in der 
Endphase des Konfl ikts. Daß die britische Regierung wegen der Flächen-
bombardements ein ungutes Gefühl hatte, ist den wenig ehrlichen Ant-
worten gegenüber ihren Kritikern zu entnehmen. Am 27. Mai 1943 frag-
te der Labour-Abgeordnete für Ipswich, Richard Stokes, im Unterhaus 
den stellvertretenden Premierminister Clement Attlee: »Ist dem sehr eh-
renwerten Mitglied [des Unterhauses] bewußt, daß eine wachsende Zahl 
von Menschen in diesem Land die willkürliche Bombardierung von zivi-
len Zentren sowohl als Unrecht wie auch als strategischen Wahnsinn be-
trachtet?« Attlee antwortete, es fände keine willkürliche Bombardierung 
statt – »es werden solche Ziele angegriffen, deren Bombardierung vom 

21 Eighth Air Force Target Priorities. USAFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., MF A 5884.
22 Vgl. Max HASTINGS, Bomber Command, London 1993, S. 171ff.
23 Stephen BROOKS, Bomber – Strategic Air Power in Twentieth Century Confl ict, London 1983, 

S. 47f.
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militärischen Standpunkt aus am wirkungsvollsten ist«. Im weitestmögli-
chen Sinn konnte so jede deutsche Stadt als »militärisches« Ziel betrach-
tet werden; aber das konnte schwerlich als offenes Sprechen über die Na-
tur der Flächenbombardierungen angesehen werden.
Eine Minderheit in Großbritannien lehnte Flächenbombardierungen von 
Anfang an aus moralischen Gründen scharf ab. Ohne Rücksicht auf die po-
litische oder militärische Rechtfertigung betrachtete sie [die Minderheit] 
Flächenbombardements als eine Art der Kriegsführung, auf die eine Alli-
anz, die im Namen von Gerechtigkeit und Humanität kämpfte, hätte ver-
zichten sollen. Einer der Führer dieser Minderheit, George Bell, der Bischof 
von Chichester, sagte am 9. Februar 1944 im Oberhaus: »Es muß ein ver-
tretbares Gleichgewicht zwischen den eingesetzten Mitteln und dem er-
reichten Zweck geben. Eine ganze Stadt zu zerstören, weil bestimmte Teile 
derselben militärische und industrielle Einrichtungen enthalten, heißt, die-
ses Gleichgewicht außer Acht zu lassen.« Die Zerstörung Dresdens durch 
Bomber Command und die 8th Air Force zwischen dem 13. und 15. Febru-
ar 1945 war die deutlichste Illustration dafür, daß das Gleichgewicht au-
ßer Acht gelassen wurde. Churchill, der während des ganzen Krieges engen 
Kontakt zu Harris gehalten hatte, ging nun auf Distanz, wenn auch mehr 
aus praktischen als aus moralischen Gründen. Am 28. März 1945 schrieb er: 
»Es scheint mir, daß der Augenblick gekommen ist, in dem die Frage über-
dacht werden sollte, ob deutsche Städte, wenn auch unter anderen Vorwän-
den, angegriffen werden sollen, nur um den Schrecken zu vergrößern. Wir 
müssen sonst ein völlig zerstörtes Land übernehmen.« Harris antwortete in 
seiner typischen Direktheit: »Ich würde die Gesamtheit der verbliebenen 
deutschen Städte so betrachten, daß sie nicht die Knochen eines einzigen 
britischen Grenadiers wert sind.«
Als es zur deutschen Kapitulation kam, hatte die strategische Luftoffensive ei-
nen entscheidenden Beitrag zum Sieg geleistet, jedoch nicht den entscheiden-
den Beitrag, wie die Befürworter eines unabhängigen Bombenkrieges gehofft 
und erwartet hatten.

Die Auswahl von Zielen geschah im Auftrag des Chief of Air Staff, R.A.F. 
durch das Combined Strategic Target Committee (C.S.T.C.), den Vereinig-
ten Strategischen Zielausschuß. Innerhalb der jeweils aktuellen Zielkategorien 
(sie wurden vom C.A.S. festgelegt) wählte der Zielausschuß geeignet erschei-
nende Städte aus. Gelegentlich wurden Arbeitsausschüsse gebildet, z. B. der 
Arbeitsausschuß Verkehr (Working Committee Transportation). In einer Wei-
sung vom 7. November 1944 schlägt der Arbeitsausschuß Verkehr vor, in der 
Zielkategorie »Transportziele« 26 Städte mit Flächenangriffen anzugreifen. In 
der Begründung für die Auswahl dieser Städte heißt es in der Weisung24:

24 Auszug aus der Zielliste vom 7. November 1944 (PRO, London, AIR 20/4819) – zitiert und über-
setzt nach Gerd R. UEBERSCHÄR, Freiburg im Luftkrieg 1939–1945, Würzburg 1990, S. 197.
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… bestimmte ausgewählte Eisenbahnverkehrsziele liegen in oder nahe 
bei bebauten Flächen, die im wesentlichen noch intakt sind. Sie sind des-
halb im Verlauf schwerer R.A.F.-Nachtangriffe gegen diese Flächen durch 
Schäden verwundbar.
Zusätzlich gibt es bestimmte unzerstörte Städte oder Stadtgebiete im west-
lichen Gürtel, die für Flächenangriffe geeignet sind, obwohl sie keine aus-
gewählten Transportziele enthalten. Sie sind aber als Verkehrszentren aus-
reichend wichtig, um Flächenangriffe lohnend zu machen, besonders, wenn 
die betreffenden Städte aus anderen Gründen von Bedeutung sind.
Von den Städten, die in diese Kategorie fallen, wurden die folgenden als 
bestgeeignete Ziele für Flächenangriffe ausgewählt (in der Reihenfolge ih-
rer Priorität in bezug auf ihre Bedeutung als Verkehrszentren) für die Ge-
legenheiten, wenn Angriffe gegen das Ruhr[-gebiet] in Ausführung des 
Plans HURRICANE nicht möglich sind; die Zielpunkte und die vorrangi-
gen wirtschaftlichen Aktivitäten sind in Anhang IV vermerkt. Dabei dürfte 
auffallen, daß die Zentren, die unmittelbar hinter der Westfront liegen, de-
nen vorgezogen werden, die tiefere Einfl üge notwendig machen.

 1. HAMM 14. MANNHEIM
 2. HANNOVER 15. PFORZHEIM
 3. MÜNSTER 16. WORMS
 4. LUDWIGSHAFEN 17. MAINZ
 5. HANAU 18. HARBURG
 6. KOBLENZ 19. BIELEFELD
 7. GIESSEN 20. MÜNCHEN
 8. KARLSRUHE 21. NÜRNBERG
 9. STUTTGART 22. MAGDEBURG
10. FREIBURG 23. ERFURT
11. ULM 24. CHEMNITZ
12. HEILBRONN 25. LEIPZIG
13. FRANKFURT/MAIN 26. BRESLAU

Die Anlage IV, von der hier die Rede ist und die mit Target Priorities Area At-
tack (Zielprioritäten Flächenangriff) überschrieben ist, nahm dann noch ein-
mal eine geringfügige Umstellung vor: Auf Platz 9 rückte Freiburg (statt Stutt-
gart), Frankfurt kam an die 10. Stelle, Stuttgart wurde Nr. 11, Ulm Nr. 12 und 
Heilbronn stand an 13. Stelle. Für Heilbronn wird als Zielpunkt das Eisen-
bahnverkehrszentrum (Railway Transportation Center) angegeben; eine vor-
rangige wirtschaftliche Aktivität wird nicht erwähnt25. Heilbronn war damit 
mögliches Ziel für einen Flächenangriff mit einem Eisenbahnverkehrsziel. 
Wann eine auf der Zielliste angeführte Stadt tatsächlich als Tagesziel ausge-
wählt wurde, hing von vielerlei Überlegungen ab. Historiker haben im Fall 
Dresden versucht, den Beweis dafür zu führen, daß eine ausgedehnte rationale 
Diskussion schließlich zu einem bewußten, folgenschweren Entschluß führte.

25 Zitiert nach Ursula MOESSNER-HECKER, Pforzheim – Code Yellowfi n, Sigmaringen 1991, S. 70.
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Die im Zielinformationsblatt erwähnte Zielkarte (magnetisch) des Standards 1941 vom 9. Febru-
ar 1944. Die hier gezeigte Karte diente der Auswertung des amerikanischen Angriffs vom 1. März 
1945 durch die 351. und 398. Bombardment Group (Quelle: Air Forrce Historical Research Agen-
cy, Maxwell, AL, U.S.A., 8th Air Force Tactical Mission Report No. 857 1 March 1945, Mikrofi lm 
Nr. A 5923)
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Die im Zielinformationsblatt vom 27. Juni 1944 erwähnte Illustration 6 (d) (vi) 90/5 mit der 
Aufschrift Railway Traffi c Centre Heilbronn (Germany). Ziele sind der Güterbahnhof und der 
Rangierbahnhof (Quelle: National Archives, Washington, Akten des United States Strategic 
Bombing Survey, Record Group 243)
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In Wirklichkeit wurde die Auswahl eines Ziels in der Hitze des Krieges 
und inmitten eines Feldzugs, der nun seit Jahren Nacht für Nacht geführt 
wurde, mit, wie es heute scheinen mag, bemerkenswerter Gedankenlosig-
keit getroffen. Eine Reihe von Komitees des Luftfahrtministeriums, des 
Ministeriums für Wirtschaftskriegsführung und des Stabes von Bomber 
Command hatten eine Stadt vielleicht Jahre zuvor auf die Zielliste ge-
setzt. Eine Mischung aus der Wettervorhersage, der Stärke der verfügba-
ren Kräfte und dem Stand der deutschen Abwehr bestimmten in einer ge-
gebenen Nacht, welche Stadt für einen Angriff ausgewählt wurde.26

Nun war, wie bekannt, Heilbronn nicht erst seit dem 7. November 1944 als 
mögliches Ziel eines größeren Luftangriffs gefährdet. Im Frühjahr und Som-
mer 1944 hatten sich die zuständigen Dienststellen der Alliierten intensiv mit 
Heilbronn als Ziel eines möglichen Angriffs befaßt. Das Target Information 
Sheet (Zielinformationsblatt) trägt das Datum vom 27. Juni 1944, die zuge-
hörigen, mit Kommentaren versehenen Luftaufnahmen wurden im Mai 1944 
herausgegeben27 (s. Abb. S. 54ff.). Bereits am 10. September 1944 fand ein 
geplanter Angriff eines Verbandes der 8th U.S. Air Force gegen Heilbronn 
statt28. Allerdings war dies kein Flächenangriff. Die U.S.A.A.F. hielten, wie 
schon früher erwähnt, sogenannte Präzisionsangriffe auf militärisch wichtige 
Ziele für die effektivere Methode, Deutschland zur Aufgabe zu zwingen. Mi-
litärisch wichtig in Heilbronn waren nach der vom Chief of Air Staff R.A.F. 
erarbeiteten Zielliste die Bahnanlagen und der Binnenhafen. Diese Zielliste 
aus dem Jahr 1943 und ihre Fortschreibungen dienten den Einsatzplanern bei 
der 8th Air Force wie auch beim Bomber Command R.A.F. als Grundlage. 
Am 10. September 1944 war der Rangierbahnhof Heilbronn als zweites Aus-
weichziel mit Instrumentenanfl ug für den Fall ausgewählt worden, daß die 
Sicht über dem Erstziel (Flugzeugwerk bei Günzburg) und dem ersten Aus-
weichziel (Rangierbahnhof Ulm) für einen optisch geführten Zielanfl ug nicht 
ausreichen sollte. Über Günzburg und Ulm lag am Vormittag des 10. Sep-
tember 1944 eine geschlossene Wolkendecke, so daß schließlich das zweite 
Ausweichziel (PFF Secondary), der Rangierbahnhof Heilbronn, angegriffen 
wurde. Die Einzelheiten dieses Angriffs wurden von Karl-Heinz Mistele ein-
gehend dargestellt, weshalb hier nur noch auf die Auswertung der während 
des Angriffs gemachten Luftaufnahmen durch den Stab der 8th U.S. Air Force 
eingegangen werden soll. Zwei besonders brauchbare Luftbilder (s. Abb. S. 
64 und 65) wurden für den Auswertungsbericht S. A. 268929 herangezogen. 
Das erste Bild wurde um 11.32 Uhr von einem Flugzeug der 489th Bombard-
ment Group aufgenommen, das zweite um 11.58 Uhr von einem Flugzeug der 

26 Max HASTINGS, Bomber Command, London 1993, S. 306.
27 Mediterranean Allied Air Force – Target Information. USAFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., MF 

Nr. 25175 (MAAF 187).
28 Karl-Heinz MISTELE, Der Luftangriff am 10. September 1944 auf Heilbronn.
29 Interpretation Report S.A. 2689 – Attack on Heilbronn Railway Traffi c Center on 10 September 

1944. National Archives, Washington, DC, U.S.A., Record Group 341, MIPI # 33,272.
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93rd Bombardment Group. Nach einer Übersicht über die Zahl der angrei-
fenden Flugzeuge, die Uhrzeit, die Zahl und Art der Bomben stellte der Be-
richt zum Ziel Heilbronn folgendes fest:

Das Eisenbahnverkehrszentrum in Heilbronn besteht aus einem mäßig be-
lebten Rangierbahnhof mittlerer Größe und einem Binnenhafen, der als 
Umschlagplatz von Bedeutung ist, da er an der Schiffbarkeitsgrenze des 
Flusses Neckar liegt.

Über den Angriff selbst führt der Bericht aus:

(a)
Teile von zwei Konzentrationen von mindestens 300 Sprengbombeneinschlä-
gen sind in der Nordhälfte des Rangierbahnhofs und im Bereich des Binnen-
hafens zu sehen. Eine große Anzahl von Sprengbombeneinschlägen ist in den 
angrenzenden bebauten Gebieten zu sehen. Brandbombeneinschläge liegen in 
dem bebauten Gebiet südlich des U-förmigen Beckens [Winterhafen; d. Bearb.] 
und ziehen sich bis zur Westseite des Kanals hin. Treffer auf einem Lokomotiv-
schuppen, auf Gebäuden im Hafengebiet und auf Gleisanlagen sind zu sehen.

(b)
Folgende Einschläge sind im Eisenbahnverkehrszentrum zu sehen:
(Die Nummern beziehen sich auf die Zahlen auf den Zielillustrationen)

1. LOKOMOTIVEN- UND REPARATUREINRICHTUNGEN
Lokomotivschuppen (2):  1 Treffer, 1 wahrscheinlicher Tref-

fer, 3 Nahtreffer
Wagenreparatur-Werkstatt (4):  2 Nahtreffer. Kleine Explosion 
 100 yards nordostwärts davon
Großes Gebäude mit  2 Treffer, 2 Nahtreffer und Treffer
Doppelerker am Nordende des  oder Nahtreffer auf 3 kleinen an-
Rangierbahnhofs: grenzenden Gebäuden
  
 

2. RANGIERBAHNHOF
Sortiergleise (1):  Etwa 40 Einschläge mit möglichen 

Treffern auf 2 kleinen Gebäuden 
auf der westlichen Seite

Eisenbahnüberführung (10):  1 Treffer
Zusammenlaufende Gleise am 
Ende der Sortiergleise (16):  3 Treffer
Schienenkreuzung am 
Nordende (13): 1 Treffer

3. GEBIET DES FLUSSHAFENS
Gebäude um das U-förmige Becken: Treffer auf 5
Gleise im Hafenbereich: 5 Treffer
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Güterbahnhof (5): 2 Treffer
(c)
Weitere Einschläge sind wie folgt zu sehen:

1. Gleise, die nach 2 Treffer unmittelbar südlich des
 STUTTGART führen: Zielgebiets
2. Viele Sprengbombeneinschläge in dem stark bebauten Gebiet an der 

Westseite des Rangierbahnhofs und Sprengbomben- und Brandbom-
beneinschläge in Heilbronn selbst.

3. 2 Hauptstraßen, die am Nordende des Rangierbahnhofs zusammen-
treffen – wahrscheinliche Treffer auf beiden Straßen.

4. Kähne auf dem Kanal – wahrscheinliche Treffer auf 3 Kähnen.
5. Brandbombeneinschläge in Feldern längs der Westseite des Kanals.

Über die Aktivitäten im Bahnhofsgebiet und im Binnenhafen schrieb der Be-
richt schließlich:

Die Gleise des Rangierbahnhofs sind mäßig, die im Hafengebiet und im 
Bahnhof sind leicht belegt. An der Einfahrt zu den Hafengleisen ist eine 
Lokomotive unter Dampf zu sehen. Achtzig Wasserfahrzeuge, zumeist 
Kähne, sind auf dem Neckar und im Hafen zu sehen.

An dieser Stelle bietet es sich an, etwas über die »Präzision« der amerikani-
schen sogenannten Präzisionsangriffe zu sagen. Fest steht, daß die Amerika-
ner ihre Angriffe fast ausschließlich gegen militärisch wichtige Ziele führten. 
Fest steht aber auch, daß die Präzision dieser Angriffe oft sehr relativ war. Das 
hatte verschiedene Gründe. U.S.-Bomberverbände fl ogen ihre Ziele in Grup-
pen- oder Staffelformation an, um die Abwehrfeuerkraft der einzelnen Bom-
ber gegen angreifende deutsche Jagdfl ugzeuge optimal auszunützen. Wenn in 
Gruppenformation (36–40 Flugzeuge) gefl ogen wurde, hatte der Verband eine 
Breite von 350 m bei der B-17, 750 m bei der B-2430, beim Flug in Staffelfor-
mation (10–12 Flugzeuge) waren es 120 m (B-17) bzw. 240 m (B-24)31. Ent-
sprechend breit fi el der Bombenteppich aus. Im allgemeinen hatten nur die 
Flugzeuge des Lead Bombardier (Führungsbombenschütze) und des Deputy 
Lead Bombardier (Stellvertreter des Führungsbombenschützen) Ziel- und Ra-
dargeräte an Bord. Das Auslösen der Bomben geschah auf den Abwurf einer 
Rauchbombe durch den Führer des Verbandes, oder die Staffel bzw. Gruppe 
warf die Bomben, sobald das Führungsfl ugzeug seine Bomben auslöste. So ist 
es zu erklären, daß bei den amerikanischen Präzisionsangriffen zwar meist die 
militärischen Ziele getroffen wurden, daneben aber stets auch schwere Schä-

30 B-17 »Flying Fortress« = Viermotoriger amerikanischer Langstreckenbomber mit zehn Mann 
Besatzung; Bombenzuladung 4880 kg; Höchstgeschwindigkeit 438 km/h; Reichweite 2980 
km. B-24 »Liberator« = Viermotoriger amerikanischer Langstreckenbomber mit zehn Mann 
Besatzung; Bombenzuladung 2260 kg; Höchstgeschwindigkeit 483 km/h; Reichweite 2730 km 
(nach Karlheinz KENS, Die Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs 1939–1945, München 1969).

31 Roger FREEMAN, The Mighty Eighth War Manual, London 1986, S. 43.
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den in Wohngebieten entstanden. Hinzu kommt, daß bei Luftangriffen meist 
eine Mischung aus Spreng- und Brandbomben abgeworfen wurde. Die am 
häufi gsten verwendete Brandbombe war die 4-lb-Stabbrandbombe. Sie wurde 
in Brandbombenbehältern mitgeführt, die mit einer barometrischen Einstel-
lung versehen waren, welche die 110 Stabbrandbomben im Behälter in einer 
bestimmten Höhe freigab. Die Stabbrandbomben hatten eine schlechte Balli-
stik, waren wegen ihres geringen Gewichts seitenwindempfi ndlich und fi elen 
fast immer neben das eigentliche Ziel.

Schließlich waren die Ziel- und Navigationsgeräte (z. B. das H2X-Radar-
gerät und seine Weiterentwicklung)32 längst nicht so zuverlässig, wie das zu-
nächst angenommen wurde. Die Darstellung des überfl ogenen Terrains auf 
dem Bildschirm ließ häufi g zu wünschen übrig.

Küstenlinien und Gewässer traten in der Regel zwar deutlich hervor. Alle 
anderen Merkmale des unter dem Flugzeug liegenden Geländes waren aber 
nur undeutlich auszumachen, und die Bedienung des Geräts erforderte viel 
Geschick und Erfahrung. Bei Verwendung des an sich hervorragend beurteil-
ten Norden Bomb Sight (Bombenzielgerät) beim optisch geführten Zielanfl ug 
genügten geringe Einstellungsfehler, um gravierende Fehlwürfe zur Folge zu 
haben. Das Gesagte erklärt einen nicht unerheblichen Teil der Bombardierung 
von Wohnvierteln durch die Amerikaner. Dies wurde von der Führung der 
U.S.A.A.F. nicht nur bei Angriffen gegen in Deutschland liegende Ziele in Kauf 
genommen; auch bei Angriffen gegen Ziele in Frankreich, dessen Bewohner 
keinesfalls als Feinde betrachtet wurden, gab es zum Teil große Verluste unter 
der Zivilbevölkerung.

32 H2X = amerikanische Version des britischen H2S-Bodensichtradargerätes. Sender und 
Empfänger befanden sich im Flugzeug. Vom Flugzeug ausgesandte Strahlen wurden von der 
Erdoberfl äche refl ektiert und im Flugzeug empfangen und auf einem Bildschirm dargestellt.
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Die Mosquito-Angriffe im Herbst 1944

Mit dem Vorrücken der alliierten Truppen durch Belgien und Nordfrankreich 
im Sommer und Herbst 1944 gelangte Südwestdeutschland in die Reichweite 
der dort stehenden Sender des Navigationssystems OBOE33, die zuvor in Süd-
ostengland stationiert gewesen waren. Das System OBOE galt als das genaue-
ste Navigationsverfahren, hatte aber den Nachteil, daß jeweils nur ein Flug-
zeug damit geführt werden konnte. Es dauerte etwa zehn Minuten, bis das 
nächste Flugzeug von den Sendern übernommen werden konnte. Das Ver-
fahren wurde deshalb meist zur Führung der Markierungsfl ugzeuge bei Flä-
chenangriffen der R.A.F. oder der Führungsfl ugzeuge bei Tagesangriffen der 
U.S.A.A.F. eingesetzt.

Mit dem System OBOE hatten die Alliierten bis zum Herbst 1944 über Süd-
westdeutschland keine Erfahrungen sammeln können. Die Funkstrahlen, die 
von den Peilsendern ausgesandt wurden, breiteten sich geradlinig aus, sie folg-
ten also nicht der Krümmung der Erdoberfl äche. Das bedeutete, daß das ge-
führte Flugzeug um so höher steigen mußte, je weiter es sich vom Standort der 
Sender entfernte. Heilbronn und andere Städte im Südwesten Deutschlands 
befanden sich 500–600 km von den Senderstandorten in Nordfrankreich und 
Belgien entfernt. Nur hochfl iegende Flugzeuge (10 000 m und mehr) konnten 
über Südwestdeutschland mit OBOE geführt werden. Es wurden deshalb im 
Herbst 1944 vom Stab des Bomber Command Test- und Meßfl üge angeord-
net. Für diese Flüge wurde das Flugzeugmuster De Havilland Mosquito ausge-
wählt, das dafür besonders geeignet war. Wooden Wonder (Hölzernes Wunder) 
nannten es die Engländer, weil es fast ausschließlich aus Holz gebaut war, des-
halb eine enorme Steigfähigkeit mit hoher Geschwindigkeit verband und we-
gen der Holzbauweise von den deutschen Funkmeßgeräten schwer zu erfassen 
war34. Um die Genauigkeit des Führungsverfahrens zu überprüfen, sollten die 
eingesetzten Flugzeuge Bomben auf geeignete Ziele abwerfen. Jede Mosquito 
trug eine 4000-lb-Bombe (eine sogenannte Luftmine) mit sich.

Heilbronn wurde in folgenden Nächten von solchen hochfl iegenden Flug-
zeugen angegriffen:

27./28. September 1944
Zwischen 21.29 und 21.54 Uhr griffen fünf Mosquitos Heilbronn an. Drei Flug-
zeuge machten erfolgreich durch OBOE geführte Angriffe gegen das Eisen-
bahnverkehrszentrum Heilbronn, zwei Flugzeuge, die sich der Koppelnavi-

33 OBOE = Hyperbelnavigationsverfahren, bei dem das geführte Flugzeug im gleichen Abstand 
von einem Bodensender auf einem Kreisbogen fl og. Am Schnittpunkt mit dem Kreisbogen ei-
nes von einem zweiten Sender ausgehenden Impulses befand sich der Ziel- oder Auslösepunkt 
für die Bomben bzw. pyrotechnischen Markierungsmittel.

34 Mosquito = Britisches zweimotoriges schnelles Kampffl ugzeug mit zwei Mann Besatzung; ma-
ximale Bombenzuladung 1800 kg; Höchstgeschwindigkeit 612 km/h; Reichweite 3010 km (nach 
Karlheinz KENS, Die Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs 1939–1945, München 1969, S. 183).
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gation bedienten, warfen ihre Bomben auf die Stadt ab. Ein sechstes Flugzeug, 
das ebenfalls auf Heilbronn angesetzt war, mußte seine Bombe im Notwurf 
über feindbesetztem Gebiet abwerfen, weil dem Piloten übel geworden war35. 
Die angreifenden Flugzeuge fl ogen in Höhen zwischen 28 000 und 30 000 Fuß 
(8500–9100 m).

28./29. September 1944
Fünf Mosquitos waren in dieser Nacht nach Heilbronn unterwegs. Zwischen 
21.02 und 21.36 Uhr warfen drei Flugzeuge, die von OBOE geführt wurden, 
ihre Bomben auf das Ziel, das Eisenbahnverkehrszentrum Heilbronn, ab. Ein 
viertes Flugzeug fl og das Ziel mit Hilfe der Koppelnavigation an; die fünfte 
Maschine, die ebenfalls Koppelnavigation zu Hilfe nahm, wurde ihre Bombe 
im ungefähren Zielgebiet los. Flughöhen: 29 000–30 000 Fuß (8800–9100 m).36

30. September / 1. Oktober 1944
Von sechs Flugzeugen, die als Ziel den Rangierbahnhof Heilbronn hatten, mel-
dete eines bei geschlossener Wolkendecke einen erfolgreichen Bombenabwurf 
auf das Ziel. Die übrigen fünf Maschinen warfen ihre Bomben auf das Stadt-
gebiet, nachdem die Sonderausrüstung (gemeint sind die OBOE-Empfänger 
in den Flugzeugen) ausgefallen war und sie auf Koppelnavigation angewie-
sen waren. Angriffszeit: 20.40–20.57 Uhr. Flughöhe: 30 000 Fuß (9100 m). In 
einem anderen Bericht (Bomber Command Summary of Operations) ist die 
Rede von nur zwei Bombenabwürfen auf Heilbronn; zwei Flugzeuge dieses 
Einsatzes warfen danach ihre Bomben auf Mannheim, eines auf Bischweiler 
(Elsaß) und eines auf Elberfeld.37

1./2. Oktober 1944
An diesem Abend griffen zwischen 20.29 und 20.48 Uhr zwei Mosquitos Heil-
bronn an. Von den übrigen vier Flugzeugen, die Heilbronn anfl iegen sollten, 
wird in dem Bericht nur erwähnt, daß sie ihre Bomben im Raum Heilbronn 
abgeworfen haben. Eine Maschine mußte den Flug vorzeitig abbrechen. Die 
Flugzeuge fl ogen in 27 000 Fuß (8200 m) Höhe.38

4./5. Oktober 1944
Von fünf gegen Heilbronn angesetzten Mosquitos griffen drei in 27 000 Fuß 
(8200 m) Höhe um 21.58 Uhr die Stadt an, eine Maschine warf ihre Bombe im 
Raum Heilbronn ab. Ein Flugzeug ging bei diesem Einsatz verloren.39

35 Bomber Command Report on Night Operations 27/28 September 1944. PRO, London, AIR 
24/294.

36 Bomber Command Report on Night Operations 28/29 September 1944. PRO, London, AIR 
24/294.

37 Bomber Command Report on Night Operations 30 September / 1 October 1944. PRO, London, 
AIR 24/292.

38 Bomber Command Report on Night Operations 1/2 October 1944. PRO, London, AIR 24/295.
39 Bomber Command Report on Night Operations 4/5 October 1944. PRO, London, AIR 24/295.
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11./12. Oktober 1944
Vier Mosquitos fl ogen in den frühen Morgenstunden zwischen 5.07 und 5.37 
Uhr die Stadt an und warfen ihre Bomben ab. Flughöhe: 25 000–28 000 Fuß 
(7600–8200 m). Es handelte sich auch hier um Übungs- und Versuchsfl üge.40

30./31. Oktober 1944
Am Abend zwischen 20.18 und 20.37 wurden drei Mosquitos an Heilbronn 
herangeführt. Ziel war der Rangierbahnhof. Sie fl ogen in 31 000–32 000 Fuß 
(9400–9700 m) Höhe. Alle drei Piloten meldeten einen erfolgreichen Angriff.41

Mit diesem letzten Mosquito-Angriff fand für die Bewohner Heilbronns eine 
fünfwöchige Zeit der Unruhe und Angst ihr Ende. Es hat damals und auch 
nach dem Krieg Spekulationen über diese Angriffe gegeben. Die Heilbronner 
gaben den Piloten der geheimnisumwitterten Flugzeuge den Namen »Bom-
benkarle«, und es wurde gemunkelt, am Steuer dieser Flugzeuge hätten emi-
grierte Heilbronner Juden gesessen. Heute weiß man, daß die sehr hoch fl ie-
genden Maschinen kaum zu hören waren und wegen der großen Höhe die 
Bomben schon weit vor dem Ziel auslösen mußten. Für die Menschen kamen 
deshalb die Bombenabwürfe oft völlig überraschend, zumal in der damaligen 
Phase des Krieges wegen einzeln fl iegender Flugzeuge kein Fliegeralarm gege-
ben wurde. Übrigens erlebten auch andere Städte in Südwestdeutschland, wie 
Aschaffenburg, Darmstadt, Pforzheim und Karlsruhe, damals die Mosquito-
Test- und Übungsangriffe42.

40 Bomber Command Report on Night Operations 11/12 October 1944. PRO, London, AIR 
24/295.

41 Bomber Command Report on Night Operations 30/31 October 1944. PRO, London, AIR 
24/295.

42 Operations Record Book, Headquarters Pathfi nder Force, October 1944. PRO, London, AIR 
25/153.
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Der Angriff der Royal Air Force auf Heilbronn 
am 4. Dezember 1944

Am 4. Dezember 1944 um 9.50 Uhr sandte der Stab des Bomber Command 
vom Hauptquartier in High Wycombe an die unterstellten Groups einen fern-
schriftlichen Vorbefehl über die Angriffsziele der kommenden Nacht. Danach 
sollten die No. 1. Group und die No. 6 Group Karlsruhe (Code: Pike)43 angrei-
fen, für die No. 3 Group war Oberhausen (Code: Gillaroo) vorgesehen, Ziel 
der No. 5 Group sollte entweder Ulm (Code: Garfi sh) oder Heilbronn (Code: 
Sawfi sh) sein. Der Pfadfi nderverband, die No. 8 Group, sollte einige Schein-
angriffe durchführen und die Markierung des Ziels Karlsruhe übernehmen (s. 
Abb. S. 134). Um 11.17 Uhr, am späten Vormittag, ging ein weiteres Fern-
schreiben an die Stäbe der Groups; inzwischen war, vermutlich wegen des über 
Heilbronn erwarteten günstigeren Wetters, die Entscheidung über das An-
griffsziel der No. 5 Group gefallen. Für das Ziel Sawfi sh (Heilbronn) war in 
dem mit Ziele und Zielpunkte für die Nacht 4./5. Dezember überschriebenen 
Befehl festgelegt, was angegriffen werden sollte. Der Auftrag lautete,

1.  die Fläche zu zerstören, die durch folgende Punkte, welche als Richtung 
und Abstand von [Punkt] Sawfi sh ›A‹ gemessen sind, begrenzt wird44:

  900 yds. 10° – 1100 yds. 39° – 1450 yds. 153° – 1350 yds. 175° – 1150 yds. 
250°.

  Anmerkung: Die brandanfälligste Fläche im obigen Gebiet wird von 
folgenden [Punkten] umschlossen:

  1150 yds. 250° – 450 yds. 297° – 400 yds. 45° – 600 yds. 162° – 750 yds. 
235° – 1000 yds. 229°.

2.  Eisenbahnanlagen und bebautes Gebiet zu zerstören, die durch folgen-
de Punkte begrenzt werden:

  2350 yds. 263° – 1650 yds. 257° – 2700 yds. 228° – 2900 yds. 231°.
 Anmerkung:
 1. Die obigen Flächen stehen in der Reihenfolge ihrer Zielpriorität.
  2. Alle oben erwähnten Punkte sind als Richtung und Abstand von 

Punkt Sawfi sh ›A‹ gemessen (s. Abb. S. 135).

43 Der Stellvertreter von Harris, Air Vice Marshal Saundby, war passionierter Sportangler. Er hat-
te für alle in Deutschland anzugreifenden Städte Fischnamen als Codebezeichnungen festgelegt. 
Pike (Hecht) war Karlsruhe, Garfi sh (Hornhecht) Ulm, Sawfi sh (Sägefi sch) Heilbronn, Gillaroo 
(eine Lachsart) Oberhausen (vollständige Liste der Codebezeichnungen bei Olaf GRÖNER, 
Bombenkrieg gegen Deutschland, Berlin 1987, S. 35).

44 Als Bezugspunkte wurden Punkte gewählt, die auf Luftaufnahmen oder Stadtplänen deutlich 
hervortraten. Im Fall Heilbronns war dieser Bezugspunkt vermutlich der Marktplatz. Er ist auf 
sämtlichen Luftaufnahmen aus dem Zweiten Weltkrieg als helles Viereck bzw. als heller Punkt 
zu sehen. Von ihm aus wurden Richtung und Entfernung abgetragen, um so das Zielgebiet dar-
zustellen.
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Schließlich, um 12.19 Uhr, legte der Stab des Bomber Command in einem 
weiteren Fernschreiben die Zahl der angreifenden Flugzeuge und die Art der 
mitzuführenden Bomben fest. Danach waren für Heilbronn zunächst 250 L 
(Lancaster)45 und 7 M (Mosquito) vorgesehen. 150 Lancaster sollten mit je 1 # 
4000-lb-Luftmine und 12 Brandbombenbehältern beladen werden, während 
100 Lancaster je 1 # 4000-lb-Luftmine, 6 # 1000-lb-Sprengbomben und 6 # 
500-lb-Sprengbomben mitführen sollten46. Als H-Hour (Angriffszeitpunkt) 
wurde für Karlsruhe und Heilbronn 19.00 Uhr festgelegt. Die Zielmarkierung 
sollte für Karlsruhe mit dem Verfahren der No. 8 Group (PFF), in Heilbronn 
mit dem Verfahren der No. 5 Group erfolgen. Das Angriffsverfahren der No. 5 
Group war, wie schon eingangs erwähnt, das sogenannte Offset-Marking-Ver-
fahren, das auch unter den Begriffen PFF false wind technique47 oder Newha-
ven-Verfahren bekannt wurde (s. Abb. S. 138)48,49,50. In allen bisher erwähnten 
Befehlen war die Angriffszeit (H-Hour) mit 19.00 Uhr angegeben worden. Ein 
Action Sheet Night 4/5 December 1944, dessen Durchgabezeit nicht mehr fest-
stellbar ist, gibt als Angriffszeit 19.30 Uhr an, die Zeit also, zu der der Angriff 
auf Heilbronn nach Beleuchtung des Ziels durch die »Beleuchter« (Flare Force) 
und Kennzeichnung des Zielpunktes durch die Markierer (Marker Force) tat-
sächlich begann (s. Abb. S. 147f.).

45 Lancaster = viermotoriger britischer Langstreckenbomber mit sieben Mann Besatzung; maxi-
male Bombenzuladung 6340 kg; Höchstgeschwindigkeit 435 km/h; Reichweite 3600 km (nach 
Karlheinz KENS, Die Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs 1939–1945, München 1969).

46 Die Bedeutung der Codenamen »Sear Usual« und »Plumduff« wurden von der Bomber 
Command Association, London, mit Brief vom 30. März 1993 mitgeteilt. Vermittlung durch 
Mr. Stan Parker, Benfl eet, Essex.

47 PFF = Pathfi nder Force; zunächst die Bezeichnung für die No. 8 Group, den Pfadfi nderverband, 
selbst; daneben aber auch Bezeichnung für alle Verfahren, die von oder in Zusammenarbeit mit 
diesem Verband entwickelt wurden, z. B. die »false wind technique« (Falsche-Wind-Technik): 
Um zu verhindern, daß die Bodenmarkierung durch Explosionswolken der Sprengbomben 
oder Rauch von Bränden verdeckt wurde, plazierte man die Zielmarkierungen absichtlich etwa 
400 yds. entgegen der Anfl ugrichtung und etwas abseits. Für diese Abseitslage errechnete der 
Leitoffi zier (Master Bomber) einen falschen Windwert, der über UKW-Sprechfunk an den an-
fl iegenden Hauptverband durchgegeben wurde. Die Bombenschützen im Hauptverband stell-
ten diesen falschen Wert an ihren Bombenzielgeräten ein (nach Karl HECKS, Bombing 1939–
1945, London 1990, S. 250).

48 Bedeutung der Codenamen: SEAR USUAL = 1 # 4000-lb-Luftmine und 12 Behälter mit je 
150 Stabbrandbomben; PLUMDUFF = 1 # 4000-lb-Luftmine und 6 # 1000-lb-Sprengbom-
ben hoher oder mittlerer Sprengkraft und 6 # 500-lb-Sprengbomben (Mehrzweckbomben 
oder Bomben mittlerer Sprengkraft); ABNORMAL = Höchstmögliche Anzahl von 1000-lb-
Sprengbomben mit 500-lb-Sprengbomben aufgefüllt; alle Bomben mit 0,025 Sekunden 
Zeitverzögerungszünder versehen (HQ, Bomber Command, Bomb Loads, Brief vom 7. 
November 1944 an die unterstellten Verbände. PRO, London, AIR 24/300).

49 Bei dem gemischten Nachtfi lm handelt es sich um Filmstreifen für zwölf Aufnahmen, von de-
nen die ersten beiden Farbaufnahmen, die restlichen Schwarz-weiß-Aufnahmen ergaben (nach 
Karl HECKS, Bombing 1939–1945, London 1990, S. 199).

50 Window = Codenamen für metallisierte Papierstreifen bestimmter Länge, die, in großen 
Mengen abgeworfen, die deutschen Funkmeßgeräte nachhaltig stören konnten (amerikanische 
Bezeichnung Chaff, deutsche Bezeichnung Düppel).
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Nachdem das letzte Fernschreiben beim Stab der No. 5 Group auf dem Flug-
platz Swinderby in Lincolnshire eingetroffen war, machten sich die Einsatz-
planer dort daran, aus den eingegangenen Fernschreiben einen Befehl an die 
unterstellten Bases und Stations51 (s. auch Abb. S. 140) zu formulieren. Dieser 
Befehl, der ebenfalls als Fernschreiben an die Bases weitergegeben wurde, ent-
hielt sehr präzise Angaben über die Bombenzuladung, die Treibstoffmenge, 
die Flugrouten, die Markierungspunkte und -verfahren und den eigentlichen 
Angriffsplan (s. Abb. S. 141ff.).

Dieser Befehl muß zwischen 13.00 und 13.30 Uhr auf den einzelnen Stations 
eingegangen sein; danach fanden auf den Flugplätzen der No. 5 Group die Einsatz-
besprechungen statt. Flying Offi cer (Oberleutnant) Doug Cleary52 aus Auckland, 
Neuseeland, gehörte zur 227 Squadron, die damals auf dem Flugplatz Balderton, 
Nottinghamshire, stationiert war. Cleary nahm an dem Angriff auf Heilbronn 
als Bombenschütze teil. 1946, nach seiner Rückkehr nach Neuseeland, schrieb er 
seine Erlebnisse nieder. Hier ist ein erster Teil seines Berichts:

Die Einsatzbesprechung fand um 14.00 Uhr statt. Das Ziel war Heilbronn. 
Unsere Squadron sollte den Rangierbahnhof angreifen, während die ande-
ren Staffeln die Stadt selbst auslöschen (wipe out) sollten. Diese Stadt liegt 
30 bis 40 Meilen nordostwärts Stuttgart; der Zweck des Angriffs war einfach 
ein weiterer Teil des Prozesses des Sturmreif-Machens von Städten in un-
mittelbarer Frontnähe und die Beeinträchtigung der deutschen Eisenbahn-
verkehrszentren. Wir starteten um 17.00 Uhr53, und um 16.55 Uhr rollten 
wir in unserer alten, treuen ›U‹ wie Uncle die Rollfeldringstraße entlang. 
Wir starteten als vierte, begleitet von den üblichen Abschiedsrufen und auf-
munternden Gesten des Bodenpersonals und der Frauen der WAAF54. Eine 
Landstraße verlief nahe des Endes der Startbahn, und gewöhnlich hielten 
die Verkehrsteilnehmer an, um den Start zu beobachten. Zweifellos frag-
te sich jedermann, wo das Ziel lag, da dies sicherlich geheimgehalten wur-
de. Das Bodenpersonal versuchte stets, von den Besatzungen zu erfah-
ren, was das Ziel war. Auf die Art des Ziels konnten sie wahrscheinlich 
aufgrund der Art der mitgeführten Bomben schließen; aus der Treibstoff-
menge, die mitgeführt wurde, wußten sie, ob es ein langer Flug werden 

51 Der No. 5 Group unterstanden vier Bases, 53, 54, 55 und 56. Bases waren zentrale Flugplätze 
mit besonderen verwaltungsmäßigen Befugnissen und zentralen Reparatureinrichtungen. Jeder 
»Base« unterstanden in der Regel zwei Satellitenfl ugplätze, »Stations« genannt. Auf jedem Platz 
(»Base« oder »Station«) waren normalerweise zwei »Squadrons« zu je 20 Flugzeugen stationiert 
(freundlicherweise von Mr. Roger A. Freeman, Dedham, Essex, mit Schreiben vom 2. August 
1993 dem Verfasser mitgeteilt).

52 Doug Cleary ist im Dezember 1991 in Auckland verstorben. Mit freundlicher Erlaubnis von 
Mrs. Moria Cleary, Mt. Wellington, Auckland, wird aus dem Bericht von Doug Cleary zitiert. 
Vermittelt wurde diese Möglichkeit durch Mr. Arthur W. Arculus, Auckland, und Herrn Adolf 
Leibbrand, Ingersheim.

53 Nach Eintrag im Operations Record Book (Einsatztagebuch) der 227 Squadron startete die 
Lancaster I LM259 ›U‹, Pilot F/O Herbert, um 16.31 vom Platz Balderton.

54 WAAF = Women’s Auxiliary Air Force – Luftwaffenhelferinnen der R.A.F.
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würde. Übrigens bedingten die längeren Einsätze Flüge von 7 bis 9 Stunden 
Dauer; deshalb waren wir bei manchen Einsätzen bei der Rückkehr wirk-
lich müde.

So wie Doug Cleary machten sich am Nachmittag des 4. Dezember 1944 fast 
2000 Mann fl iegendes Personal auf den Flugplätzen der No. 5 Group R.A.F. 
in den Grafschaften Lincolnshire und Nottinghamshire für den Einsatzfl ug 
nach Heilbronn fertig. Offenbar hatten die Group-Befehlshaber, meist Offi -
ziere im Generalsrang, und die Base-Kommandeure, meist Offi ziere im Rang 
eines Group Captain (Oberst), einen gewissen Spielraum beim Ausführen der 
Befehle. Dies bezog sich sowohl auf die Zahl der einzusetzenden Flugzeuge, 
was vom Klarstand der jeweiligen Einheit abhing, wie auch auf die Art der 
mitzuführenden Bomben; letzteres richtete sich nach der Vorratslage am je-
weiligen Flugplatz. Die Abweichungen, die sich gegenüber den ursprünglichen 
Befehlen des Bomber Command ergeben, dürften so zu erklären sein. Man 
geht wohl nicht fehl, wenn man unterstellt, daß solche Abweichungen zwi-
schen den einzelnen Kommandoebenen telefonisch oder fernschriftlich abge-
sprochen wurden.

Zwischen etwa 16.15 und 17.00 Uhr starteten 282 Lancaster und zehn Mos-
quito mit Ziel Heilbronn von den Flugplätzen Waddington (463 und 467 
Squadron), Skellingthorpe (50 und 61 Squadron), Coningsby (83 und 97 
Squadron), Metheringham (106 Squadron), Woodhall Spa (617 und 627 Squa-
dron), East Kirkby (57 und 630 Squadron), Spilsby (44 und 207 Squadron), 
Strubby (619 Squadron), Fulbeck (49 und 189 Squadron) und Balderton (227 
Squadron). Von den Flugplätzen in Nordostengland fl ogen die Maschinen der 
No. 5 Group entsprechend dem Flugplan55 (Abb. S. 74) die 40 km westlich 
von London gelegene Stadt Reading an, um sich in den Bomberstrom ein-
zureihen. Ab hier nahm der Verband Südostkurs und überfl og das auf einem 
markanten Küstenvorsprung stehende Funkfeuer Beachy Head zwischen 
Brighton und Hastings, um etwa um 18.00 Uhr 15 km nordostwärts Dieppe 
mit den Spitzen die französische Küste zu erreichen. Ab diesem Punkt ›B‹ des 
Flugplans verlief der Anfl ug auf Heilbronn auf ungefähr dem gleichen, direk-
ten Kurs. Die Masse der Bomber fl og zum nächsten Kontrollpunkt ›C‹, der 
sich über Landstuhl in der Pfalz befand und nahm ab hier direkten Kurs auf 
Heilbronn. Ein kleinerer Verband von 55 Flugzeugen, vermutlich die Lanca-
ster und die Beleuchterfl ugzeuge, die den Rangierbahnhof angreifen sollten, 
fl og vom Kontrollpunkt ›B‹ zum Kontrollpunkt ›C‹, der für diesen Verband 
über Hayange (südwestlich Thionville) lag. Diese 55 Lancaster waren bis zum 
Punkt ›C‹ auf dem Kurs gefl ogen, den die Karlsruhe angreifenden Flugzeuge 

55 Der Flugplan fi ndet sich außer in dem oben erwähnten und abgebildeten fernschriftlichen Befehl 
der No. 5 Group auch im Bericht »INTERCEPTIONS, TACTICS NO. 301/44 DAY 4TH 
DEC. AND NIGHT 4TH/5TH DEC. 1944« des Bomber Command (PRO, London, AIR 
24/301) und auf der Flugwegkarte »NIGHT OPERATIONS 4/5 DEC. 1944« (PRO, London, 
AIR 27/303).
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gewählt hatten. So ist es zu erklären, daß eine Lancaster, die Karlsruhe angrei-
fen sollte, sich versehentlich über Heilbronn einfand und dort Bomben warf, 
während ein für Heilbronn bestimmter Bomber Karlsruhe angriff56. Nach der 
Anweisung des Befehlshabers der No. 5 Group sollte der Kommandeur der 54 
Base (Flugplatz Coningsby, Lincolnshire) den Master Bomber (Leitoffi zier, 
auch Controller genannt) bestimmen. Seine Wahl fi el auf Wing Commander 
(Oberstleutnant) Maurice A. Smith57, Stellvertreter und Marker No. 1 (roter 
Zielpunkt) wurde Wing Commander G. C. Curry von der 627 Squadron58, die 
auf dem Platz Woodhall Spa in Lincolnshire lag.

Etwa zur gleichen Zeit wie die Bomber starteten mehr als 80 Flugzeuge 
mit Spezialaufträgen. Neun Maschinen des Typs Stirling59 und vier Halifax60 
sollten auf der Linie Leuven (Belgien) – Verdun (Frankreich) in der Zeit von 
18.35–19.55 Uhr mit Hilfe der mitgeführten Störsender einen sogenannten 
Mandrel-Schirm61 errichten, so daß sich der Anfl ug der Bomberverbände un-
bemerkt von der deutschen Abwehr vollziehen konnte. Drei Halifax, sechs 
Liberator und sechs Fortress62 hatten den Auftrag, auf der ungefähren Linie 
Waterloo (Belgien) – Eschweiler durch den Abwurf von Window63 zwischen 
18.59 und 19.36 Uhr den Anfl ug eines Großverbandes vorzutäuschen. Diese 

56 BOMBER COMMAND SUMMARY OF OPERATIONS NIGHT 4/5 DEC. 1944 (PRO, 
London, AIR 24/301).

57 David IRVING schreibt in seinem Buch »Der Untergang Dresdens« (Gütersloh 1964): »Wie bei 
allen Großangriffen, die kurz zuvor von der 5. Bomberfl otte [No. 5 Group; d. Bearb.] durch-
geführt wurden, mußte ein Masterbomber die Entwicklung des Angriffs leiten. Für den Angriff 
auf Dresden fi el die Wahl in der 5. Bomberfl otte naturgemäß auf den erfahrensten Leitoffi zier, 
wie die Masterbomber der Bomberfl otte bezeichnet wurden; tatsächlich hatte der ausgewähl-
te Oberstleutnant selbst Luftangriffe auf mehrere größere deutsche Städte wie Karlsruhe und 
Heilbronn geleitet und war ein Experte im Anweisen der Markierung und in der Entwicklung 
des Flächenangriffs. Der Hauptmarkierer [Marker No. 1; d. Bearb.] hatte sich ebenfalls in 
Heilbronn und bei anderen Flächenangriffen bewährt« (S. 138f.). S. 164 schreibt der Autor: 
»Der Masterbomber des ersten Angriffs [auf Dresden; d. Bearb.], Oberstleutnant M. A. Smith, 
bestätigt …« Es ist nicht möglich gewesen, einen Bericht des ›Controllers‹ des Angriffs vom 4. 
Dezember 1944 auf Heilbronn im Public Record Offi ce in London ausfi ndig zu machen. Der 
mit der Suche beauftragte Agent schreibt dazu: »Unfortunately, there is no Master Bomber 
report in the PRO, and if there was one, I doubt that it now exists, certainly not in Bomber 
Command, 5 Group, or Base records.« Möglicherweise sind solche Berichte von Amts wegen 
entfernt worden, als in der Nachkriegszeit die Flächenangriffe der R.A.F. immer stärker in die 
öffentliche Kritik gerieten.

58 Operations Record Book No. 627 Squadron, December 1944. PRO, London, AIR 27/2148.
59 Stirling = Viermotoriger britischer Bomber mit sieben Mann Besatzung; maximale 

Bombenzuladung 6340 kg; Höchstgeschwindigkeit 435 km/h; Reichweite 3100 km (Karl-Heinz 
KENS, Die Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs 1939–1945, München 1969, S. 131).

60 Halifax = Viermotoriger britischer Bomber mit sieben Mann Besatzung; maximale 
Bombenzuladung 6550 kg; Höchstgeschwindigkeit 470 km/h; Reichweite 3200 km (Karl-Heinz 
KENS, Die Flugzeuge des Zweiten Weltkriegs 1939–1945, München 1969, S. 137).

61 Mandrel = Britischer Störsender, der in Flugzeugen mitgeführt wurde, um die deutschen 
Frühwarnfunkmeßgeräte zu blenden.

62 Liberator und Fortress = Die amerikanischen viermotorigen Bomber B-24 und B-17, die auch 
von der R.A.F. gefl ogen wurden.

63 Window = siehe Anm. 8.
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Flugzeuge waren außerdem mit den Störsendern Dinah und Carpet64 ausge-
rüstet. Eine Fortress und eine Liberator trugen Jostle-Sender, mit denen sie 
den Funksprechverkehr der deutschen Nachtjägerführung nachhaltig stören 
konnten. Schließlich waren an diesem Abend 35 Mosquito als hochfl iegende 
Fernnachtjäger und 20 Mosquito als tieffl iegende Fernnachtjäger im Einsatz. 
Letztere sollten vor allem über den Flugplätzen der deutschen Nachtjäger 
Start- und Landemanöver verhindern65 (s. auch Abb. S. 74).

Der geplante Ablauf des Angriffs

Am Abend des 4. Dezember 1944 waren zwei Angriffe gegen Heilbronn ge-
plant: 236 Lancaster und acht Mosquito sollten die Stadt selbst angreifen, 46 
Lancaster und zwei Mosquito waren für einen Angriff gegen den Rangierbahn-
hof Heilbronn vorgesehen. Zunächst sollten je zwei Lancaster der 83 und 97 
Squadron, die als Erstblindmarkierer (Primary Blind Marker) fungierten, das 
Ziel Heilbronn um H–11 (19.19 Uhr) mit grünen Zielmarkierungen66 kenn-
zeichnen, nachdem sie die Stadt mit Hilfe von H2S identifi ziert hatten. Ab 
19.21 (H–9) sollten die Beleuchtergruppen (Flare Forces) in Aktion treten. Die 
83 und 97 Squadron stellten jeweils drei Beleuchtergruppen zu vier Lancaster-
Bombern. Auch sie sollten das Ziel mit Hilfe von H2S und der bereits vorhan-
denen grünen Zielmarkierungen identifi zieren. Im Licht der Leuchtbomben 
(Flares)67 sollten dann die Mosquito des Markiererverbandes, die wegen ihrer 
größeren Geschwindigkeit erst etwa eine Stunde nach den Lancaster-Bombern 
starten mußten, bis 19.28 Uhr den roten (Stadt) bzw. gelben Markierungs-
punkt (Rangierbahnhof) im Tieffl ug markieren. Der Controller, auch Master 
Bomber genannt, mußte sodann die markierten Zielpunkte bewerten und, falls 
er mit der Markierung zufrieden war, sollte er den Hauptverband heranrufen, 
um mit dem Bombardement zu beginnen. Der rote Markierungspunkt (Stadt) 
lag unmittelbar nördlich des Winterhafens und damit außerhalb des eigentli-
chen Zielgebiets, während der gelbe Markierungspunkt (Rangierbahnhof) im 

64 Dinah und Carpet = Britische Bordsender zur Störung der deutschen Funkmeßgeräte 
»Würzburg«.

65 INTERCEPTION/TACTICS NO. 301/44 DAY 4th DECEMBER and NIGHT 4th/5th 
DECEMBER, 1944 (PRO, London, AIR 24/301).

66 Zielmarkierungsbomben (Target Indicators = T.I.) gab es in verschiedenen Ausführungen und 
Farben, z. B. T.I. Green B. 22, T.I. Green B. 16 (rot, gelb, weiß). »Die Zielmarkierungsbomben 
stießen in rund 1000 m Höhe etwa 60 ›Leuchtkerzen‹ aus. Diese brannten auf dem Boden in 
einem Flammenkreis von ungefähr 300 m Durchmesser 3 bis 7 Minuten lang. Dann muß-
te die Zielmarkierung ›erneuert‹ werden. Schon bei geringen Bodenwindstärken konnten die 
›Leuchttrauben‹ erheblich ›versetzt‹ werden« (nach Hans BRUNSWIG, Feuersturm über Hamburg, 
Stuttgart 1981, S. 196).

67 Leuchtbomben (Flares), im Volksmund »Christbäume« genannt, an Fallschirmen herabschwe-
bende Leuchtstäbe, die in vorher festgelegter Höhe aus einer Bombenhülle ausgestoßen wurden 
und ein magnesiumweißes Licht verbreiteten.
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zugehörigen Zielgebiet an der Einfahrt zum Rangierbahnhof lag. Wie bereits 
erwähnt, war für den Angriff auf das Stadtgebiet das sogenannte Offset-Mar-
kierungs- und Angriffsverfahren vorgesehen. Die Heilbronn (Stadt) angreifen-
den Bomber sollten den entgegen der Wind- und Anfl ugrichtung liegenden 
Markierungspunkt mit einem falschen Windwert in der Zieloptik überfl iegen 
(daher overshoot-Methode) und nach einer vorgegebenen Verzögerungszeit 
ihre Bomben abwerfen. Am Abend des 4. Dezember herrschte in der Anfl ug-
höhe Westnordwestwind mit einer Geschwindigkeit von 80–90 km/h. Im ein-
zelnen sah die Planung vor, daß der Bombenabwurf nach folgenden Vorgaben 
erfolgen sollte:

SEKTOR VERZÖGERUNGSZEIT SQUADRON FLUGHÖHE

 72°–89°  9 Sek.  619 6000–6400
   12 Sek.  106 
 89°–106°  8 Sek.  57 6600–7000
   11 Sek.  630 
 106°–123°  8 Sek.  44 7200–7600
   11 Sek.  207 
 123°–140°  8 Sek.  463 7800–8200
   11 Sek.  467 
 140°–157°  8 Sek.  50 8400–8800
   11 Sek.  61 

Diese Liste wird im entsprechenden Befehl noch durch folgende Bemerkung er-
gänzt: Die obenerwähnten Squadrons sollen die mittlere Bombe des Reihenwurfs 
auf die Zielmarkierung zielen (falls der Controller nichts anderes befi ehlt) und da-
bei den Abwurf um die oben angegebene Anzahl von Sekunden verzögern. Es wa-
ren also je zwei Squadrons ein eigener Angriffssektor und eine eigene Angriffs-
höhe zugewiesen, jeder einzelnen Squadron eine eigene Verzögerungszeit.

Für den Fall, daß eine Markierung durch die Mosquito des Markiererver-
bands nicht möglich oder nicht rechtzeitig möglich sein sollte – spätestens 
19.28 Uhr (H–2), war vorgesehen, daß der Master Bomber die Mosquito an-
weisen sollte, die grünen Zielmarkierungen (in der Stadt; d. Bearb.) zu verstär-
ken. Nach dem Plan waren für den Hauptverband für Ziel Stadt drei Befehle 
des Master Bomber denkbar:

1. Zielen Sie wie geplant auf die roten Zielmarkierungen.
2. Zielen Sie auf die durch rote Markierungen verstärkten grünen Zielmar-

kierungen.
3. Zielen Sie direkt auf die roten Zielmarkierungen (falls die grünen Mar-

kierungen falsch liegen).

Wegen der Kennzeichnung des Markierungspunktes für den Angriff auf den 
Rangierbahnhof Heilbronn war im Befehl festgelegt worden, daß der Markie-
rerverband von 54 Base auch diesen Punkt markieren sollte, und zwar recht-
zeitig, d. h. nicht später als die Angriffszeit, die für den Rangierbahnhof ge-
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plant war, nämlich H + 5 (19.35 Uhr). Der Markierungspunkt selbst lag an 
der nördlichen Einfahrt zum Rangierbahnhof etwa 100 m südlich der Groß-
gartacher Straße. Für den Angriff auf den Rangierbahnhof war ein eigener 
Controller und ein Stellvertreter bestimmt worden. Nach erfolgter Markie-
rung mit gelben Zielmarkierungen war es dann Aufgabe des Master Bomber 
(WCdr Smith), auch diese Markierung zu bewerten und eventuelle Fehler an 
den Controller des zweiten Angriffs über Sprechfunk weiterzugeben. Bis 19.25 
Uhr (H–5) sollte dem Controller von Angriff 2 auch der tatsächliche Windwert 
übermittelt werden, so daß er in die Lage versetzt war, bei falscher Markie-
rung für die Flugzeuge »seines« Hauptverbandes einen falschen Windwert zu 
errechnen und durchzugeben. Dann könnte mit einem falschen Markierungs-
punkt trotzdem das richtige Zielgebiet getroffen werden. Bei einwandfreier 
Markierung sollte der Controller des Angriffs auf den Rangierbahnhof die Be-
satzungen seines Hauptverbandes anweisen, die mittlere Bombe des Reihen-
wurfs auf die gelbe Zielmarkierung zu zielen und den Abwurf um 4 Sekunden 
zu verzögern. Falls die Zielmarkierung nach Osten oder Westen fehlplaziert 
werden sollte, mußte der Controller einen falschen Windwert errechnen, um 
die Einschläge der Bomben auf die gesamte Länge des Rangierbahnhofs zu le-
gen. Bei Fehllage nach Norden oder Süden war die Verzögerungszeit entspre-
chend zu ändern.

In einem Nachtrag zu dem erwähnten Einsatzbefehl der No. 5 Group, der 
um 13.30 Uhr fernschriftlich weitergegeben wurde, wird das Verfahren der 
Windermittlung (Windfi nding) geregelt. Danach sollten die Mosquito der 54 
Base und sechs Reserve-Lancaster so nahe wie möglich beim Ziel einen ge-
nauen Windwert ermitteln; die Mosquito sollten die gemessenen Werte bis 
H–17 (19.13 Uhr) an den Führer der Windermittler (Breeze Leader) über 
UKW-Sprechfunk weitergeben. Dessen Aufgabe war sodann die Errechnung 
eines Durchschnittswertes, der bis H–15 (19.15 Uhr) an das Funkverbindungs-
fl ugzeug 1 über Tastfunk zu melden war. Die mit Windermittlung beauftrag-
ten Lancaster sollten die von ihnen gemessenen Werte nur zwischen H–20 und 
H–16 (19.10–19.14 Uhr) an das Funkverbindungsfl ugzeug weiterleiten. Die 
Besatzung des Funkverbindungsfl ugzeugs 1 hatte dann die Aufgabe, aus al-
len eingegangenen Werten einen Durchschnittswert zu errechnen und um H–5 
(19.25 Uhr) an alle Maschinen des Hauptverbands für die Flughöhe 12 500 
Fuß durchzugeben. Das Funkverbindungsfl ugzeug 1 für den Verband, der den 
Rangierbahnhof als Ziel hatte, sollte je nach Lage einen tatsächlichen oder fal-
schen Windwert weitergeben. Je nach Bombenzuladung sollten schließlich die 
Flugzeuge des Hauptverbands den empfangenen Windwert mit einem bei der 
Einsatzbesprechung ausgegebenen Faktor umrechnen und auf den Bomben-
zielgeräten einstellen.
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Der tatsächliche Ablauf des Angriffs68

Die aus westlicher Richtung herannahenden Flugzeuge der No. 5 Group, die 
mit Ausnahme der Mosquito-Flugzeuge im sogenannten Bomberstrom69 fl o-
gen, wurden nach Erkenntnissen des britischen Funkhorchdienstes zwischen 
18.49 und 18.57 Uhr erstmals nördlich von Saarbrücken von den deutschen 
Funkmeßgeräten erfaßt. Auch die deutsche Meldung Schneller Bomber nord-
ostwärts von Heilbronn, die um 19.10 Uhr durchgegeben wurde, fi ndet sich 
in den Unterlagen des britischen Funkhorchdienstes70. Bei diesen Maschinen 
dürfte es sich um Fernnachtjäger gehandelt haben, die den Auftrag hatten, 
Starts und Landungen auf deutschen Nachtjagdfl ugplätzen (z. B. Schwäbisch 
Hall, Kitzingen, Nürnberg-Roth) zu vereiteln.

Die erste Maschine des Erstmarkierer-Verbands der 83 Squadron, die Lanca-
ster des Pilot Offi cer (Leutnant) Pereira mit der Nummer PB694, war um 19.18 
Uhr über Heilbronn. Sie fl og in 15 000 Fuß Höhe (4570 m). In seinem Bericht 
schrieb P.: Ziel auf H2S um 19.18 identifi ziert. Als wir eintrafen, war nichts 
zu sehen. Unser Zielanfl ug war zufriedenstellend und unsere Zielmarkierung 
schien in der Stadt zu liegen, war aber geringfügig über den H2S-Zielpunkt hin-
ausgefallen. Keine anderen grünen [Markierungen] gesehen. Unmittelbar nach 
Leutnant Pereira traf um 19.18½ Uhr die Lancaster des Oberleutnant Phil-
lip von der 83 Squadron über dem Ziel ein. Sie war mit 10 # 1000-lb-Spreng-
bomben mittlerer Sprengwirkung mit ½-stündigen Langzeitzündern beladen. 
Diese Bomben mit Zeitzündern wurden abgeworfen, um die nach dem Angriff 
einsetzenden Löscharbeiten zu verhindern. Der Angriff auf Heilbronn (Stadt) 
sollte nur 5 Minuten dauern. Während Phillip sich nach Erfüllung seines Auf-
trags auf den Heimfl ug machte, konnte er beobachten, wie die ersten Leucht-
bomben geworfen wurden. Eine Serie lag 4 oder 5 Meilen zu kurz, wußte er 
nach der Rückkehr zur Basis zu berichten. Und schließlich konnte er im Ab-
fl ug um 19.20 Uhr sehen, wie die erste rote Zielmarkierung niederging. Inzwi-
schen waren nämlich die Mosquito der 627 Squadron vom Flugplatz Wood-
hall Spa über dem Ziel eingetroffen. Drei Maschinen, darunter die Mosquito 
des stellvertretenden Controller, Wing Commander Curry, sollten als Haupt-
markierer Nr. 1, 2 und 3 den roten Zielpunkt für den Angriff auf das Stadtge-
biet kennzeichnen, drei Mosquito hatten die Aufgabe, den gelben Zielpunkt 
(Angriff auf den Rangierbahnhof) zu markieren und zwei Mosquito hatten den 
Auftrag, so nahe wie möglich beim Ziel den herrschenden Wind zu messen.

68 Alle Zitate im folgenden Abschnitt stammen aus den »Operations Record Books« der beteilig-
ten Squadrons. Sie liegen unter folgenden Signaturen im Public Records Offi ce, London: AIR 
27/451, 27/539, 27/688, 27/700, 27/834, 27/1152, 27/1236, 27/1410, 27/1922, 27/1931, 27/2131, 
27/2148.

69 Bomberstrom = Flugordnung der R.A.F. bei Nachtangriffen, kein Verbandsfl ug, bei der jedes 
Flugzeug seinen eigenen Kurs und seine eigene Höhe fl og. Da die Flugzeuge im Minutenabstand 
starteten, ergab sich eine lose Formation, die bei 250–300 Flugzeugen eine Länge von ca. 100 km 
und eine Breite von mehreren Kilometern ergab.

70 Interceptions/Tactics No. 301/44, Part II, Night 4/5 December (PRO, London, AIR 24/301).
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Zielfoto aus der Lancaster ›H‹ der 97 Squadron, Heimatfl ugplatz Coningsby (CON), aufge-
nommen am 4. Dezember 1944, 19.23 Uhr, aus 15 000 Fuß Höhe. Anfl ugkurs 220°. Pilot F/O 
Hines. Dauer des Zielanfl ugs 21 Sekunden. Diese Lancaster gehörte zum Beleuchterverband 
(›Flare Force‹) und hatte 14 C.P.-Leuchtbomben No. 1 an Bord. Beleuchterfl ugzeuge hatten 
das gesamte Zielgebiet auszuleuchten und kreisten deshalb über der Stadt. Auf dem Bild sind 
der Kanalhafen und der Alte Neckar deutlich zu erkennen. Links von der Nordspitze der gro-
ßen Bleichinsel sind im Dunst zwei rote Zielmarkierungen als helle Punkte zu sehen. Sie waren 
der Markierungspunkt für den Angriff auf die Stadt (British Crown Copyright – PRO, Lon-
don, AIR 14/3701)
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Oberstleutnant Curry berichtete: Um 19.18 Uhr fi el grüne Annäherungsmarkie-
rung und lag in der Stadtmitte. Leuchtbomben sehr gut, gaben eine Menge Licht. 
Hauptmarkierer Nr. 3 fl og als erster den Markierungspunkt an; seine Zielmar-
kierung fi el 200 yards südwestlich des Markierungspunktes. Hauptmarkierer Nr. 
2 kam als nächster; seine Zielmarkierung lag 200 yards nordnordwestlich. Wir 
kamen als dritte und unsere Zielmarkierung lag auf dem Markierungspunkt. Ich 
sagte dem Controller, daß die mittlere Zielmarkierung korrekt sei. Beim Ziel der 
56 Base [Rangierbahnhof; d. Bearb.] bewertete ich die einzelne gelbe Markierung 
als 100 yards zu weit südlich, und ich sagte dem Controller, er solle die ostwärts 
liegende gelbe Markierung angreifen lassen. Gerade als die erste rote Zielmar-
kierung gelegt war, war eine weitere Lancaster des Erstblindmarkierer-Verban-
des herangekommen. Oberleutnant Duncan warf um 19.20 Uhr zwei weitere 
grüne Zielmarkierungen über der Stadt ab, ebenso eine Photoblitzlichtbombe, 
die in 2000 Fuß Höhe explodierte und so eine Blitzlichtaufnahme des unter 
dem Flugzeug liegenden Geländes ermöglichte. In den nun folgenden zehn Mi-
nuten warfen die Beleuchter-Lancaster der 83 und 97 Squadron eine unverhält-
nismäßig große Zahl von Leuchtbomben, so daß das Zielgebiet taghell erleuch-
tet war. Das wurde auch in mehreren Berichten hervorgehoben. Oberleutnant 
Cartwright (19.23 Uhr): Beleuchtung durch Leuchtbomben ausgezeichnet. 
Oberleutnant Shand (19.23 Uhr): Ziel strahlend hell erleuchtet. Major Osborn 
von der 83 Squadron fand um 19.25 Uhr die Beleuchtung toll. Oberleutnant In-
niss (19.30 Uhr): Beleuchtung hervorragend. Schließlich Oberleutnant Kennedy 
(19.33 Uhr): Ziel außerordentlich hell erleuchtet. Bereits um 19.24 Uhr, also 6 
Minuten vor dem vorgesehenen Angriffsbeginn, gab der Controller über UKW-
Sprechfunk die Weisung, keine weiteren Leuchtbomben abzuwerfen. Bereits um 
19.27 Uhr (H–3) konnte er, nachdem die Markierung des Markierungspunk-
tes für den Angriff auf die Stadt abgeschlossen war, den Hauptverband auffor-
dern, das Ziel wie befohlen anzugreifen. Zwar waren bereits vor diesem Zeit-
punkt Bomben gefallen; es handelte sich dabei um die sogenannten Supporter 
(Unterstützer) der 83 und 97 Squadron, die insgesamt 40 # 1000-lb-Zeitzün-
derbomben (½ Stunde Verzögerung) abwarfen. Das erste Flugzeug des Haupt-
verbands, die Lancaster PB251 des Oberleutnants Fugger von der 44 Squadron, 
lud um 19.29 Uhr seine Bombenlast ab, 1 # 4000-lb-Sprengbombe M.C. (Me-
dium Capacity = Mittlere Sprengwirkung) und 1800 # 4-lb-Stabbrandbomben. 
Die Maschine fl og auf einem Kurs von 115˚ und lag damit in dem Sektor, der 
für die 44 Squadron vorgesehen war (106˚–123˚). Die Abwurfhöhe gibt der Pi-
lot in seinem Bericht mit 12500 Fuß (3800 m) an. Geplant war eine Höhe von 
7200–7600 Fuß (2200–2300 m). Es konnten keine Unterlagen gefunden werden, 
die Auskunft über diese Änderung des ursprünglichen Angriffsplans gaben. Es 
ist zu vermuten, daß wegen der Höhe der Bewölkung kurzfristig eine andere 
Flughöhe befohlen worden war. Von dieser Bewölkung sprechen eine Reihe 
von Berichten. So schrieb Oberleutnant Fugger (44 Squadron): Nur kurzer 
Blick auf die Stadt möglich, weil wir Ziel durch Bewölkung anfl ogen. Ein Pilot 
der 207 Squadron, Oberleutnant Rowell, der um 19.34 Uhr zum Abwurf kam, 
schrieb in seinem Bericht: Am Rand des Ziels und bis auf 14 500 Fuß [4400 m] 
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und darüber Bewölkung. … Warfen aus 9500 Fuß [2900 m] Höhe ab…. Über-
fl ogen die Punktbrände um 150 yards, um die falsche Einstellung am Bomben-
zielgerät auszugleichen, welches für 12 500 Fuß eingestellt war. In der Abwurf-
höhe befanden wir uns [beim Anfl ug; d. Bearb.] in den Wolken. Deshalb gingen 
wir unter die Wolken. Tatsache ist, daß alle in den Berichten der Besatzungen ge-
machten Höhenangaben zwischen 5000 und 6000 Fuß (1500–1800 m) über den 
ursprünglich befohlenen Flughöhen liegen. Entsprechend der geänderten Flug-
höhen mußten auch die Verzögerungszeiten vom Zeitpunkt des Erscheinens des 
Markierungspunktes im Fadenkreuz des Bombenzielgeräts bis zum Auslösen 
der Bomben verlängert werden. So schrieben die Piloten der 44 Squadron im 
Einsatzbericht: Warfen auf zwei rote Zielmarkierungen mit 14 Sekunden Ver-
zögerung (Hauptmann Sutherland); Oberleutnant Gardiner: Warfen auf den 
Hauptzielpunkt der roten Zielmarkierungen mit 6 + 8 Sekunden Verzögerung. 
Laut Operationsbefehl sollten die Flugzeuge der 44 Squadron ihre Bomben mit 
8 Sekunden Verzögerung auslösen, die größere Flughöhe wurde also durch eine 
um 6 Sekunden verlängerte Verzögerungszeit ausgeglichen.

Der eigentliche Bombenabwurf auf das Ziel Stadt begann nach den Aufzeich-
nungen auf britischer Seite also um 19.29 Uhr. Die letzten Bomben auf das Ziel 
Stadt fi elen um 19.38 Uhr. Im Angriffsplan war die Angriffszeit für das Ziel 
Stadt 19.00–19.05 Uhr (H–H + 5) vorgesehen. Der erste Abwurf auf das Ziel 
Rangierbahnhof erfolgte um 19.32 Uhr, die letzten Bomben fi elen auf dieses Ziel 
um 19.55 Uhr. Hier war die geplante Angriffszeit 19.05–19.07 Uhr (H+5 – H + 
7). Allerdings stellte sich nach Auswertung der Zielphotos und der Einsatzbe-
richte heraus, daß von den 46 Lancaster, die den Rangierbahnhof angreifen soll-
ten, nur 27 glaubten, ihre Bomben auf dieses Ziel abgeworfen zu haben. Die üb-
rigen 19 Lancaster warfen ihre Bombenlast auf das Ziel Stadt ab. Wie erinnerlich, 
lag die Zielmarkierung für das Ziel Rangierbahnhof im Zielgebiet selbst. Die gel-
ben Zielmarkierungen waren gegen das gleißende Licht der Leuchtbomben und 
das weiße Magnesiumlicht der Stabbrandbomben sehr schlecht auszumachen. 
Oberleutnant Herbert von der 189 Squadron berichtete u.a.: Gelbe Zielmarkie-
rungen konnten nicht mit Sicherheit ausgemacht werden. Oberleutnant Orm-
ston von der gleichen Einheit hielt im Einsatzbericht fest: Auf dem ersten Anfl ug 
keine gelben Zielmarkierungen beobachtet. Beim Kreisen zwei gelbe Zielmar-
kierungen gesehen, die aber nicht gut zu unterscheiden waren, wenn man die 
übermäßige Anzahl von Leuchtbomben in Betracht zieht. Oberleutnant Dykins 
(189 Squadron), der die letzten Bomben um 19.55 Uhr auf Heilbronn abwarf, 
bemerkte in seinem Bericht:… keine Anweisungen bezüglich der gelben Ziel-
markierungen, die nicht zu sehen waren. Oberleutnant Whitechurch (227 Squa-
dron): Fanden es sehr schwierig, die gelben Zielmarkierungen zu erkennen. Krei-
sten einmal, um die Identifi zierung zu erleichtern.

In den 37 Minuten, die der Angriff einschließlich der Markierungsphase dauerte, 
wurden folgende Bombenarten und -mengen auf das Ziel »Stadt« abgeworfen71:

71 BOMBER COMMAND SUMMARY OF OPERATIONS, DAYS: 3rd and 4th December 1944. 
NIGHTS: 3/4th & 4/5th December 1944, Serial No. 961, Page 2. PRO, London, AIR 24/301.
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Diese Bilder wurden am Abend des 4. Dezember 1944 von dem damals 16jährigen Adolf Sey-
bold vom Dachfenster seines Elternhauses in Möglingen (Kreis Ludwigsburg) aufgenommen. 
Das obere Bild zeigt die herabschwebenden Leuchtbomben über Heilbronn. Rechts ist die 
Bahn eines brennenden Flugzeugs zu sehen. Möglicherweise handelt es sich um die Lancaster, 
die bei Heutingsheim abstürzte. Das untere Bild ist später aufgenommen und länger belichtet. 
Die Leuchtbomben wurden von dem herrschenden Westwind nach Osten abgetrieben. Im Vor-
dergrund ist auf beiden Aufnahmen die Silhouette des Aspergs zu erkennen
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5 # 12 000-lb-Sprengbomben (H.C. = Hohe Sprengwirkung)72

168 # 4000-lb-Sprengbomben (M.C. = Mittlere Sprengwirkung)73

472 # 1000-lb-Sprengbomben (M.C. = Mittlere Sprengwirkung)
101 # 1000-lb-Sprengbomben (amerikanische Herkunft)
192 # 500-lb-Sprengbomben (M.C. = Mittlere Sprengwirkung)
191 # 500-lb-Mehrzwecksprengbomben
10 # 1000-lb-Markierungsbomben (3 grün, 3 rot, 4 gelb)
3 # 250-lb-Markierungsbomben (grün)
237 Behälter mit je 150 # 4-lb-Stabbrandbomben (35 550 # 4-lb-Stab-
brandbomben
208 350 # 4-lb-Stabbrandbomben (aus »Schüttkästen«; d. Bearb.)74

1204 Leuchtbomben

Damit ist klargestellt, daß die berüchtigte J-Bomb, die sogenannte Flamm-
strahlbombe, auf Heilbronn nicht abgeworfen wurde75. Die für den Rangier-
bahnhof bestimmte Bombenlast enthielt keine Brandbomben. Hier wurden 
abgeworfen:

296 # 1000-lb-Sprengbomben (M.C. = Mittlere Sprengwirkung)
81 # 500-lb-Sprengbomben (M.C. = Mittlere Sprengwirkung)
2 # 1000-lb-Markierungsbomben (gelb)

Insgesamt fi elen damit auf Heilbronn in der Angriffsnacht

  Sprengbomben Brand- und Markierungsbomben

 STADT 668,3 ts76 422,6 ts
 RBF 149,1 ts 0,9 ts

 Zusammen 817,4 ts = 830 500 kg 423,5 ts = 430 300 kg

72 Die 12 000-lb-Sprengbombe war die größte im Zweiten Weltkrieg verwendete Bombe. Sie 
hieß bei den Besatzungen »Blockbuster« (Wohnblockknacker) und war im Grunde der 
Zusammenbau von drei 4000-lb-Sprengbomben (High Capacity) mit ringförmigem Leitwerk. 
Sie war für Angriffe gegen besonders große Gebäude gedacht. Bei Flächenangriffen gegen aus-
gedehnte Flächenziele war sie weniger wirkungsvoll. Eine Lancaster konnte eine solche Bombe 
tragen (nach Karl HECKS, Bombing 1939–1945, London 1988, S. 168). Weshalb diese Bomben auf 
Heilbronn abgeworfen wurden, bleibt ein Rätsel. In den Unterlagen fi nden sich keine Hinweise. 
Möglicherweise hatte die Mitnahme dieser Bomben einen logistischen Grund; es könnte sein, 
daß an dem betreffenden Flugplatz keine anderen Bomben mehr verfügbar waren.

73 In einigen Berichten werden die 4000-lb-Sprengbomben auch als H.C. (High Capacity = Hohe 
Sprengwirkung) bezeichnet.

74 Zusammen also insgesamt 246 270 x 4-lb-Stabbrandbomben.
75 In früheren Veröffentlichungen (u. a. STEINHILBER und MISTELE, oben Anm. 1 und 2) wurde dies 

behauptet.
76 Angaben in den britischen Unterlagen in »long tons« zu 2240 lb (1 lb = 0,4536 kg).
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Aufschlußreich ist, daß die Abwurfzeiten der schweren »Wohnblockknak-
ker« in verschiedenen Berichten von Piloten anderer Flugzeuge vermerkt wur-
den. Das Einsatztagebuch der 189 Squadron hielt unter dem 4. Dezember 1944 
fest: Große Explosion (orange/rot) um 19.33, 19.36, 19.37, 19.39 und 19.40 
Uhr. Oberleutnant Cross (467 Squadron) berichtete nach der Rückkehr: Zwei 
starke Explosionen und rötlich-schwarzen Rauch, der bis etwa 2000 Fuß auf-
stieg, beim Zielanfl ug gesehen. Cross warf seine Bomben um 19.36 Uhr ab. 
Auch Oberleutnant Gummersall von der 467 Squadron hielt fest: Explosion 
mit dunkelrotem und schwarzem Rauch um 19.35½ und 19.36½ Uhr, geringfü-
gig ostwärts der Zielmarkierungen. Oberleutnant Herbert (189 Squadron), der 
um 19.37 Uhr seine Bomben loswurde, hielt die folgende Beobachtung für be-
merkenswert: Fluß um 19.36 Uhr von orangefarbener Explosion in der Stadt 
erleuchtet. Schon bei der Beschreibung der Markierungsphase wurden die Sup-
porter der 83 und 97 Squadron erwähnt, die insgesamt 40 # 1000-lb-Spreng-
bomben mit Langzeitzündern (½ Stunde) abwarfen. Mindestens ein Flugzeug 
der 463 Squadron warf um 19.34 Uhr 2 # 4000-lb-Sprengbomben mittlerer 
Sprengwirkung mit Langzeitzünder (6 Stunden) auf Heilbronn ab. Da nicht 
alle Einsatzberichte eingesehen werden konnten, ist wohl davon auszugehen, 
daß noch weitere Bomben mit Langzeitzünder auf Heilbronn fi elen.

Am Abend des 4. Dezember 1944 waren insgesamt 282 Lancaster und zehn 
Mosquito mit dem Ziel Heilbronn gestartet. 236 Lancaster und acht Mos-
quito waren auf das Ziel »Stadt« angesetzt, 46 Lancaster und zwei Mosquito 
auf den Rangierbahnhof. Von den Bombern mit Ziel »Stadt« mußten sieben 
vor Erreichen des Ziels wegen technischer Ausfälle umkehren, einer bewarf 
das Zweitziel Karlsruhe und eine Maschine war als Filmfl ugzeug ohne Bom-
benladung eingesetzt. Von den acht Mosquito mußte eine Maschine den Ein-
satz vorzeitig abbrechen. Ein Lancaster-Bomber des auf Karlsruhe angesetz-
ten Verbandes verirrte sich nach Heilbronn und warf seine Bomben hier ab. 
Die 46 Lancaster mit Ziel Rangierbahnhof hatten Schwierigkeiten, den gel-
ben Markierungspunkt auszumachen. So haben nur 27 einen Angriff auf den 
Rangierbahnhof gemeldet, die übrigen 19 Bomber warfen ihre Bomben auf 
das Ziel »Stadt«. Die zwei Markierer-Mosquito, die den Rangierbahnhof zu 
markieren hatten, konnten ihren Auftrag ausführen. Heilbronn wurde also 
von 274 schweren Lancaster-Bombern und neun Mosquito-Schnellbombern 
angegriffen77.

Es wurde immer wieder behauptet, die Briten hätten bei ihren Flächenan-
griffen vor allem Brandbomben abgeworfen. Ein Vergleich der Arten der abge-
worfenen Bomben und ihres Anteils an der Gesamtbombenmenge bei den An-
griffen auf Heilbronn und vergleichbare Städte ist aufschlußreich:

77 BOMBER COMMAND SUMMARY OF OPERATIONS Night 4/5 December 1994. PRO, 
London, AIR 24/301.
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 HEILBRONN PFORZHEIM78 FREIBURG79 ULM80

Datum Angriff 4. Dez. 1944 23. Febr. 1945 27. Nov. 1944 17. Dez. 1944
Sprengbomben 817,4     65,9% 731,5       47% 1456,9   84,5% 590     45,6%
Brand- und Mar-     
kierungsbomben 423,5     34,1% 820,2       53% 266,2     15,5% 704     54,4%
Zusammen 1240,9   100% 1551,7   100% 1723,1   100% 1294   100%
Tote 6530 17 600 2881 707

Im Herbst 1944, als ein Großteil der deutschen Großstädte längst durch 
»Brandstifter«-Angriffe (fi re-raising attacks) stark zerstört war, ging die R.A.F. 
dazu über, diese Städte durch Angriffe mit überwiegendem Sprengbomben-
Anteil weiter zu zerstören.

Dies geschah, wie Sir Arthur Harris erklärt hat, weil viel von der brennbaren 
Substanz in diesen Ruhr-Städten bei früheren Brandangriffen bereits ver-
brannt war und sie so mit ihren verwüsteten Flächen für Brandangriffe zu 
immer weniger lohnenden Zielen geworden waren. Es war dieser hohe An-
teil an Sprengbomben, welcher für die fast unglaubliche Zerstörung in diesen 
Städten verantwortlich war.81

Weder für Heilbronn noch für Freiburg trifft die Aussage von Harris zu. Beide 
Städte waren durch vorhergehende Angriffe nicht so beschädigt worden, daß 
keine brennbare Substanz mehr vorhanden war. Auch war die wirtschaftliche 
Struktur von Ulm und Pforzheim und die militärische Bedeutung dieser Städte 
nicht wesentlich verschieden von der Heilbronns und Freiburgs. Handelt es 
sich also um wenig überlegte Entscheidungen oder war die Nachschub- und 
Vorratslage auf den Flugplätzen der R.A.F. ausschlaggebend für die Zusam-
mensetzung der Bombenladungen? Die Frage läßt sich nicht mehr beantwor-
ten. Im Fall Heilbronn könnte angeführt werden, daß neben der Stadt auch der 
Rangierbahnhof angegriffen werden sollte. Der Rangierbahnhof war ein »har-
tes« Ziel. Deshalb trugen die 46 Lancaster, die auf dieses Ziel angesetzt waren, 
ausschließlich Sprengbomben. Trotzdem ändert sich das Verhältnis Spreng-
bomben : Brandbomben nicht wesentlich.

Der Controller oder Master Bomber war während des ganzen Angriffs in 
seiner Mosquito über der Stadt. Über UKW-Sprechfunk gab er Anweisungen 
an die Markierer-Flugzeuge und später an die Hauptverbände. Die Verständi-
gung war nicht immer gut. Bemerkungen in den Einsatzberichten der Piloten 
lassen darauf schließen, daß wegen der fehlenden Anweisungen manches »da-

78 Die Zahlen zu dem Angriff auf Pforzheim stammen aus Ursula MOESSNER-HECKER, Pforzheim 
– Code Yellowfi n, Sigmaringen 1991.

79 Zahlen zum Angriff auf Freiburg sind entnommen Gerd R. UEBERSCHÄR, Freiburg im Luftkrieg 
1939–1945, Freiburg – Würzburg 1990.

80 Zahlen zum Angriff auf Ulm sind zu fi nden in Sir Charles WEBSTER – Noble FRANKLAND, The 
Strategic Air Offensive against Germany 1939–1945, Volume III, London 1961, S. 185 und bei 
Wilhelm STEINHILBER, Heilbronn – Die schwersten Stunden der Stadt, Heilbronn 1961, S. 82.

81 WEBSTER-FRANKLAND (wie vorige Anm.), S. 185.
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neben« ging. Oberleutnant Coulter (97 Squadron): Controller zuweilen deut-
lich zu hören, manchmal aber auch nicht zu verstehen. Oberleutnant Judge (83 
Squadron): UKW-Empfang schlecht. Hauptmann McConnell (97 Squadron): 
Keine Bewertung der roten Zielmarkierungen gehört. Oberleutnant Dykins 
(189 Squadron): Nur Windwert für Bombenabwurf erhalten, keine Anwei-
sung bezüglich gelber Zielmarkierungen. UKW-Empfänger Stud A viel Störge-
räusche. Oberleutnant Birdling (83 Squadron): Wegen starker Geräusche keine 
Bewertung im UKW-Sprechfunk gehört.

Nach der Rückkehr vom Einsatz mußten die Besatzungen eine Einschät-
zung des Angriffserfolges abgeben. Hier wird die ganze Relativität der »Er-
folgsbewertung« offenkundig. Die Trefferlage konnte in der Regel nicht be-
wertet werden, weil das Ziel durch Explosionswolken und Rauch von den 
Bränden verdeckt war. Einzig die Anzahl der Brände, die Höhe der aufstei-
genden Rauchwolken und die Entfernung, bis zu der man beim Rückfl ug die 
brennende Stadt sehen konnte, waren Indikatoren des »Erfolgs«. Weil die Be-
satzungen des Bomber Command wußten, daß ein Ziel erneut angegriffen 
werden mußte, wenn ein Angriff nur unbefriedigende Ergebnisse brachte, ist 
die günstige Einschätzung des jeweiligen Angriffserfolgs verständlich. Denn 
auch im Herbst 1944, als die Alliierten fast die uneingeschränkte Luftherr-
schaft über Deutschland besaßen, war ein Flug über Deutschland alles andere 
als ein Spazierfl ug. Die Verluste allgemein und insbesondere in der Nacht vom 
4. auf 5. Dezember 1944 sprechen eine beredte Sprache.

Lediglich einer der Supporter, Oberleutnant Shand von der 83 Squadron, 
konnte sagen, wo seine Bomben niedergingen, weil noch keine Rauchwolken die 
Bodensicht versperrten: Unsere Bomben im Gebiet der Hafenanlagen unmit-
telbar ostwärts des Rangierbahnhofs (gemeint ist der Güterbahnhof; d. Bearb.). 
Wie wir später sehen werden, war die Einschätzung von Oberleutnant S. falsch. 
Hauptmann Sutherland (44 Squadron) berichtete, daß er nach Abwurf um 19.31 
Uhr beim Abfl ug einen großen Brand im Entstehen gesehen habe. Oberleut-
nant Wells (207 Squadron): Bombenabwurf schien jenseits der Markierung zu lie-
gen. Mehrere Brände begannen. Oberleutnant Runnalls (619 Squadron): Bomben 
schienen im bebauten Gebiet zu detonieren. Oberleutnant Gardiner (44 Squa-
dron): Nur zwei verirrte Reihenwürfe [gesehen], sonst gut konzentrierter Angriff. 
Um 19.33 Uhr warf Oberleutnant Kennedy (44 Squadron) seine Bomben ab. Er 
berichtete: Brände beginnen. Beim Abfl ug steht Ziel gut in Flammen. Spreng- und 
Brandbomben fallen auf das Ziel, indem sie Zielmarkierungen »überschießen«. 
… Wolken refl ektieren Brände. Oberleutnant Degaris (207 Squadron), der um 
19.33 Uhr abwirft: Gesehen, wie einige Reihenwürfe jenseits der Zielmarkierun-
gen detonieren. Einige Brände. Bereits um 19.35 Uhr war die Situation so, daß 
vom Ziel nichts mehr zu sehen war. Oberleutnant Barrat (106 Squadron) berich-
tet: Ziel durch Rauch von Bränden und Brandbomben verdunkelt. Oberleutnant 
Gummersall (467 Squadron), der um 19.36 Uhr über dem Ziel war, vermerkte 
im Bericht: Das Meiste der Bombenabwürfe schien vor den Zielmarkierungen in 
Sektoren zu liegen. Einen dramatischeren Eindruck erhielt Oberleutnant Grant 
(619 Squadron) um 19.36 Uhr: Stadtgebiet steht in Flammen, Bombenwürfe 
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gut konzentriert. Weniger sachlich war die Bemerkung des Oberleutnant Her-
bert (189 Squadron): Stadt schien guten Angriff zu bekommen. Oberleutnant 
Ormston (189 Squadron), der den Rangierbahnhof um 19.37 Uhr anzugrei-
fen hatte, hielt fest: Keine Ergebnisse bei unserem Ziel beobachtet, aber Ziel 
des Hauptverbandes [die Stadt; d. Bearb.] in hellen Flammen in den bebauten 
Gebieten. Um 19.38 Uhr konnte Oberleutnant Sheridan (467 Squadron) fest-
stellen: Ziel brennt gut, Angriff konzentriert. Oberleutnant Curran (619 Squa-
dron) schließlich hält folgendes als Erfolgsbeleg für erwähnenswert: Bebau-
tes Gebiet steht in Flammen, Rauch steigt bis auf 8000–9000 Fuß [2400–2700 
m] auf. Als einer der letzten Piloten über dem Ziel Heilbronn (19.42 Uhr) be-
merkte Oberleutnant Wilson von der 227 Squadron: …schien ein ausgezeich-
neter Städteangriff zu sein

Die Auswerter der Angriffe bei den verschiedenen Stäben der R.A.F. ließen 
sich allerdings durch Superlative in den Berichten der Besatzungen nicht ir-
ritieren. Für sie waren die Fotos der Zielkameras unbestechlichere Zeugen 
eines nächtlichen Angriffs. Zwar waren die Fotos, die in einer späteren An-
griffsphase gemacht wurden, häufi g durch Rauch und Brandbombenbrände so 
beeinträchtigt, daß sie keinerlei Aussagekraft mehr hatten. Das gilt nicht für 
Fotos, die während der Markierungsphase oder in den ersten Minuten des An-
griffs aufgenommen wurden. Wie nach jedem Nachtangriff des Bomber Com-
mand wurden auch die während des Angriffs auf Heilbronn gemachten Ziel-
fotos ausgewertet und die Ergebnisse in eine Karte des Zielgebiets eingetragen. 
Diese Karte und der dazugehörige Begleitbericht sind erhalten geblieben und 
können in dieser Veröffentlichung gezeigt und kommentiert werden (S. 90f.).

Von den insgesamt 241 Flugzeugen, die einen Angriff auf Heilbronn mel-
deten, lagen dem Stab von Bomber Command 240 Nachtaufnahmen zur Aus-
wertung vor. Von diesen 240 Fotos waren allerdings nur 52 brauchbar, die an-
deren zeigten entweder nur Brände (179) oder Wolken und Rauch (3). Sechs 
Aufnahmen waren mißlungen. Von den 52 Fotos, die aussagekräftig waren, 
zeigten 35 eine Stelle des Zielgebiets82, zwölf Aufnahmen lagen außerhalb des 
Zielgebiets, fünf konnten nicht lokalisiert werden. War man schon bei der De-
fi nition des Zielgebiets großzügig verfahren, so wurde dieser Effekt noch da-
durch verstärkt, daß bei der Berechnung des Prozentsatzes der auswertbaren 
Fotos die Bilder, die das »Zielgebiet« zeigten (35), die Aufnahmen mit Ober-
fl ächendetails (12) und die Fotos, die lediglich Brände zeigten (179), zusam-
mengefaßt wurden, weil unterstellt wurde, daß alle Flugzeuge, deren Zielfotos 
nur Brände oder Rauch zeigten, ihre Bomben auf das Ziel abgeworfen hatten. 
So ergab sich der beachtliche Prozentsatz von 94% auswertbarer Fotos. Sicher 
hat dieser Prozentsatz bei der Entscheidung darüber, welchen Erfolg der An-
griff am Abend des 4. Dezember 1944 hatte, eine Rolle gespielt.

82 Der Begriff »Zielgebiet« ist hier anders defi niert, als auf der graphischen Darstellung der 
Nachtaufnahmen (Plot of Night Photographs No. 523). Dort sind lediglich der 85º Sektor 
im Stadtgebiet und das Gebiet des Rangierbahnhofs und angrenzender Wohnbebauung in 
Böckingen als Zielgebiet bezeichnet.
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Stadtgebiet Heilbronn lt. Angriffsplan. Die Daten der Angriffsbefehle und der Auswertung der 
Nachtaufnahmen wurden in eine Luftaufnahme vom Mai 1944 übertragen

   Stadtgebiet
   Zielgebiet
   Brandanfälligstes Gebiet (»most burnable area)«
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Doch nun zu den Einzelergebnissen. Die Fotos der Markierer- und Beleuch-
terfl ugzeuge wurden getrennt erfaßt und ausgewertet. Vier Lancaster des Erst-
blindmarkiererverbandes warfen ihre grünen Zielmarkierungen um 19.18 Uhr, 
19.19 Uhr, 19.20 Uhr und 19.25 Uhr. Die erste grüne Zielmarkierung fi el in 
die Nähe des Rathenauplatzes, die zweite kam im Gebiet Sicherer-, Nord- 
und Paul-Göbel-Straße auf den Boden, die dritte fi el im Gewann Eisbiegel 
(Nähe des heutigen EVS-Kraftwerks) und die vierte traf ein Gelände südlich 
der Einmündung der Adolf-Alter-Straße in die Großgartacher Straße. Die Be-
leuchter-Lancaster warfen ihre Leuchtbomben praktisch über dem gesamten 
Stadtgebiet ab, was auch ihre Aufgabe nach Angriffsplan war. Zu den Suppor-
ter-Flugzeugen83, die mit den Erstblindmarkierern und Beleuchtern anfl ogen, 
gehörte auch die Maschine des Oberleutnants Shand (83 Squadron). In seinem 
Bericht gab er an, seine Bomben seien im Hafengebiet, unmittelbar ostwärts 
des Güterbahnhofs, eingeschlagen. Das Zielfoto zeigt jedoch das Gewann 
Thomaswörth, die Landzunge also, die von altem Neckar und Neckarkanal 
gebildet wird. Hauptmann Weber (83 Squadron) warf seine Leuchtbomben, 
wie er glaubte, über den grünen Zielmarkierungen ab. Tatsächlich zeigt das 
Zielfoto aber den heutigen Stadtteil Frankenbach, 2 km nördlich der nächsten 
grünen Zielmarkierung und 5 km vom Stadtzentrum entfernt.

Weitere Supporter-Flugzeuge, die in der erwähnten Aufstellung bei den 
Flugzeugen des Hauptverbandes erwähnt werden, obwohl sie zu den Beleuch-
ter- und Markierungsfl ugzeugen zählten, sollten ihre Bomben auf das Stadtge-
biet werfen. Tatsächlich fi elen sie um 19.19 Uhr auf den Waldrand nordwest-
lich des Weinsberger Sattels, um 19.20 Uhr auf den Wartberghang etwa 1 km 
südostwärts des Wartbergturms und um 19.25 Uhr nördlich der Kreuzgrund-
siedlung auf freies Feld.

Von den 26 Bombern, die zum Hauptverband zählten und deren Zielfotos 
ausgewertet werden konnten, warfen zehn ihre Bomben auf das im Angriffs-
plan bezeichnete Zielgebiet (doppelt schraffi erte Fläche), neun Bomber trafen 
mit ihren Bomben das Stadtgebiet außerhalb des Zielgebiets und sieben luden 
ihre Bomben außerhalb des Stadtgebiets ab. Wenn die oben erwähnten Suppor-
ter-Flugzeuge hinzugerechnet werden, haben nur 34% der in der Auswertung 
erfaßten Bomber das Zielgebiet, 65% das Stadtgebiet getroffen. Mit Ursache 
für dieses für die Führung des Bomber Command wenig schmeichelhafte Er-
gebnis ist sicher die Tatsache gewesen, daß der Hauptverband 2 mit Ziel Ran-
gierbahnhof große Schwierigkeiten hatte, den Markierungspunkt (gelb) auszu-
machen. Selbst nach erneutem Anfl ug gelang es immerhin 19 Maschinen nicht, 
den gelben Markierungspunkt zu sehen. Die so entstandene Verwirrung wurde 
noch vergrößert, als erste Luftkämpfe mit deutschen Nachtjägern am Himmel 
über Heilbronn stattfanden.

83 Supporter = Unterstützer hatten im allgemeinen die Aufgabe, die deutsche Abwehr von den 
Markierer- und Beleuchterfl ugzeugen abzulenken. Da in Heilbronn keine nenneswerte Abwehr 
erwartet wurde, trugen die Supporter-Lancaster jeweils 10 x 1000-lb-Sprengbomben mit 
Langzeitzündung (Einstellung ½ Stunde).
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Von diesen Luftkämpfen und von den Schwierigkeiten der Zielfi ndung ist in 
den Erinnerungen von Oberleutnant Doug Cleary die Rede:

Der Flug zum Ziel Heilbronn war ganz ohne Vorkommnisse, wenn man von 
den üblichen Flaksalven und Scheinwerfern, die nach uns suchten, absieht. Bis 
zwei oder drei Meilen vor dem Ziel verhinderte eine Wolkendecke die Sicht 
auf das Ziel, was einen sehr kurzen Zielanfl ug bedeutete. Am Ziel selbst war 
Flak- und Scheinwerfereinsatz mäßig84, aber es waren mehrere Luftkämpfe 
mit deutschen Nachtjägern im Gange, was das Zielgebiet etwas »ungesund« 
erscheinen ließ. Wir sollten als letzte Squadron Bomben werfen, eine Tatsache, 
für die wir nie viel übrig hatten, weil es meist bedeutete, daß die deutschen 
Nachtjäger Zeit gehabt hatten, zum Zielgebiet zu gelangen und wenigstens ein 
paar der letzten Bomber zu packen. Die Stadt stand bereits in Flammen, als 
wir ankamen, und der Luftraum über dem Ziel war gut ausgeleuchtet, so daß 
wir andere Lancaster bei ihrem Zielanfl ug und einige unglückliche Maschinen, 
die von Nachtjägen angegriffen wurden, beobachten konnten. Wie erwartet, 
reichte die Wolkendecke zu nahe an den Rangierbahnhof heran, als daß wir 
einen genauen Zielanfl ug hätten durchführen können. Wir fl ogen weiter über 
die Stadt, um nach einer Kurve – eine falsche Entscheidung – bei einem weite-
ren Anfl ugversuch unsere Bomben auf das Ziel loszuwerden. Der Heckschüt-
ze warnte uns, daß mehrere Nachtjäger in der Nähe seien. Fast im gleichen Au-
genblick, als wir dabei waren, zu einem erneuten Zielanfl ug einzudrehen, kam 
vom Heckschützen der hektisch gerufene Befehl: »Jäger, Jäger, Korkenzieher-
ausweichbewegung rechts, los!« Als das Flugzeug das Ausweichmanöver ein-
leitete, ergoß sich ein Bleihagel durch Rumpf, rechte Tragfl äche und die Moto-
ren. Ich befand mich in der Kanzel und hatte, wie es über dem Ziel die Regel 
war, meinen Fallschirmpack eingehakt. Der Bordmechaniker war unmittelbar 
hinter mir in der Kanzel. Aber keiner von uns beiden wurde trotz der Zahl der 
Kanonengeschosse, die in die Kanzel einzuschlagen schienen, getroffen. Zwei 
gingen durch die rechte Seite meines Fallschirms, was sicher sehr nahe war und 
was mich veranlaßte, mich etwas nach links zu ducken. Der Bordschütze im 
oberen mittleren Turm war sofort tot. Offenbar befand er sich direkt in der 
Schußlinie des feindlichen Flugzeugs.
Der Heckschütze erwiderte das Feuer, wobei er beim Nachtjäger Treffer er-
zielte. Da die Situation mit voller Bombenladung äußerst prekär war, entschie-
den wir uns klugerweise, die Bomben loszuwerden. Die elektrischen Leitungen 
waren beschädigt, und eine 500-lb-Bombe blieb im Bombenschacht hängen. 
Nachdem aber nun der Großteil der Bomben raus war, waren heftigere Flug-

84 In Heilbronn gab es am 4. Dezember 1944 lediglich einen Zug (drei Geschütze) 2-cm-Flak. 
Zwar waren Anfang Oktober 1944 drei Züge (II., III. und V.) der 4./le. Flak-Abt. 876 von Leck 
(Nordfriesland) nach Heilbronn verlegt worden. Batteriechef war Oberleutnant Nedel. Zwei 
Züge waren im Zeitpunkt des Angriffs noch ohne Waffen. Die Mannschaften der waffenlosen 
Züge waren Luftwaffenhelfer, die im Kaiser-Otto-Gebäude in der Happelstraße wohnten. Sie 
waren mit dem Bau von Flakstellungen zwischen Eisenbahnbrücke und Kanalende beschäftigt 
(freundliche Mitteilung von Hern Ltd. Verwaltungsdirektor a. D. Willi Lutz, Heilbronn).
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manöver möglich. Das feindliche Flugzeug ließ bald von uns ab, aber der rech-
te Innenmotor fi ng Feuer und der automatische Feuerlöscher war nutzlos. Un-
mittelbar danach brach im Rumpf in der Nähe des Bordmechanikers Feuer 
aus. Ich reichte meinen Feuerlöscher nach hinten; dieser Brand konnte bald ge-
löscht werden. Dann fi el es dem linken Außenmotor ein, Feuer zu fangen. Mit 
zwei heftig brennenden Motoren sah die Situation düster aus. Wir fl ogen genau 
nach Westen; 40 Flugminuten hätten uns hinter unsere eigenen Bodentruppen 
gebracht. Nachdem aber die Flammen die Treibstofftanks bedrohten, die Bom-
benklappen weit offen standen, die Steuerung beschädigt war und wir schnell 
an Höhe verloren, brauchte der Flugzeugführer nicht lange, bis er den Befehl 
zum Verlassen des Flugzeugs gab.
Da ich mich in der Kanzel befand, war ich der erste, der den Sprung in die 
kalte Nachtluft wagen mußte. Ich hatte ziemliche Schwierigkeiten, die Klap-
pe des Notausstiegs abzuwerfen. Nachdem ich mich dagegengelehnt und 
schließlich daraufgesprungen war, gab sie nach und ich fi el mit ihr nach drau-
ßen. Wenige Sekunden, bevor ich nach draußen ging, hörte ich den mitleider-
regenden Schrei des Heckschützen, er könne nicht raus, gefolgt von ein paar 
Seufzern. Aber es gab wenig Hoffnung, ihm in diesem Stadium zu Hilfe zu 
kommen. Mir schien, daß ich die Reißleine automatisch zog, sobald ich vom 
Flugzeug freigekommen war. Aber der Zeitraum, bis der Fallschirm sich mit 
einem Ruck öffnete, erschien mir lang und war mit einem angenehmen Ge-
fühl verbunden. Ich brauchte etwa acht Minuten, um zur Erde zu schweben. 
Während dieser Zeit dachte ich an meine Angehörigen zu Hause und wie 
sie wohl die Mitteilung »Bei Einsatz vermißt« aufnehmen würden, an meine 
glücklichen Kameraden, die sicher zur Heimbasis zurückkehren würden zu 
einem Essen mit Speck und Eiern, und ich dachte an meine »Verabredung«, 
die ich am folgenden Abend haben sollte, mehr als an die Aussicht, auf eine 
Hochspannungsleitung, einem Staketenzaun oder unter feindseligen deut-
schen Zivilisten zu landen, die vielleicht Opfer von Bomben früherer R.A.F.-
Angriffe gewesen waren. Auf jeden Fall wünschte ich mir, England läge un-
ter mir. Das Hinunterschweben erschien mir wie ein langer Vorgang. Da es 
mitten im Winter war, fand ich es notwendig, in die Hände zu klatschen, um 
mich warm zu halten. Einmal sah es so aus, als würde ich in einem Fluß lan-
den, aber der Wind in Bodennähe war sehr stark und trug mich eine Strecke 
weiter nach Osten. Ein besorgniserregender Augenblick beim Herunterkom-
men kam, als sich ein Flugzeug näherte, das näher schien, als daß es »gesund« 
gewesen wäre, und ich fürchtete, erfaßt zu werden. Zu meiner Erleichterung 
begann das Motorengeräusch leiser zu werden. Ich war dankbar für die Tat-
sache, daß der Wind mich fünf oder sechs Meilen weiter weg vom Ziel und 
von irgendwelchen aufgebrachten Deutschen im Zielgebiet getragen hatte. 
Sobald ich den Boden näherkommen sah, bereitete ich mich auf den Aufprall 
vor. Zu meiner Erleichterung landete ich auf einem schön weichen, gepfl üg-
ten Acker. Ich hatte keine Probleme, mein Gurtzeug loszuwerden und den 
Wind aus dem Fallschirm zu nehmen.
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Doug Cleary beschreibt dann in seinem Bericht, wie er die Stunden bis zu 
seiner Gefangennahme am nächsten Morgen verbrachte, wie er gefangenge-
nommen, dann zu einem Polizeirevier in einem Ort, vermutlich im Landkreis 
Ludwigsburg oder Vaihingen, eskortiert und später am 5. Dezember unter mi-
litärischer Bewachung nach Stuttgart zu einer Dienststelle der Luftwaffe ge-
fahren wurde (der restliche Bericht Clearys fi ndet sich im Dokumenten-An-
hang). Seine Einfahrt in Stuttgart beschreibt Cleary wie folgt:

Von hier wurde ich mit dem PKW nach Stuttgart gebracht, eine Fahrt von 
etwa eineinhalb Stunden. Es war ein sehr moderner Wagen – dies war meine 
erste Berührung mit deutschen Autobahnen; es sind wirklich sehr gute Stra-
ßen. Die Mitfahrer waren der Fahrer und der bewaffnete Bewacher auf den 
Vordersitzen, der englischsprechende Offi zier und ich selbst im Fond. Ich be-
kam ein belegtes Brot – Schwarzbrot – und einen Apfel. Die erste halbe Stun-
de wurde von dem Offi zier damit zugebracht, mich mit den belanglosesten 
Fragen, wie zum Wetter in Neuseeland, zum Sprechen zu bringen. Nachdem 
er merkte, daß ich mich nicht in ein Gespräch ziehen ließ, wurde der Rest der 
Fahrt schweigend zugebracht. Das Schweigen wurde nur gebrochen, als wir 
in Stuttgart einfuhren oder besser: in dem einfuhren, was von Stuttgart üb-
riggeblieben war. Der Anblick von Kilometern der Zerstörung war unglaub-
lich – dies war mein erster direkter Blick auf die Schäden, die unsere Bomben 
in Deutschland angerichtet hatten, und ich fragte mich, wo unsere Bomben in 
der Nacht heruntergekommen waren, als wir einige Monate zuvor Stuttgart 
heimgesucht hatten. Dies war eine der am stärksten bombardierten Städte in 
Deutschland. Der umgebende Bezirk ist sehr hügelig, und es gab Schwierig-
keiten, Stuttgart auf dem Radarbildschirm zu fi nden. Mehrere Angriffe wa-
ren Fehlschläge. Ich glaube, es waren insgesamt 30 Angriffe notwendig, um 
die Zerstörung zu erreichen, deren Zeuge ich nun wurde.

So wie der Besatzung von Doug Cleary erging es in dieser Nacht insgesamt 13 
Besatzungen der No. 5 Group. Zwölf Lancaster-Bomber wurden entweder über 
dem Ziel, in der Nähe von Heilbronn oder auf dem Rückfl ug durch deutsche 
Nachtjäger abgeschossen. Ein Bomber, dessen Pilot wegen starker Vereisung die 
Flughöhe unter die zulässige Sicherheitshöhe (5500 Fuß) verringert hatte, raste 
im Elsaß in der Nähe von Hochfelden gegen einen Berg.

Die Unterlagen aus dem Public Record Offi ce über die Verluste in der Nacht 4./5. 
Dezember 1944 sind lückenhaft. Trotzdem läßt sich folgende Übersicht erstellen:

Verluste der No. 5 Group R.A.F. beim Angriff auf Heilbronn – Nacht 4./5. 
Dezember 1944
Squadron Flgzg.-Typ Pilot Absturzort  Erste Begräbnisstätte
 und Nr.  bzw. Gefangennahme 
  44 Lanc I PB 751 F/O Dann nicht bekannt*) nicht bekannt
  44 Lanc I PD 373 Cpt. Hirschfeld Kleiningersheim (LB) Kleiningersheim (LB)
  57 Lanc I NG 145 Lt. Becker Beilstein (HN) Oberstenfeld (LB)
106 Lanc III PB 281 F/O Thompson Wildsee (CW) Wildbad (CW)
189 Lanc I PB 742 F/L Flood nicht bekannt*) nicht bekannt
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Squadron Flgzg.-Typ Pilot Absturzort Erste Begräbnisstätte
 und Nr.  Bzw. Gefangennahme 

207 Lanc I PB 765 F/O Wall Holtzwihr (Elsaß) nicht bekannt
207 Lanc I LL 968 F/O Lovett Barenbach (Elsaß) Hochfelden (Elsaß)
227 Lanc I LM 259 F/O Herbert Heutingsheim (LB)**) Heutingsheim**)
227 Lanc I PB 672 F/O Britton Grandfontaine (Frankreich) Choloy (Frankreich)
463 Lanc I PB 792 F/O Waring Le Hohwald (Elsaß) Hochfelden (Elsaß)***)
467 Lanc I PB 740 F/O Plumridge Meimsheim (HN) Meimsheim (HN)****)
619 Lanc III LM 751 F/O Schaffer Baiersbronn (FDS) Baiersbronn (FDS)
619 Lanc III ND 932 F/O Chambers Unterriexingen (LB) Unterriexingen (LB)

*)  Es ist bekannt, daß in der Nacht 4./5. Dezember 1944 je ein britischer Bomber bei 
Brettach (heute Langenbrettach) 1 km S des Ortsrandes bzw. bei Ilsfeld im Gemeinde-
wald (Distrikt Platte) abgestürzt ist85.

**)  Aus der Besatzung von F/O Herbert ist lediglich Sergeant Webb ums Leben gekom-
men. Die übrigen Besatzungsmitglieder gerieten in Gefangenschaft.

***) Ein Besatzungsmitglied, F/Sgt Cheeseman, überlebte als einziger den Absturz.
****) Ein Besatzungsmitglied, F/O Sinden, war zunächst auf dem Friedhof Lauffen beerdigt.

Alle ursprünglich auf deutschen Gemeindefriedhöfen bestatteten Flieger wurden nach dem Krieg 
umgebettet und auf dem britischen Militärfriedhof in Dürnbach bei Bad Tölz beigesetzt86.

Während des Angriffs auf Heilbronn erschienen mehrere deutsche Nachtjä-
ger über dem Zielgebiet der britischen Bomber. Von der II. Gruppe des Nacht-
jagdgeschwaders 6 (II./NJG 6) starteten um 19.20 Uhr 19 Ju 88 von den Flug-
plätzen Schwäbisch Hall und Echterdingen87. Es sollen an diesem Abend auch 
zwölf einmotorige Nachtjäger des Typs Me 109 vom Flugplatz Biblis und 14 
zweimotorige Me 110 im Einsatz über Heilbronn gewesen sein88. Ein Flug-
zeugführer der II./NJG 6, der von Schwäbisch Hall gestartet war, berichtet 
über seinen Einsatz an diesem Abend89.

85 Eigene Nachforschungen und Mitteilung von Herrn Forstamtmann a. D. E. Müller, Ilsfeld
86 Quellen für die Angaben über die Verluste des Bomber Command waren die Einsatztagebücher 

der einzelnen Squadrons im PRO, London, AIR 27/451, 27/539, 27/834, 27/1152, 27/1236, 27/ 
1410, 27/1922, 27/1931, 27/688, 27/2148 sowie die Verlustlisten für November – Dezember 1944, 
AIR 14/2791 und INTERROGATION OF CREWS LANDING IN ALLIED OCCUPIED 
TERRITORY, AIR 14/3469.

87 Kriegstagebuch des NJG 6 zum 4. Dezember 1944. Abschrift freundlicherweise von Herrn 
Helmut Bunje, Hamburg, überlassen.

88 Karl-Heinz MISTELE, Der britische Luftangriff auf Heilbronn am 4. Dezember 1944 (unver-
öffentlichtes Manuskript). Das Kriegstagebuch des NJG 6 erwähnt den Start von drei Ju 88 
und 23 Me 110 von den Plätzen der IV./NJG 6, Kitzingen und Gerolzhofen, nach Karlsruhe. 
Es ist denkbar, daß diese Flugzeuge zum Teil über Heilbronn Gefechtsberührung hatten. 
Unverständlich war für den Kriegstagebuchführer des NJG 6, Major v. Reeken, daß die I./NJG 
6 (Platz Großsachsenheim) in dieser Nacht keinen Startbefehl erhielt: »Startbefehl für I./NJG 6 
wurde aus unverständlichen Gründen überhaupt nicht erteilt, obwohl Feindfl ugzeuge den Platz 
Gr. Sachsenheim überfl ogen und vom Boden gesehen werden konnten.«

89 Der folgende Bericht wird mit freundlicher Erlaubnis von Herrn Helmut BUNJE, Hamburg, 
wiedergegeben.
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Der Startbefehl war reichlich spät gekommen. Wir rollten noch über den 
Platz, als plötzlich, ziemlich genau in der Startrichtung, das englische An-
griffszeichen am Nachthimmel fl immerte! Es war gar nicht weit entfernt, nur 
vierzig Kilometer, wie sich zeigen sollte. Ab also und draufl os mit allem, was 
unsere Ju 88 G6 drinhatte.
Die Navigation war diesmal einfach: Wir brauchten den Feuerzauber nur ein 
wenig links zu lassen, dann mußte das Einschleusen in den Anfl ug der Tom-
mies gelingen, die von Norden herkamen90. Kaum 10 Minuten später standen 
wir mit Kurs 290° in 2300 m Höhe querab vom »Objekt«. Es galt Heilbronn. 
Der Luftraum war ungewöhnlich erhellt. Rings um die deutlich erkennba-
re Stadt, in der schon erste Brände mit hellgrauen Rauchfahnen lagen, waren 
in kreisrunder Anordnung große Leuchten gesetzt. Sie schienen unbeweglich 
an weißen Rauchschnüren zu hängen: ein gewaltiger Kronleuchter. Die Sicht 
war hervorragend dank dieser neuartigen Illumination.
Ganz wie erwartet, kreuzte plötzlich eine Kette von fünf Bombern unseren 
Kurs, von rechts kommend. Sie fl ogen etwa 400 Meter höher, leicht ins Ziel 
drückend, hell von vorn und unten angestrahlt. Überraschend war ihr ex-
akter Verband mit etwa 100 Metern Seitenabstand und der zebragestreifte 
Tarnanstrich. Mit einer linken Steilkurve hängte ich mich hinter die am wei-
testen rechts außen fl iegende Lancaster. Zuerst diese also – dann die linke da-
neben – danach die mittlere – und so weiter … das war der einfache, wenn 
auch ehrgeizige Plan.
Nur leider: Vorerst hingen wir noch gut tausend Meter hinter ihnen – und die 
Burschen waren doch tatsächlich genau so schnell wie wir! Der Abstand zu 
den mit Höchstgeschwindigkeit auf unsere Höhe drückenden Bombern blieb 
für eine quälend lange Zeit konstant! Erst als sich deutlich erkennbar die 
Bombenschächte öffneten, kamen wir ein wenig näher. Wir selbst nun auch 
in angedrücktem Schnellfl ug, vor uns die von Bombenserien überschüttete, 
sprengpunktfl immernde Stadt, etwas höher die hellbeschienenen Lancaster.
Eigentlich war die Schußentfernung immer noch zu groß – geschätzt 600 Me-
ter – aber es mußte jetzt sein: Wenigstens dieser eine Bomber sollte doch sei-
ne Last nicht mehr ins Ziel bringen können! In ihrer letzten Anfl ugphase fl og 
unsere Lancaster natürlich genau Kurs – ich konnte also präzise zielen. Er-
ster Feuerstoß! Er geht tief. – Der korrigierte zweite scheint Treffer gebracht 
zu haben. – Jetzt, nach der länger gehaltenen dritten Schußserie – mit äußer-
ster Genauigkeit auf den Flächentank gezielt – zündet dort der Treibstoff. Sie 
brennt! In diesem Augenblick fallen die ersten Bomben aus ihren Schächten, 
paarweise. Die Lancaster dreht nach links ab, offenbar nicht in Panik, eher 
vorsichtig – vielleicht will der Captain seiner Besatzung das Aussteigen er-
möglichen? – dann aber dreht sie wie in langsam gesteuerter Rolle weiter, fast 
in Rückenlage zum Abschwung.

90 Nach den britischen Unterlagen erfolgte der Anfl ug aus Westnordwest, durchschnittlicher Kurs 
100–110°.
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Ich schwenke jetzt nach links, um endlich den nächsten, dort noch vermute-
ten Nachbarn zu erwischen. Der aber hat seine Verbandsposition verlassen! 
Einige Bomber fl iegen erheblich weiter links und tiefer, weit oben zieht zu 
unserem Erstaunen eine alte Short Stirling ihre Bahn91. Während der Kon-
zentration auf den Rechtsaußen hatte im Hinterkopf noch der Traum von 
der Fünferserie geglüht – er zerplatzt jäh. Etwas verwirrt gucke ich unserer 
brennenden Lancaster nach, die auf Gegenkurs steil abwärts geht. Mit hoher 
Fahrt schlägt sie – offensichtlich ungesteuert – dicht nordwestlich der Stadt 
in unbebautes Gelände. Gratulationen schwirren in der EI-V92. Fred notiert: 
Aufschlag 19.34 Uhr.
Diese verlorenen Sekunden hätten leicht schlecht ausgehen können. »Zwei 
Halifax93 von hinten – beschießen uns!« schreit Willi, der Bordschütze. Geris-
sene Linkskurve – die Leuchtschnüre aus den Bugständen der Bomber ziehen 
vorbei. Rückkurvend sehe ich die beiden westwärts in die Nachtschwärze 
verschwinden. Wir sind nun querab vom hellen Brand, als mehrere Bomber 
unseren Kurs von links nach rechts kreuzen. Denen nach! Nur ganz schwach 
noch von hinten beleuchtet gehen sie ins Dunkel. Wir dagegen kommen jetzt, 
von ihnen aus gesehen, aus dem Licht! Mir bleiben nur die Auspuffl ammen 
als Ziel, die in Abwehrbewegungen schwanken. Ich schieße ohne Erfolg. Ab 
und zu blitzt MG-Feuer aus seinem Heckstand – dann ist er verschwunden. 
Wir versuchen mit gestörten Meßgeräten die Verfolgung.
Plötzlich blitzt es ganz dicht neben uns – rappelt in der Maschine, knallt über 
meinem Kopf – B., rechts von mir, schreit auf – Kopfstreifschuß – ich höre ihn 
direkt – nicht in der EI-V, die auf einmal stumm ist. Benzingestank! Steilkur-
ve! Die Ruder gehorchen noch, auch die Motoren klingen unverändert. Aber 
alle Elektrik ist ausgefallen! Ein Tank läuft offensichtlich aus – nun, es brennt 
wenigstens nicht!
Mit Schondrehzahl ging es damals heimwärts nach Schwäbisch Hall, durch 
die große Rauchwolke von Heilbronn, deren Brandgeruch bis in unsere 
Atemmasken drang. Bei der Landung zeigte sich, daß ein Reifen platt war. 
Trotzdem brach das Fahrwerk nicht. Aber unsere Ju war total durchsiebt. Sie 
ist nie mehr gefl ogen.

Die II./NJG 6 (Plätze Schwäbisch Hall und Echterdingen) hatte beim Einsatz 
über Heilbronn drei Verluste zu beklagen. Das Kriegstagebuch des Geschwa-
ders sagt hierzu:

91 Short Stirling, ein britischer viermotoriger, Bomber, der damals bereits aus den Einsatzverbänden 
herausgezogen war. In der Nacht 4./5. Dezember 1944 waren neun Short Stirling zur Errichtung 
des Mandrel-Schirms im Einsatz. Ein Auftauchen über Heilbronn ist nicht ganz unmöglich, 
aber wenig wahrscheinlich.

92 EI-V = Eigenverständigung (Bordsprechanlage).
93 Sieben viermotorige Halifax-Flugzeuge fl ogen an diesem Abend Window- (3) und Mandrel-

Einsätze. Anwesenheit über Heilbronn ist möglich.
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Verluste:
1.) 1 Ju 88 der II./6 mit Besatzung Hauptmann Wallner vermißt94.
2.)  1 Ju 88 der II./6 wegen Vereisung um 19.45 Uhr 6 km NW Echterdingen 

abgestürzt. FF [Flugzeugführer] Ofw. Schöler tot, Rest ausgestiegen, un-
verletzt.

3.)  1 Ju 88 der II./6 um 20.15 Uhr durch Fernnachtjäger bei Heilbronn 
abgeschossen. FF Uffz. Kreutzer leicht verletzt, BMF [Bordmeßfun-
ker; d. Bearb.] und BF [Bordfunker] unverletzt, BS [Bordshütze] Flg. 
Westfal vermißt.

Von den insgesamt 13 Abschüssen feindlicher Maschinen gingen vier auf das 
Konto der II./NJG 6. Leutnant Spoden konnte um 19.33 Uhr 10–15 km süd-
lich von Heilbronn in 3000 m Höhe eine viermotorige Maschine auf dem Rück-
fl ug abschießen95. Allerdings meldete auch Leutnant Mohr von der 2./ NJG 11 
für 19.33 Uhr einen Abschuß »zwischen Heilbronn und Karlsruhe«96. Feldwe-
bel Bunje (II./NJG 6) gelang es um 19.34 Uhr, 10–20 km in 350° (fast nördlich) 
von Heilbronn in 2500 m Höhe einen im Anfl ug befi ndlichen Bomber abzu-
schießen. Um 19.35 Uhr konnte Hauptmann Müller (I./NJG 11) zwischen 
Wörth und Lautersbach (?) einen Bomber zu Boden schicken. Feldwebel Jan-
sen (2./NJG 11) erzielte um 19.37 Uhr nordwestlich von Heilbronn einen wei-
teren Abschuß. Ihm folgte Leutnant Spoden (II./NJG 6), der um 19.38 Uhr 
15–20 km südwestlich von Heilbronn in 2200 m Höhe erfolgreich zum Schuß 
kommen konnte. Noch einmal, diesmal 20–30 km in 230° (südwestlich) von 
Heilbronn in 2500 m Höhe, konnte Leutnant Spoden (II./NJG 6) um 19.42 
Uhr einen viermotorigen Bomber unschädlich machen. Weiter war entlang des 
Rückfl ugkurses der Bomber um 19.43 Uhr südwestlich von Karlsruhe Haupt-
mann Müller (I./NJG 11) noch erfolgreich und schließlich um 19.49 Uhr Leut-
nant Mohr (2./NJG 11).

Peter Spoden traf sich im April 1989 mit einem Mitglied der Besatzung ei-
nes der Bomber, die er in der Nacht vom 4./5. Dezember 1944 abgeschos-
sen hatte, an der Absturzstelle bei Heutingsheim (Kreis Ludwigsburg). Der 
britische Bordmechaniker Jimmy Hudson berichtete dabei über sein Schick-
sal nach dem Absturz, bei dem ihm und sechs weiteren Besatzungsmitglie-
dern der Fallschirmabsprung gelungen war. Zehn Tage lang irrte er, als Holz-

94 Hauptmann Ernst Wallner war Heilbronner. Er stürzte mit seiner Maschine auf der Autobahn 
bei Winzerhausen tödlich ab, nachdem er kurz zuvor über Heilbronn noch einen Lancaster-
Bomber abgeschossen hatte (Wilhelm STEINHILBER, Heilbronn, Die schwersten Stunden der 
Stadt, Heilbronn 1961, S. 65f.).

95 Kriegstagebuch des NJG 6 (s. Fußnote 45).
96 Freundliche Mitteilung von Herrn Gebhard Aders, Köln, mit Brief vom 12. Januar 1995. Die 

I./NJG 11 war damals mit Messerschmitt Bf 109 (einmotorige Jagdfl ugzeuge) ausgerüstet und 
auf dem Flugplatz Darmstadt, möglicherweise auch auf dem Ausweichplatz Biblis, stationiert. 
Damit ist eine Bemerkung im Kriegstagebuch des NJG 6 unter »Erfahrungen« bestätigt. Dort 
heißt es: »... 2 Besatzungen der II./6 melden 1-mot-Jäger über Objekt?« Das Fragezeichen deu-
tet darauf hin, daß der Einsatz einmotoriger Jäger bei Nacht in der damaligen Zeit (Ende 1944) 
ungewöhnlich erschien.
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sammler getarnt, mit einem gestohlenen Fahrrad durch die Gegend. Dabei 
sei er auf der falschen Seite der Autobahn gefahren und habe drei größere 
Ortschaften durchquert. Am zehnten Tag wurde er schließlich von einer 
deutschen Militärstreife aufgegriffen und kam anschließend in ein Gefange-
nenlager in Schlesien, aus dem er durch die Russen befreit wurde. Sein Pi-
lot Ian Herbert, der sich ebenfalls durch Fallschirmabsprung aus der bren-
nenden Maschine rettete, konnte sich sogar fünf Wochen verborgen halten, 
ehe er in Gefangenschaft geriet. Peter Spoden, der am Abend des 4. Dezem-
ber 1944 innerhalb einer Viertelstunde drei Bomber abschießen konnte, er-
innerte sich bei diesem Treffen an jenen Abend: Nach dieser infernalischen 
Nacht habe ich am ganzen Körper gezittert. Seit diesen Dingen denke ich pa-
zifi stisch. Nach dem Krieg wurde Spoden Flugkapitän bei der Lufthansa, zu-
letzt steuerte er Boeing 747 »Jumbos« über den Atlantik97.

Die Bilanz des Luftangriffs vom 4. Dezember aus britischer Sicht

Mit der Rückkehr der Flugzeuge vom Einsatz gegen Heilbronn begann auf 
den Basen der No. 5 Group die Befragung der Besatzungen, das sogenannte 
Debriefi ng. Noch in der Nacht mußten die Ergebnisse an den Stab der No. 5 
Group nach Swinderby weitergeleitet werden. Dort wurden die wichtigsten 
Daten im Operations Record Book98 festgehalten. Nach Erwähnung der Zahl 
der eingesetzten Flugzeuge, der erfolgreichen Maschinen und der vermißten 
Besatzungen faßt der Bericht die Ergebnisse wie folgt zusammen:

Das Wetter wurde von klar mit guter Sicht bis –/10 dünner Stratus-Be-
wölkung mit Untergrenze zwischen 5–14 000 Fuß angegeben. Gute Kon-
zentration [des Angriffs] auf die Stadt, aber 50% des Verbandes, der den 
Rangierbahnhof angreifen sollte, konnte die gelben Zielmarkierungen 
nicht von den Bränden unterscheiden, und diese warfen ihre Bomben 
ebenfalls auf die Stadt ab. Es gab eine ausgezeichnete Konzentration von 
Bränden in der Stadt. Jäger waren am Ziel aktiv – eine Anzahl Flugzeu-
ge wurde abgeschossen. Abwehr bestand aus schwacher leichter Flak, aber 
keine schwere Flak oder Scheinwerfer.

Ein zusammenfassender Sofortbericht des Stabes des Bomber Command99, der 
u. a. an das Luftfahrtministerium, die Groups, alle Bases und Stations und an 
die amerikanischen Großverbände in England ging, ist ebenfalls recht knapp. 
Die Heilbronn betreffende Passage hat folgenden Wortlaut:

97 Persönliche Gespräche und Briefwechsel mit Herrn Peter Spoden, Kelkheim, und Mr. Jimmy 
Hudson, Gloucester, in den Jahren 1989–1994. Vgl. hierzu auch Artikel in der »Ludwigsburger 
Kreiszeitung« vom 3. Dezember 1994, S. 11.

98 Operations Record Book of Headquarters No. 5 Group, 4/5th December 1944. PRO, London, 
AIR 25/110.

99 Bomber Command Intelligence Narrative of Operations No. 961 (ohne Datum). PRO, London, 
AIR 24/301.
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HEILBRONN: (Stadtzentrum) wurde von 217/236 Lancaster und 6/7 Mos-
quito der 5 Group angegriffen. Wetter wurde unterschiedlich als klar bzw. 
mit 5/10 dünner Bewölkung zwischen 5000 bis 14 000 Fuß beschrieben. Die 
Zielmarkierung wurde als genau und die Bombenabwürfe als ziemlich kon-
zentriert gemeldet. Viele Brände und Explosionen wurden gesehen. Schwa-
ches Feuer leichter Flak angetroffen. Nachtjäger waren aktiv und eine Me 
410 wird als zerstört beansprucht. 10 Lancaster werden vermißt.
HEILBRONN: (Eisenbahnverkehrszentrum) wurde etwa zehn Minuten 
später von 24/46 Lancaster und 3/3 Mosquito der 5 Group unter ähnli-
chen Wetterbedingungen angegriffen. Es gab bei der Identifi zierung der 
Zielmarkierungen Schwierigkeiten wegen der Nähe der Leuchtbomben 
und der Brände des ersten Angriffs. Ergebnisse sind nicht beobachtet wor-
den. Flak war schwach und Nachtjäger waren aktiv. Eine Ju 88 wird als 
zerstört beansprucht. 3 Lancaster werden vermißt.

Am 6. Dezember verfaßte der Chef-Nachrichtenoffi zier des Bomber Com-
mand seinen Bericht über Funkabhördienst und Funkgegenmaßnahmen Nr. 
16100. Er beschrieb darin die am Abend des 4. Dezember 1944 gefl ogenen 
Scheinangriffe gegen Ziele im Ruhrgebiet, um das Gros der deutschen Nacht-
jäger dorthin und weg von den beiden Hauptangriffen (Karlsruhe und Heil-
bronn) zu lenken. Weiter beschrieb er die Wirkung des Mandrel-Schirms 
zwischen Brüssel und Verdun. Dieser hatte zur Folge, daß die anfl iegenden 
Verbände erst spät von der deutschen Abwehr entdeckt wurden. Die Verwir-
rung wurde dadurch vergrößert, daß vor dem Nordende des Mandrel-Schirms 
mit Hilfe von Window das Herannahen eines großen Verbandes vorgetäuscht 
wurde. Für die relativ hohen Verluste beim Angriff auf Heilbronn fand der 
Nachrichtenoffi zier aus den vorliegenden Meldungen keine Erklärung. Seine 
Vermutung: Die zur Abwehr des Angriffs auf Karlsruhe von den Plätzen 
Schwäbisch Hall und Kitzingen gestarteten Nachtjäger mußten dem auf Heil-
bronn anfl iegenden Verband begegnen101, und außerdem sei durch den relativ 
langen Angriffszeitraum (37 statt 7 Minuten) der Schutz durch Window-Ab-
würfe gegen das Bordradar der Nachtjäger verloren gegangen.

Auch der Bericht des Stabes von Bomber Command vom 9. De-
zember 1944 über Abhördienst/Taktiken Nr. 301/44102 beschränkt 
sich auf die Darstellung der Taktiken, die in der Nacht 4./5. Dezem-
ber 1944 vom Bomber Command angewandt wurden, auf die Ablen-
kungs- und Störmanöver und auf die deutsche Abwehr. Interessant ist, 
daß für Heilbronn vom Abwehrfeuer von zwölf schweren Flakgeschüt-
zen, von einiger leichter Flak, die vereinzelt und meistens Sperrfeuer

100 Bomber Command Signals Intelligence and R.C.M. Report No. 16, Night 4/5th December 
1944. PRO, London, AIR 27/303.

101 Wie erinnerlich, starteten die Nachtjäger von den Plätzen Schwäbisch Hall und Echterdingen 
mit dem Auftrag, den Angriff auf Heilbronn abzufangen.

102 Interceptions/Tactics No. 301/44 – Day, 4th December and Night, 4th/5th December 1944. 
PRO, London, AIR 24/301.
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geschossen habe, und von etwa 20 Scheinwerfern berichtet wird103. Auch 
der deutsche Wehrmachtsbericht wird zitiert: Unsere Nachtjäger schossen 
elf viermotorige Bomber ab. Damit lag die deutsche Seite mit ihren Anga-
ben unter der Zahl der tatsächlich abgeschossenen Flugzeuge. Mit den beim 
Angriff auf Karlsruhe abgeschossenen Maschinen verlor die R.A.F. in die-
ser Nacht 15 Flugzeuge.

Erst am 24. Dezember 1944 war es der Allied Central Interpretation Unit 
(A.C.I.U.)104 möglich, auf Grund von am Vortag gemachten Luftbildern die 
Zerstörung in Heilbronn zu bewerten. Im Sofortauswertungsbericht Nr. K 
3461105, der den Zeitraum vom 11. September 1944, 10.30 Uhr (Datum der letz-
ten Vergleichsluftaufnahme nach dem Angriff der 8th U.S. Air Force am 10. 
September 1944), bis zum 23. Dezember 1944, 13.35 Uhr (Zeitpunkt der ersten 
Luftaufnahmen nach dem Angriff vom 4. Dezember 1944) umfaßt, wird eine 
vorläufi ge Schadensfeststellung getroffen.

Ein sehr großes Gebiet sehr schwerer Schäden und Zerstörungen an Ge-
schäfts- und Wohnhäusern und öffentlichen Gebäuden liegt ostwärts, südost-
wärts und nordostwärts des Binnenhafens. Mindestens neun mittlere bis gro-
ße Industriebetriebe, einschließlich der Zuckerfabrik und der Fabrik von C. 
H. Knorr, sind schwer beschädigt worden. Die Polizeidirektion ist fast vollstän-
dig ausgebrannt, und das Gefängnis ist mäßig beschädigt. Mehrere Gebäude 
und der Gaskessel im Gaswerk sind mäßig bis stark beschädigt. Neue Schäden 
an Eisenbahneinrichtungen sind am stärksten südlich des Winterhafens, wo der 
Hauptbahnhof fast zur Hälfte ausgebrannt ist. Der Güterbahnhof ist fast zer-
stört oder mindestens vier der Hauptgebäude im nahegelegenen Lokomotiv-
Betriebswerk sind ausgebrannt oder zerstört. Mindestens drei Gebäude nord-
ostwärts der Wagenreparaturwerkstatt sind ebenfalls beschädigt.

Über die Schäden an Gleisanlagen und rollendem Material führt der Bericht aus:

Rangiergleise im Hafengebiet: Voll betriebsfähig.
Gleise im Rangierbahnhof: Zu 5% nicht betriebsfähig.
Lokomotiven und rollendes Material: Keine sichtbaren Schäden.
Durchfahrtgleise: Keine sichtbaren Schäden.

Auch am 24. Dezember 1944, um die Mittagszeit, ist ein Aufklärer der 106 
Group (540 Squadron) über der Stadt. Die von ihm gemachten Luftaufnahmen 
bilden die Grundlage für einen sehr ausführlichen Bericht106 der zentralen al-
liierten Auswertungsstelle, der am 25. Januar 1945 verteilt wird. Der Bericht 
stellt erneut die schweren Zerstörungen der Innenstadt an den Beginn:

103 Heilbronn hatte im Zeitpunkt des Angriffs keine Flakverteidigung der geschilderten Art.
104 Zentrale alliierte Auswertungsstelle in Medmenham. Hier wurden die Luftaufnahmen von 

Fachleuten eingehend untersucht und ausgewertet.
105 Immediate Interpretation Report No. K 3461 of 24 Dec. 1944. PRO, London, AIR 24/302.
106 Interpretation Report No. K 3461 of 25 January 1945 – Locality: Heilbronn. PRO, London, 

AIR 24/302.
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Die verheerenden Auswirkungen dieses Angriffs auf den Verkehrsknoten-
punkt und die Leichtindustrie-Stadt Heilbronn konzentrieren sich auf das 
Herz der engbebauten Altstadt und erstrecken sich auch beträchlich auf die 
Eisenbahn-, Hafen- und Industrieanlagen der moderneren Peripherie nach 
Westen, Süden und Norden. In diesem Gebiet gibt es sehr wenige Gebäu-
de von wirtschaftlicher, sozialer oder kommunaler Bedeutung, die einer Be-
schädigung einigermaßen entgangen sind.

Weiter führt der Bericht aus:
Reparaturen früher angerichteter Schäden sind im westlichen Lok-Be-
triebswerk im Gang. Zwanzig Tage nach dem Angriff scheint das Schie-
nennetz im gesamten Bahnhof im allgemeinen wie auch die Wagenrepa-
ratur-Werkstatt am Westrand des Bahngebiets intakt zu sein.

Auch der Neckarschiffahrt ist ein Absatz gewidmet:
Die Unterbrechung des Transports auf dem Wasser ergibt sich vor allem aus 
der Zerstörung der Güterumschlageinrichtungen des Bahnhofs. Schlamm 
und Schutt haben wahrscheinlich die südlichen Schleusen des Wilhelms-Ka-
nals blockiert107. Das Wehr eines Kanals, der die Schleusen umgeht, ist leicht 
beschädigt, obwohl das Strömen des Wassers voll beherrscht zu sein scheint. 
Insgesamt elf Lastkähne, einige davon beladen, sind im Neckarkanal, im 
Neckar und im Winterhafen versenkt oder beschädigt. … Die beiden Stra-
ßenbrücken, die den Neckar überqueren, sind offensichtlich intakt.

Bis in den März 1945 hinein beschäftigte der Einsatz vom 4. Dezember 1944 
die Stäbe. Am 5. März 1945 verteilte der Stab von Bomber Command einen zu-
sammenfassenden Abschlußbericht108, der im wesentlichen wiederholte, was in 
vorhergehenden Berichten bereits gesagt worden war, auch wenn es falsch war. 
So wird immer noch von der Flakabwehr in Heilbronn gesprochen, und die ei-
genen Verluste beim Angriff auf Heilbronn werden mit elf Flugzeugen ange-
geben, obwohl bereits unmittelbar nach dem Angriff der Stab der No. 5 Group 
13 Besatzungen namentlich erwähnt, die als vermißt galten und, wie sich nach 
dem Krieg herausstellte, tatsächlich abgestürzt waren.

Schließlich ist ein Bericht des britischen Luftfahrtministeriums vom 26. Mai 
1945109 erhalten geblieben, der den Angriff von Heilbronn mit wissenschaftli-
cher Akribie untersucht und bewertet. Manches davon ist nicht verständlich, 
weil die Ausgangswerte für die Berechnungen fehlen. Bemerkenswert ist die 
abschließende Bewertung des Angriffs vom 4. Dezember 1944:

107 Der Wilhelmskanal wurde zu dieser Zeit nur noch gelegentlich von Lastkähnen befahren; meist 
handelte es sich um Kohleladungen für die Zuckerfabrik am Rosenberg und das E-Werk in der 
Badstraße. Die wirtschaftlichen Folgen der Schäden am Wilhelmskanal und den Schleusen dürf-
ten deshalb nicht groß gewesen sein (Freundl. Mitteilung von Herrn Baudirektor a.D. Willi 
Zimmermann (†) und Herrn Oberstudiendirektor a.D. Hermann Ott (†), Heilbronn.

108 Night Raid Report No. 783 – Bomber Command Report on Night Operations – 4/5 December 
1944 – Karlsruhe: Heilbronn: Hagen: Hamm: etc. PRO, London, AIR 27/303.

109 Air Ministry R.E.8 – Area Attack Assessment – Heilbronn (26. 5. 45). National Archives, 
Washington, Records of the United States Strategic Bombing Survey, Record Group 243.
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Dies war ein höchst erfolgreicher und außerordentlich gut konzentrier-
ter Angriff. [Abwurf-]Dichten, die von 100 bis 750 Tons/Quadratmeile 
[39,2–294,2 t/km2; d. Bearb.] (Spreng- und Brandbomben) reichten, wur-
den über die gesamte bebaute Fläche der Stadt erzielt. Die höchsten [Ab-
wurf-]Dichten wurden in den Wohngebieten nordostwärts des Stadtzen-
trums und im Bahn- und Industriegebiet nordwestlich davon erzielt. Das 
Muster der Verteilung des Angriffs fällt fast mit den eingegrenzten Ziel-
gebieten der Stadt zusammen, und diese Tatsache erklärt wahrscheinlich 
die hohe Zahl von 1.01 acre [0,4 ha] beschädigter Bruttofl äche pro Ton 
[0,39 ha/t] trotz der hohen Tonnage (1070 ts) [1087,1 t], die innerhalb des 
bebauten Gebiets erzielt wurde.
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Der Luftkrieg gegen das »Ziel Heilbronn« geht weiter

Der Auswertungsbericht der zentralen Auswertestelle der Alliierten in Med-
menham vom 25. Januar 1945 kam aufgrund von Luftbildern Heilbronns, die 
am 24. Dezember 1944 aufgenommen wurden, zu dem Schluß, daß … zwanzig 
Tage nach dem Angriff [vom 4. Dezember 1944; d. Bearb.] … das Schienennetz 
im gesamten Bahnhof im allgemeinen wie auch die Wagenreparatur-Werk-
statt am Westrand des Bahngebiets … intakt zu sein scheint. Schon im Sofort-
auswertungsbericht vom 24. Dezember 1944 war festgestellt worden, daß die 
Durchfahrtgleise … keine sichtbaren Schäden aufweisen. Mit diesen Feststel-
lungen blieben zumindest die Eisenbahnanlagen in Heilbronn weiterhin Ziel 
der alliierten Luftkriegsführung. Und so mußte Heilbronn in den letzten vier 
Kriegsmonaten nicht weniger als 49 weitere Luftangriffe über sich ergehen 
lassen, wobei die nicht dokumentierten Angriffe nicht mitgezählt sind110. Die 
große Mehrzahl dieser Angriffe waren sogenannte »Jabo«-Angriffe111. An vier 
Tagen war der Rangierbahnhof Heilbronn auch Ziel von Angriffen vier- bzw. 
zweimotoriger Bomber, und zwar am 20. und 21. Januar 1945, am 1. und am 
31. März 1945.

Strategischer und taktischer Luftkrieg

Bevor die Angriffe im einzelnen betrachtet werden, muß etwas über den Un-
terschied zwischen strategischem und taktischem Luftkrieg und über die Rolle 
der taktischen Luftstreitkräfte der Alliierten gesagt werden. Operationen der 
strategischen Luftstreitkräfte zielen auf das Kräftepotential und die Kampfmo-
ral des Gegners, um den Verlauf eines Krieges ingesamt zu beeinfl ussen. Dies 
geschah im Zweiten Weltkrieg z. B. durch Angriffe gegen die Flugzeug- und 
Fahrzeugindustrie, gegen die Treibstoffi ndustrie, gegen große Verkehrszen-
tren und, vor allem im Falle der R.A.F., durch Angriffe gegen die Zivilbevölke-
rung. Der strategische Luftkrieg wurde von den in England stationierten Bom-
berstreitkräften der R.A.F. und der 8th U.S. Air Force getragen.

Die Einsätze der taktischen Luftstreitkräfte standen dagegen in der Re-
gel im direkten oder indirekten Zusammenhang mit den Kämpfen der Land-
streitkräfte. Hier ging es darum, das Vorrücken oder den Rückzug des Gegners 
durch Zerstörung von Brücken, von Eisenbahnlinien und Straßen zu behin-
dern, die Versorgung der Front mit Reserven oder Nachschub zu unterbinden 
oder direkt in die Erdkämpfe einzugreifen. Gegen Ende des Zweiten Weltkriegs 
gestalteten sich die Grenzen zwischen strategischer und taktischer Luftkriegs-

110 Die amerikanischen Unterlagen aus dieser Zeit sind manchmal ungenau oder nicht ganz voll-
ständig, sei es, daß das Ziel eines Angriffs im Bericht überhaupt nicht oder ein falsches Ziel ge-
nannt wird.

111 Jabo = Jagdbomber; Jagdfl ugzeuge, die im Sturz- oder Tieffl ug ihre Ziele mit Bomben und 
Bordwaffen angriffen.
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führung oft fl ießend. Die taktischen Luftstreitkräfte der Alliierten waren an-
fänglich ebenfalls in England, später auf dem Kontinent häufi g unweit der 
Front stationiert. Im Unterschied zum strategischen Einsatz, bei dem nur vier-
motorige Flugzeugmuster verwendet wurden (Lancaster, Halifax, B-17 Flying 
Fortress, B-24 Liberator), kamen bei taktischen Operationen ein- oder zweimo-
torige Jagdbomber (P-47 Thunderbolt, P-51 Mustang, P-38 Lightning, Spitfi re) 
oder zweimotorige mittlere Bomber (B-26 Marauder, A-26 Invader) zum Ein-
satz.

Die Zeit der Jaboangriffe

Mit der Jahreswende 1943/44 und besonders ab Sommer 1944 begann für 
Nord-, West- und Südwestdeutschland eine neue Phase des Luftkriegs. Ab Jah-
resbeginn 1944 standen der U.S.A.A.F. moderne Langstreckenjäger des Typs 
Mustang zur Verfügung, die nun den Schutz der einfl iegenden Bomber bis 
zum Ziel und zurück übernehmen konnten. Immer häufi ger geschah es jetzt, 
daß die Jagdfl ugzeuge des Begleitschutzes nach Abfl ug der Bomber von einem 
Ziel Verkehrseinrichtungen, Eisenbahnziele oder Flugplätze des Zielgebiets im 
Tieffl ug mit Bordwaffen angriffen. Mit solchen Angriffen war allerdings im-
mer nur bei Bombereinfl ügen zu rechnen, so daß das Auftreten von Tieffl ie-
gern einigermaßen vorhergesehen werden konnte. Wenige auf Westdeutsch-
land geführte fi ghter sweeps (Einsätze, bei denen die Jagdfl ugzeuge eigens zum 
Zweck von Tiefangriffen mit Bordwaffen starteten) bildeten in dieser Zeit die 
Ausnahme. Für die Bewohner von Nord-, West- und Südwestdeutschland be-
deutete das Gesagte, daß bei Bombereinfl ügen immer mit Tiefangriffen auf 
Verkehrsziele und Flugplätze zu rechnen war.

Völlig anders verhielt es sich mit den Jagdbombern (sogenannte »Jabo«), die 
ab Spätsommer 1944 auftraten. Sie führten nicht nur Tiefangriffe mit Bordwaf-
fen durch, sondern trugen auch Spreng-, Splitter- oder Brandbomben. Nach 
der Landung der Alliierten in der Normandie am 6. Juni 1944 verlegten im-
mer mehr Einheiten der taktischen Luftstreitkräfte der Alliierten auf den Kon-
tinent und errichteten ihre Basen oft unmittelbar hinter den stürmisch vorrük-
kenden Landstreitkräften. Im Norden der alliierten Front fl og die britische 
2nd Tactical Air Force (2nd TAF), im mittleren und südlichen Abschnitt unter-
stützte die 9th U.S. Air Force (9th AF), ab November 1944 auch noch die 1st 
Tactical Air Force (1st TAF) die Operationen der alliierten Armeen.

Im November 1944 ergab die Dislozierung der taktischen Luftwaffengroß-
verbände der Alliierten folgendes Bild (von Norden nach Süden)112:

112 Hans DOLLINGER, Die letzten hundert Tage, München 1963, S. 20.
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 1. Kanadische Armee (CRERAR) 84. TAC (UK) 
21. Heeresgruppe   2. TAF (UK)
(MONTGOMERY)   
 2. Britische Armee (DEMPSEY) 83. TAC (UK) 

 9 U.S. Armee (SIMPSON) XXIX. TAC (US) 
  9. BD (US) 
12. Heeresgruppe 1. U.S. Armee (HODGES) IX. TAC (US) 9. Air Force (US)
(BRADLEY) 3. U.S. Armee (PATTON) XIX. TAC (US) 

 7. U.S. Armee (PATCH) XII. TAC (US) 
6. Heeresgruppe  42. BW (US) 1. TAF (US+FR)

(DEVERS) 1. Franz. Armee (DE LATTRE) I. CAF (FR) 

Erläuterung der Abkürzungen:
TAC = Tactical Air Command (etwa Fliegerkorps); TAF = Tactical Air Force (Takt. Luftfl otte); 
BD = Bombardment Division (etwa Fliegerdivision); BW = Bombardment Wing (2–4 
Bombergeschwader); CAF = Corps Aérien Français (Fliegerkorps)

Jeder Armee war also ein Tactical Air Command zur taktischen Unterstüt-
zung zugeteilt. Mehrere TAC waren zu einer Tactical Air Force oder Air Force 
zusammengefaßt. Der 9th Air Force und der 1st Tactical Air Force war je ein 
Großverband mit mittleren Bomben unterstellt (9th Bombardment Division 
bzw. 42nd Bombardment Wing).

Für den Luftkrieg in Südwestdeutschland ab Herbst 1944 gewann vor al-
lem die 1st Tactical Air Force besondere Bedeutung. Die 1st TAF war aller-
dings erst im November 1944 aus Verbänden der 9th und 12th Air Force gebil-
det worden, nachdem das Vorrücken der in Südfrankreich gelandeten 7th U.S. 
Army und der 1re Armée Français diese Neuaufstellung erforderlich gemacht 
hatte. Bis zum November 1944 kamen bei Bedarf auch Einheiten der 9th Air 
Force im südwestdeutschen Raum zum Einsatz, vor allem das XIX Tactical Air 
Command. Die folgende Übersicht zeigt die 1st Tactical Air Force (P) mit ih-
ren Einheiten; die 27th und die 86th Fighter Group gehörten erst ab 1. März 
1945 zur 1st TAF, die 371st Fighter Group schied zum gleichen Zeitpunkt aus 
der Unterstellung unter die 1st TAF aus und kehrte in den Verband der 9th Air 
Force zurück.
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1st TACTICAL AIR FORCE (Provisional)

XII Tactical Air Command (US) 1ère Corps Aérien Français (FR)

64th Fighter 
Wing (US)

Provisional
Reconnaissance
Group (US)

42nd Bomb 
Wing (US)

1ère Brigade de
Bombardement 
(FR)

55e Brigade de 
Chasse (FR)

27th FG
50th FG
86th FG
324th FG
358th FG
371st FG
415th NFS

34th PRS
111th TRS
162nd TRS

17th BG (M)
320th BG 
(M)

31e E. de B.
34e E. de B.

1ère E. de C.
3e E. de C.
4e E. de C.
33e G. de R.

Erläuterung der Abkürzungen: FG = Fighter Group; NFS = Night Fighter Squadron; PRS 
= Photo Reconnaissance Squadron; TRS = Tactical Reconnaissance Squadron; BG (M) = 
Bombardment Group (Medium); E. de B. = Escadre de Bombardement; E. de C. = Escadre de 
Chasse; G. de R. = Groupe de Reconnaissance

Die Verbände der 1st TAF waren im Winter/Frühjahr 1944/45 auf Flugplätzen 
in Ost- und Südostfrankreich stationiert. Heilbronn lag etwa 250 km Luftli-
nie von den Flugplätzen im Raum Nancy – Metz entfernt, was einer Flugzeit 
von etwa 45 Minuten entsprach. Entsprechend dem Vorrücken der Boden-
truppen verlegten die Jagd-/Jagdbombergeschwader ab Anfang April auf er-
oberte deutsche Flugplätze. So waren z. B. die 358th Fighter Group ab 2. April 
1945 auf dem Platz Mannheim-Sandhofen, die 27th Fighter Group ab 5. April 
1945 auf dem Flugplatz Biblis stationiert und fl ogen von dort aus Angriffe ge-
gen Ziele in Heilbronn (s. Liste der Stationierungen des XII TAC und des 1re 
Corps Aérien Français im Anhang S. 219ff.).

Einsatzverfahren der Verbände der 1st TAF

Abriegelungsoperationen (Interdiction)

Mittlere Bomber und Jagdbomber wurden auf Ziele angesetzt, die für die 
großräumigen Bewegungen des Gegners von besonderer Bedeutung waren. 
Zu dieser Zielkategorie gehörten vor allem Eisenbahnstrecken, Brücken und 
Straßenkreuzungen. Sie wurden ab Herbst 1944 westlich und ostwärts des 
Rheins immer wieder angegriffen, um die Rückzugsbewegungen der deut-
schen Truppen aus Frankreich zu verhindern und die Zuführung von Reserven 
aus Deutschland zu unterbinden. Erfolgversprechend waren diese Operatio-
nen nur dann, wenn die Ziele der genannten Kategorie pausenlos angegrif-
fen wurden, was wegen des schlechter werdenden Wetters im Herbst/Winter 
1944/45 nicht immer möglich war. Die außerordentliche Geschicklichkeit der 
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Deutschen, Schäden an Strecken und Brücken zu beseitigen, stellte nach ame-
rikanischem Urteil den Erfolg dieser Angriffe in Frage113.

Direkter Erdeinsatz (Army Cooperation bzw. Close Support)
Jagdbomber wurden durch Fliegerverbindungsoffi ziere, die bei den Einheiten 
der Bodentruppen standen, über Sprechfunk (Radio Telephone) zu bestimm-
ten Zielen geführt. Das waren z. B. gegnerische Panzer, Stellungen, Bunker, be-
festigte Ortschaften im unmittelbaren Frontbereich.

Angriff auf vor Einsatzbeginn festgelegte Ziele (Pre-briefed Missions)
16, 12, 8 oder 4 Jagdbomber wurden auf ein vor Einsatzbeginn festgelegtes Ziel 
angesetzt. Meist war auch ein Zweitziel (Secondary Target) bekannt. Bei die-
sen Zielen handelte es  sich oft um Brücken, Bahnhöfe, Befestigungsanlagen. 
Nur wenn diese festgelegten Ziele nicht angegriffen werden konnten (z.B. we-
gen  schlechten Wetters), konnte der Einheitsführer dem Verband ein Gelegen-
heitsziel (Target of Opportunity) zuweisen.

Bewaffnete Aufklärung (Armed Reconnaissance)
Jagdbomberverbände zu 16, 12, 8 oder 4 Flugzeugen wurden in ein bestimmtes 
Einsatzgebiet  geschickt, um entweder „auf eigene Faust“ geeignete Ziele ausfi ndig 
zu machen oder sich von im gleichen Einsatzgebiet operierenden taktischen Auf-
klärern (meist F-6 Mustang) oder sog. fl iegenden Beobachtungsposten (L-4 Piper 
Cub oder L-5 Sentinel) zu einem lohnenden Ziel führen zu lassen. Die taktischen 
Aufklärer standen außerdem mit Jägerleitzentren (Fighter Control Centers) hinter 
der Front in Sprechfunkverbindung, die auf die Meldung eines lohnenden Zieles 
hin eine Jabo-Einheit, die in der Nähe des ausgemachten Zieles operierte, auf das 
Ziel hinführte. Die Controller in den Jägerleitzentren standen in ständiger Verbin-
dung mit den Führern der in der Luft befi ndlichen Jabo-Verbände.

Photoaufklärung (Photo Reconnaissance)
F-5 Lightning, die meist in großer Höhe fl ogen, versorgten die Stäbe der Al-
liierten mit grundlegendem Luftbildmaterial, z. B. mit Luftbildern des Front-
verlaufs und mit Luftbildreihen von Straßen, Flußläufen und anderen mög-
lichen Zielen, vor allem auch mit Aufnahmen angegriffener Ziele, um eine 
Auswertung der angerichteten Schäden zu ermöglichen.

Nachtstöreinsätze (Intruder Missions)
Aufgabe der Störfl ugzeuge vom Typ Bristol Beaufi ghter war es, die Angriffe auf 
gegnerische Truppen- und Versorgungsbewegungen auch in die Nachtstunden 
hinein auszudehnen. Die Störfl ugzeuge operierten einzeln. Sie schossen auf alles, 
was sie in mondhellen Nächten entdecken konnten (Rauchsäulen von Lokomo-
tiven, Lichter in Ortschaften, Autokolonnen). Bei bedecktem Wetter wurden die 
Störfl ugzeuge von einem Controller in die Nähe vermuteter Ziele geführt. Der Pi-
lot des Störfl ugzeugs mußte das Ziel dann selbst identifi zieren und angreifen114.

113 Kenn C. RUST, The Ninth Air Force in World War II, Fallbrook, CA, U.S.A. 1967, S. 120.
114 Darstellung der Einsatzverfahren nach Kenn C. RUST, The Ninth Air Force in World War II, S. 

120ff.
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Die Luftangriffe im Zeitraum Dezember 1944 – April 1945

Schon bald nach dem verheerenden Angriff der R.A.F. stand der Rangierbahn-
hof Heilbronn auf den Ziellisten der 8th U.S. Air Force. Am 16. Dezember 
1944 sollten drei wichtige Rangierbahnhöfe in Südwestdeutschland angegrif-
fen werden: Ulm, Heilbronn und Kornwestheim115. Für Heilbronn waren 90 
B-24 Liberator der 2nd Air Division bestimmt.

Als Zielpunkt für diesen Angriff war der Mittelpunkt der Schienengabe-
lung am Nordende des Rangierbahnhofs in Böckingen (s. Skizze S. 222) vor-
gesehen, Angriffszeit sollte 12.34 Uhr sein. Wegen außerordentlich schlech-
ten Wetters wurde der Angriff scrubbed (gestrichen); die Flugzeuge der 1st Air 
Division, die einen weiteren Weg hatten (Ulm), waren etwas früher gestartet. 
Sie wurden noch über England zurückgerufen. Nur die B-17 der 3rd Air Di-
vision führten ihren Anfl ug auf den Rangierbahnhof Kornwestheim fort. We-
gen des schlechten Wetters und Ausfalls der Bodensicht-Radargeräte fi elen die 
Bomben dieses Verbands weit verstreut im Raum Ludwigsburg – Bietigheim – 
Kornwestheim116.

Am 27. Dezember 1944 erhielten 12 P-47 der 371st Fighter Group den Auf-
trag, im Raum Heidelberg – Karlsruhe – Heilbronn bewaffnete Aufklärung zu 
fl iegen. Sie waren zwischen 14.40 und 16.00 Uhr über dem ihnen zugewiese-
nen Gebiet und beschädigten in dieser Zeit u. a. einen Zug im Bahnhof Heil-
bronn durch Bordwaffenbeschuß117.

Der Rangierbahnhof Heilbronn mit 150–200 Güterwagen war am 29. De-
zember 1944 Ziel von elf P-47 der 371st Fighter Group. Zwischen 14.45 und 
15.45 Uhr warfen sie 22 # 75-Gallonen-Napalm-Bomben auf das Ziel. Das 
Ergebnis: vier Gebäude und 15–20 Güterwagen zerstört, eine Lok und 100 
Güterwagen beschädigt.

Aus den Planungsunterlagen des Stabes der 8th Air Force geht hervor, daß für 
den 20. Januar 1945 der Einsatz von über 1000 Bomben vorgesehen war118. Ne-
ben Hydrierwerken in Sterkrade-Holten, einer Eisenbahn- und Straßenbrücke 
in Mannheim, Panzerfertigungsstätten in Aschaffenburg standen die Rhein-
brücke Breisach und der Rangierbahnhof Heilbronn auf der Zielliste dieses 
Tages. Wegen starker Bewölkung über dem Ziel wurde der Angriff von 330 
B-24 Liberator auf Aschaffenburg abgesetzt. Trotz ungünstiger Wetterbedin-
gungen auch über den Zielen Sterkrade, Mannheim, Heilbronn und Breisach 

115 8th Air Force Mission Reports December 1944. AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm 
B-5009.

116 Siehe hierzu Adolf LEIBBRAND, Der Luftkrieg im Raum Bietigheim-Bissingen, in: Quellen zur 
Stadtgeschichte, Heft 6, Bietigheim-Bissingen 1987, S. 134ff.

117 Diese und die folgenden Jabo-Angriffe sind dokumentiert in Daily Operations Reports – 
XII TAC. AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm A-6353, 6354 und 6355 sowie in Daily 
Operations Reports – XII TAC, March–May 1945. National Archives, Washington, U.S.A., 
Record Group No. 18, Mikrofi lm No. 5–199.

118 8th Air Force Mission Reports January 1945. AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm 
B-5015, 716ff.
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wurden die Angriffsbefehle für diese als high priority Ziele geltenden Objekte 
aufrechterhalten. Heilbronn als Erst- und Zweitziel sollte von 111 B-17- Bom-
bern angegriffen werden. Allerdings gelangten von diesem 4th Combat Wing 
nur 91 Flugzeuge zum Ziel. Wegen der geringen Größe des Ziels sollte die 
Rheinbrücke in Breisach nur bei guter Sicht mit optischem Zielverfahren ange-
griffen werden. Für den Fall starker Bewölkung war der Rangierbahnhof Heil-
bronn für den Breisach angreifendenden Verband (96 B-17 des 13th Combat 
Wing) Zweitziel.

Nachdem die den Bombern vorausfl iegenden Wettererkunder dem für 
Breisach bestimmten Verband gemeldet hatten, daß ein Sichtanfl ug auf die 
Rheinbrücke Breisach wegen starker Bewölkung nicht möglich war, drehte 
auch dieser Verband im Raum Epinal nach Nordosten zum Zielanfl ug auf 
Heilbronn. Damit näherten sich insgesamt 187 B-17 Flying Fortress der Stadt. 
So warfen 17 Squadrons, die im 4th und 13th Combat Wing zusammengefaßt 
waren, um 11.31 Uhr, 11.39 Uhr, 11.40 Uhr und 11.56 Uhr mit Hilfe des H2X-
Bodensichtradars 547 # 1000-lb- und 1087 # 500-lb-Sprengbomben aus einer 
Höhe zwischen 23 000 und 28 000 Fuß (7000–8500 m) auf den Rangierbahn-
hof Heilbronn ab. Die 390th Bombardment Group warf außerdem acht Behäl-
ter mit Flugblättern des Typs ZG-78 über Heilbronn ab (s. S. 223f.).

Die Auswertung der beim Angriff gemachten Zielfotos erlaubte keine ab-
schließende Beurteilung der Ergebnisse des Angriffs:

Fast alle Fotografi en zeigen Bewölkung. Teil einer Gruppe von Einschlä-
gen von Sprengbomben, die sich über die Engstelle am südlichen Eingang 
zum Rangierbahnhof erstreckt, ist zu sehen. Schlechte Qualität der Auf-
nahmen schließt genaue Auswertung der Einschläge aus.119

Auch der »Flugplatz Heilbronn« wird in dem Auswertungsbericht S.A. 3157 
erwähnt:

Flugzeuge sind nicht zu sehen; der Landeplatz erscheint benutzbar.

Das Ziel GH-640, der Rangierbahnhof Heilbronn, stand am 21. Januar 1945 erneut 
auf der Zielliste der 8th Air Force. Insgesamt waren für diesen Tag zunächst Angriffe 
im Großraum Leipzig gegen Ölraffi nerien und gegen Fabriken, die mit der Produk-
tion von Düsenfl ugzeugen beschäftigt waren, geplant. Eine Air Division sollte die 
Rheinbrücke in Breisach, ein vorrangiges taktisches Ziel, angreifen. Wegen sich rasch 
ändernder Wetterlage wurde bei der Wetterkonferenz um 22.00 Uhr am 20. Januar 
beschlossen, Verkehrsziele hoher Priorität und Panzerfertigungsstätten in Südwest-
deutschland zu bombardieren. Inzwischen war eine Weisung von höchster Stelle, 
vermutlich von S.H.A.E.F.120 beim Stab der 8th U.S. Air Force eingetroffen, wonach 

119 Wörtliches Zitat in Übersetzung aus dem Interpretation Report S.A. 3157 zum Angriff auf den 
Rangierbahnhof Heilbronn am 20. Januar 1945. AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm 
B-5015, 716.

120 S.H.A.E.F. = Supreme Headquarters Allied Expeditionary Forces (Oberster Stab der alliierten 
Expeditionsstreitkräfte).
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der Ein satz der strategischen Bomber (die drei in England stationierten Air Divisions 
und das Bomber Command der R.A.F.) gegen taktische Ziele untersagt wurde. Von 
den 870 schweren Bombern sollten am 21. Januar 1945 angegriffen werden:

1st Air Division Rangierbahnhof Aschaffenburg 144 B-17
 Panzerfabrik Siebert, Aschaffenburg 216 B-17
  
2nd Air Division Rangierbahnhof Heilbronn 150 B-24
  
3rd Air Division Eisenbahn- und Straßenbrücke Mannheim 108 B-17
 Rangierbahnhof Mannheim 144 B-17
 Lanz-Werke, Mannheim 108 B-17121

Der Anfl ug erfolgte in einem Großverband, der in drei Gruppierungen (Forces) 
aufgeteilt war. An der Spitze fl og die 1st Air Division (Force I), gefolgt von der 
3rd (Force II) und 2nd Division (Force III). Der Großverband benutzte die 
südliche Einfl ugroute, die von der englischen Südostküste über Frankreich bis 
zu einem Punkt südlich Straßburg führte, von wo die einzelnen Forces zum 
Ablaufpunkt ihres jeweiligen Zielanfl ugs fl ogen. Die Force III, bestehend aus 
dem 2nd Combat Wing, 14th Combat Wing und dem 96th Combat Wing der 
2nd Air Division, fl og auf Nordostkurs bis zu einem Punkt über Großalt-
dorf (Lkr. Schwäbisch Hall). Hier begann der Zielanfl ug auf Heilbronn. In der 
Zwischenzeit hatten über 50 Bomber der Force III den Einsatzfl ug abgebro-
chen, meist schon über England, weil sie in der starken Bewölkung den An-
schluß an den Verband nicht fanden oder verloren hatten. Von den 95 B-24 Li-
berator, die auf das Ziel »Rangierbahnhof Heilbronn« zufl ogen, verloren 27 
Flugzeuge den Anschluß an den Verband bzw. war das H2X-Rundsichtradar 
im Führungsfl ugzeug einer Group ausgefallen, so daß schließlich nur 68 B-24 
ihre Bomben über Heilbronn abluden. Sie warfen 531 # 500-lb-Sprengbom-
ben und 89 # 500-lb-Brandbombenbehälter mit je 110 # 4-lb-Stabbrand-
bomben (97 900 Stück) auf den Rangierbahnhof Heilbronn bzw. das, was sie 
aufgrund des Radarbildes dafür hielten, ab. Der Bombenabwurf geschah zwi-
schen 12.52 und 12.59 Uhr aus einer Höhe zwischen 21 000 und 23 000 Fuß 
(6400–7000 m). Eine Maschine warf je fünf Behälter der Flugblätter T-276 und 
T-277 über Heilbronn ab122. Elf Flugzeuge der Force III warfen ihre Bomben 
auf Pforzheim, 14 auf den Ort Arnbach bei Neuenbürg ab. Ein Flugzeug griff 
Mannheim, eines Reutlingen an.
Eine Auswertung der Angriffe vom 20. und 21. Januar 1945 war den alli-
ierten Stellen erst am 17. Februar 1945 möglich, nachdem am 14. Februar

121 Planning for Mission, 21 January 1945. AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm B-5015, 
1225.

122 Es handelte sich dabei um die Flugblätter »Nachrichten für die Truppe« Nr. 276 und 277 vom 
17. bzw. 18. Januar 1945.
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brauchbare Aufklärungsfotos gemacht werden konnten. Der Sofort-Auswer-
tungsbericht Nr. K 3755123 vom 17. Februar führte u. a. aus:

Neue Schäden in der bereits verwüsteten Stadt und im mäßig beschädig-
ten Rangierbahnhof sind sehr leicht. Lediglich ein paar verstreute neue 
Schadensfälle sind in der Stadt zu sehen. Im Bahnhofsgebiet fehlt dem 
Personenbahnhof ein kleiner Teil seines Daches und ein Durchfahrtgleis 
vor dem Bahnhof ist wahrscheinlich unterbrochen gewesen und wurde in-
zwischen repariert.

Im einzelnen kam der Bericht zu dem Schluß, daß die Einrichtungen des Perso-
nenbahnhofs zu 50% nicht benutzbar waren. 5% der Gleise des Rangierbahn-
hofs waren unbrauchbar, der Lokomotivschuppen wurde gerade repariert und 
Bombentrichter in der Umgebung des Lokschuppens wurden aufgefüllt.

Der 2. Februar 1945 brachte erneut Jaboangriffe auf die Bahnanlagen in 
Heilbronn. Morgens zwischen 8.15 und 9.30 Uhr war die 366th Squadron der 
358th Fighter Group124 mit zwölf P-47 Thunderbolt über Heilbronn im Ein-
satz. Die Piloten berichteten nach der Rückkehr, daß drei Sprengbomben auf 
drei Lokomotiven im Bahnhof Heilbronn abgeworfen wurden, die alle drei 
nicht explodierten. Beim Abwurf von drei weiteren Sprengbomben konnten 
keine Ergebnisse beobachtet werden. Drei Sprengbomben schlugen zwischen 
abgestellten Güterwagen im Bahnhof Heilbronn ein, wobei acht Güterwagen 
zerstört wurden. Durch Bordwaffenbeschuß konnten drei Loks beschädigt 
werden. Im Bahnhof befanden sich im Zeitpunkt des Angriffs 40–60 Güterwa-
gen. In der Nähe des Bahnhofs wurden drei leichte Flak mit Bordwaffen an-
gegriffen. Eine P-47 mußte wegen Motorenschadens westlich von Heilbronn 
notlanden.

Am Nachmittag des gleichen Tages zwischen 14.45 und 15.31 Uhr waren 
wieder Flugzeuge der 358th Fighter Group über Heilbronn, diesmal zehn P-47 
der 365th Squadron. Die Piloten beobachteten mehr als 50 Güterwagen und 
Lokomotiven unter Dampf im Bahnhof. Alle mitgeführten Bomben wurden 
auf das Bahnhofsgebiet Heilbronn abgeworfen. Dabei wurden sechs Gebäude 
und zehn Güterwagen zerstört, 22 Güterwagen und vier Loks beschädigt. 
Acht Kähne auf dem Neckar wurden mit Bordwaffen angegriffen.

Am 11. Februar 1945 griffen um 9.10 Uhr 15 P-47 der 324th Fighter Group, 
315th Squadron, einen Zug im Bahnhof Heilbronn mit Bordwaffen an. Die 
Lok und acht Personenwagen wurden beschädigt. Gleichzeitig wurde ein 
Zug, der den Bahnhof verließ, beschossen, wobei ein Personenwagen zer-
stört, die Lok und sieben Personenwagen beschädigt wurden. Auch der Lok-

123 Immediate Interpretation Report No. K. 3755, 17 February 1945. AFHRA, Maxwell, AL, 
U.S.A., Mikrofi lm B-5015, 1223.

124 Die Flugzeuge der 358th Fighter Group waren auffällig bemalt. Höhen- und Seitenleitwerk 
waren orangerot gestrichen, weshalb die Einheit bei den Amerikanern »Orange Tails«, bei der 
deutschen Bevölkerung »Rotschwänzchen« hieß. Die 358th FG war häufi g im Raum Heilbronn 
eingesetzt.
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schuppen und leichte Flakstellungen in diesem Gebiet wurden von vier Flug-
zeugen beschossen. Die Piloten meldeten nach der Rückkehr, daß im Gebiet 
des Lokschuppens drei Brände entstanden seien. Vier Flugzeuge beschossen 
schließlich den Rundfunksender Obereisesheim und zerstörten dabei einen 
LKW. Elf Flugzeuge meldeten Bordwaffenangriffe auf drei Loks im Bahnhof 
Heilbronn. Sie wurden beschädigt. Schließlich beschossen vier Flugzeuge zwei 
Lokomotiven und zehn Güterwagen nordwestlich von Heilbronn mit Bord-
waffen und beschädigten die Loks.

P-47 der 358th Fighter Group (365th Squadron) warfen am 15. Februar 1945 
fünf Sprengbomben auf einen Zug zwischen Klingenberg und Böckingen. Die 
Strecke wurde unterbrochen. Beim anschließenden Bordwaffenbeschuß wur-
den eine Lokomotive und vier Güterwagen zerstört.

Sechs Wochen später, am 1. März 1945, erschien der Rangierbahnhof Heil-
bronn wieder auf der Zielliste amerikanischer Bomber. Inzwischen schickten 
die Amerikaner täglich über 1000 schwere Bomber nach Deutschland. An-
griffsobjekte waren Eisenbahneinrichtungen, Brücken, die Treibstoff- und 
Flugzeugindustrie. Auch für den 1. März 1945 war der Einsatz von über tau-
send Maschinen der 8th U.S. Air Force geplant. Wegen ungünstigen Wetters 
über ursprünglich vorgesehenen Zielen in Mitteldeutschland wurden zwölf 
schwach verteidigte Ziele in Süd- und Südwestdeutschland ausgewählt. Im ein-
zelnen waren dies:

Die Karte zeigt den geplanten Flugweg der Force III (1st Air Division) am 1. März 1945. 
Deutlich sichtbar ist das Bestreben, die starke Flakverteidigung von Stuttgart zu umfl iegen
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1. Rangierbahnhof Ingolstadt
2. Flugplatz und Flugzeugmontagewerk (Me 262), Neuburg
3. Messerschmitt AG (Me 262-Teilefertigung), Baumenheim
4. Messerschmitt AG (Me 262-Teilefertigung), Schwabmünchen
5. Klöckner-Humboldt-Deutz AG (Panzerfertigung), Ulm
6. Feldzeugdepot, Ulm
7. Rangierbahnhof Ulm
8. Rangierbahnhof Bruchsal
9. Rangierbahnhof Reutlingen

10. Rangierbahnhof Neckarsulm
11. Rangierbahnhof Heilbronn
12. Rangierbahnhof Göppingen125

Der Anfl ug zu den Zielen erfolgte wie am 21. Januar 1945 auf der südlichen 
Route (Südengland – über Frankreich – Punkt südlich Straßburg – von dort zu 
den Zielen; s. Flugwegkarte S. 118).

Gegliedert war der »Bomberstrom« in drei Großverbände (Forces). Die 2nd 
Air Division fl og an der Spitze als Force I, es folgte die 3rd Air Division als 
Force II. Force III wurde von der 1st Air Division gebildet. Die Groups, die 
Heilbronn angreifen sollten, fl ogen im Verband der Force III. Es handelte sich 
um die 91st Group und die 401st Group mit zusammen 66 B-17 Flying Fortress. 
Als Angriffsverfahren für alle Ziele war Zielanfl ug nach Sicht vorgesehen, weil 
aufgrund der Wettervorhersage mit aufgerissener Bewölkung über den Zie-
len gerechnet worden war. Bei Bewölkung sollten H2X- oder G-H-Anfl üge126 
gemacht werden. Verschiedenen Groups war für den Fall des Versagens der 
H2X- oder G-H-Geräte oder bei sonstigen Schwierigkeiten der Rangierbahn-
hof Heilbronn als Zweitziel zugewiesen worden.

Beim Briefi ng der Besatzungen der 401st Bomb Group auf dem Flugplatz 
Deenethorpe (Northamptonshire) wurde zu den Zielen folgendes gesagt127:

Unsere Ziele gehören, wenn man sie für sich betrachtet, nicht zu den großen 
Rangierbahnhöfen Deutschlands. Zusammen betrachtet, bilden sie eine Reihe 
von sehr wichtigen Engpässen an der Südwestfront des Gegners. Gute Angriffs-
ergebnisse bei diesen Zielen werden seine Bewegungen auf der Schiene minde-
stens teilweise lähmen. Zum Teil werden sie auch seine Erholung von den Er-

125 Eighth Air Force Tactical Mission Report 1 March 1945, Operation No. 857, Field Order No. 
1679, AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm A-5923, 645ff.

126 H2X = Panoramarundsicht-Radargerät; das überfl ogene Gelände erschien auf einem Bildschirm 
im Flugzeug umrißhaft. G-H = Britisches und amerikanisches Zielverfahren, bei dem ein damit 
ausgerüstetes Flugzeug von zwei Bodenstationen geführt wurde, wobei im Flugzeug laufend die 
Abstände zu den Stationen ermittelt wurden. Damit war die Bestimmung des Standorts ziemlich 
genau möglich.

127 401st Bombardment Group Mission Report 1 March 1945, Target Heilbronn, Briefi ng Notes. 
Record Group No. 18 Army Air Forces, National Archives, Washington.
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gebnissen unserer Angriffe in dem unmittelbar ostwärts liegenden Gebiet 
am 23. Februar128 zunichte machen.

Zum Ziel der 401st Group selbst führte der die Einsatzbesprechung leitende 
Offi zier aus:

Erstziel ist Heilbronn. Dies ist ein Eisenbahnverkehrszentrum mittlerer 
Größe mit einem ziemlich großen Rangierbahnhof; er hat die Form einer 
Frackfl iege (»Bow-Tie«) und seine Nord-Süd-Achse hat eine Länge von 
3250 yards. Die üblichen Einrichtungen, die zu einem Rangierbahnhof ge-
hören, liegen im Zielgebiet. Ihr Haupteinschlagspunkt liegt aber auf den 
Rangiergleisen, wo ein guter Angriff den meisten Schaden anrichtet. Mit 
einer Einstellung der Abwurfmechanik auf 80 Fuß129 sollte bei gutem Zie-
len euer Bombenteppich diese Rangiergleise reichlich abdecken. Dies ist ein 
Knotenpunkt für den Verkehr von Stuttgart nach Berlin, von Nürnberg 
nach Karlsruhe und von Nürnberg nach Mannheim.

Südlich von Straßburg stießen die P-51 Mustang der 356th Fighter Group, die vom 
südostenglischen Flugplatz Martlesham Heath gestartet waren, als Begleitschutz 
zu den auf Heilbronn anfl iegenden Bombern. Nach Überfl iegen des Rheins gin-
gen die 91st und die 401st Group im Raum Ettenheim zunächst auf Südostkurs 
bis in den Raum Engen (Hegau). Von dort wandten sich die für Heilbronn be-
stimmten Maschinen mit Nordostkurs bis in den Raum Schelklingen, um von 
dort zum Ablaufpunkt des Zielanfl ugs über Donzdorf zu gelangen. Inzwischen 
waren vorausfl iegende Groups, die als Erstziel den Rangierbahnhof Göppingen 
angreifen sollten, dort angekommen. Im Führungsfl ugzeug der 351st Group fi el 
das G-H-Gerät aus und die Signale auf dem H2X-Bildschirm waren so schwach, 
daß der stellvertretende Führer der Group die Führung des Verbandes überneh-
men mußte und einen instrumentengeführten Anfl ug auf das Zweitziel Heil-
bronn einleitete. Bei 9/10 Bewölkung am Ziel Heilbronn löste die 351st Group 
mit 34 B-17 ihre Bomben um 14.37 Uhr aus einer Höhe zwischen 19 400 und 
20 600 Fuß (5900–6300 m) aus, insgesamt 291 # 500-lb-Sprengbomben und 148 
# 500-lb-Brandbombenbehälter. In der Zwischenzeit waren auch die 91st und 
die 401st Group über Heilbronn angelangt. Zwischen 14.38 und 14.41 Uhr fi el 
die Bombenlast von 66 B-17 aus Höhen zwischen 18 800 und 20 600 Fuß (5700–
6300 m) auf den Rangierbahnhof Heilbronn, und zwar 556 # 500-lb-Sprengbom-
ben und 280 # 500-lb-Brandbombenbehälter. Der Angriff auf Neckarsulm war 
für etwa die gleiche Zeit geplant (14.32 Uhr). Dort kamen zwei Squadrons der 
398th Group nicht zum Abwurf. Nach einer 360º-Wendung fl ogen auch diese 23 
B-17 auf das Zweitziel Heilbronn zu und warfen um 15.08 bzw. 15.09 Uhr 197

128 Mit dem 22. und 23. Februar 1945 begann die sogenannte Operation CLARION; mit einem 
Einsatz von jeweils weit über tausend schweren Bombern täglich wurden viele, auch kleine 
Bahnhöfe zerstört (z. B. Crailsheim, Schwäbisch Hall, Treuchtlingen, Lichtenfels, Öttingen).

129 Mit entsprechender Einstellung des Intervalometers konnten die Abstände der Einschläge ver-
ändert werden
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# 500-lb-Sprengbomben und 100 # 500-lb-Brandbombenbehälter aus einer 
Höhe von 20 000 bzw. 20 400 Fuß (6100–6200 m) ab.

Schon während der verschiedenen Angriffe dieses Tages glaubten die Besat-
zungen trotz der starken Bewölkung Ergebnisse der Bombenabwürfe feststel-
len zu können. Der Bediener des H2X-Radars im Flugzeug des stellvertretenden 
Verbandsführers der 351st Group war der Meinung, daß seine Bomben auf den 
südwestlichen Teil Heilbronns gefallen seien. Die Aufnahmen, die im Augen-
blick des Auslösens der Bomben gemacht wurden, deuteten darauf hin, daß der 
südliche Stadtrand von Heilbronn getroffen wurde. Tatsächlich ergab die Aus-
wertung aller Unterlagen, daß die Bombenteppiche der 351st Group ziemlich 
genau zwischen Sontheim und Flein auf freies Feld fi elen (s. Auswertung auf 
Radarkarte S. 58). Die Bomben von zwei Squadrons der 398th Group trafen in 
das Gebiet zwischen Altem Neckar und Neckarkanal. Über die Ergebnisse der 
91st und der 401st Group konnten die Besatzungen nach ihrer Rückkehr keine 
Angaben machen, weil das Ziel fast völlig von Wolken bedeckt war. Erst durch 
Vergleich von Luftbildern, die am 2. März 1945 aufgenommen wurden, mit frü-
heren Aufnahmen war es möglich, die ungefähre Wirkung des Angriffs zu be-
schreiben. Der Abschlußbericht vom 16. Juni 1945130 hat folgenden Wortlaut:

Aufnahmen, die während des Angriffs, dessen erster Teil durch Wolken be-
hindert wurde, gemacht wurden, zeigen drei wahrscheinliche Brände unter 
rollendem Material, von dem einiges in den Rangiergleisen entgleist war. 
Bombentrichter auf Gleisen in der Nähe der westlichen Ausfahrt aus dem 
Rangierbahnhof und an anderen Einrichtungen vor der Wagenreparatur-
werkstatt waren zu sehen. Aufklärungsfotos, die am Tag nach dem Angriff 
aufgenommen wurden, zeigten zwei große Konzentrationen von Bomben-
trichtern innerhalb des Zielgebiets. Nach Norden hin wurden die Gleisan-
lagen im Hafengebiet schwer getroffen. Hier sind alle Gleise unterbrochen 
und mindestens vier kleine Gebäude zerstört oder schwer beschädigt. Die 
Rangiergleise wurden im gesamten Gebiet durch zahllose Bombentrichter 
unterbrochen. Zwei große Gebäude in diesem Gebiet wurden zerstört und 
ein großer Brand wütete noch am folgenden Morgen. Die Wagenreparatur-
werkstätten wurden vernichtet, wobei ein großes und vier kleine Gebäu-
de ausbrannten. Die westliche Ausfahrt aus dem Rangierbahnhof wurde 
schwer getroffen; alle durchgehenden Gleise nach Karlsruhe waren unter-
brochen. Die schwersten Schäden sind an den Rangiergleisen feststellbar, 
wo ein großes, nichtidentifi ziertes Gebäude und zahlreiches Wagenmateri-
al zerstört wurde.

Bemerkenswert ist, daß gegen diesen Einsatz von über 1200 Bombern und 
über 400 Begleitjägern so gut wie keine Abwehr von deutscher Seite spürbar 
war. Der oben zitierte Bericht spricht davon, daß lediglich ein Schwarm von 
sechs Düsenjägern gesichtet wurde, die aber keinen Angriff auf die Bomber 

130 Eighth Air Force Tactical Mission Report, Operation No. 587 – 1 March 1945, Report of 
Operations. AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm B-5015.
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ausführten. Von spärlich und ungenau schießender Flak bei Ulm und Bruchsal 
war schließlich noch die Rede. Die alliierte Luftherrschaft war nun bei Tag und 
Nacht fast unangefochten. Die materielle Überlegenheit, vor allem der Ame-
rikaner, wurde bei jeder Gelegenheit demonstriert und auch dort eingesetzt, 
wo der Aufwand an Material in keinem Verhältnis zum erzielten Erfolg stand.

Weiterhin waren die Jabos in der Gegend von Heilbronn unterwegs. Am 
13. März 1945 beschossen einige Flugzeuge, die zu einem Kleinverband von 
zwölf P-47 der 358th Fighter Group (367th Squadron) gehörten, einen nach 
Norden fahrenden Zug mit einer Lok und zwei Güterwagen im Bahnhof 
Klingenberg mit Bordwaffen. Uhrzeit: 17.00–18.30 Uhr. Der Zug wurde be-
schädigt.

Am 15. März 1945 entdeckten acht P-47 der 324th Fighter Group (314th 
Squadron) zwischen 8.30 und 9.15 Uhr einen auf der Strecke zwischen Bök-
kingen und Großgartach fahrenden Güterzug mit zwei Lokomotiven und 40 
Güterwagen. Der Zug war mit LKW oder leichten Panzern beladen. Beide 
Loks wurden zerstört, vier LKW oder Panzer beschädigt.

Der 16. März 1945 war der erste Tag, an dem die 86th Fighter Group Ziele in 
Heilbronn angriff. Vier P-47 haben um 10.20 Uhr als Ziel den Rangierbahn-
hof Heilbronn. Sie warfen acht Bomben auf zwei unter Dampf stehende Loko-
motiven. Die Bomben trafen direkt und zerstörten beide Loks und etwa zwölf 
Eisenbahnwagen. Weitere Wagen wurden beschädigt. Durch Bordwaffenan-
griffe wurden zwei Loks beschädigt und elf Wagen in Brand gesetzt. Eine wei-
tere Lokomotive wurde ebenfalls beschossen; es konnten aber keine Ergeb-
nisse festgestellt werden.

Um 17.30 Uhr am gleichen Tag waren wieder P-47 der 86th Fighter Group 
über Heilbronn. Ein nach Süden aus dem Bahnhof ausfahrender Zug mit Lo-
komotive und zwölf Wagen wurde bombardiert. Im Bahnhof selbst wurden 
14 Treffer erzielt, zwei Loks dadurch zerstört (Kesselexplosionen). Von den 
etwa 60 Eisenbahnwagen im Bahnhof wurden 20 durch Bombentreffer zer-
stört, zehn bis 15 beschädigt. Nach dem Bombenabwurf wurde der Bahn-
hof »gründlich« mit Bordwaffen beschossen. Wegen schlechter Sicht konnten 
keine Ergebnisse beobachtet werden.

Die 527th Squadron der 86th Fighter Group war am 18. März 1945 mit acht 
P-47 in der Umgebung von Heilbronn im Einsatz. Nach einem Angriff auf den 
Bahnhof Eppingen entdeckten die Jabos eine Lokomotive unter Dampf mit 
zwei Güterwagen in der Nähe des Bahnhofs Karlstor in Heilbronn. Der Zug 
wurde beschossen, Lok und Wagen wurden beschädigt.

Acht vom Flugplatz Toul-Ochey gestartete P-47 der 27th Fighter Group 
waren am 22. März 1945 zur bewaffneten Aufklärung über dem Gebiet von 
Nordbaden und Nordwürttemberg unterwegs. Nachdem sie kein anderes loh-
nendes Ziel gefunden hatten, griffen sie um 13.50 Uhr den Rangierbahnhof 
Heilbronn aus einer Höhe von 4500 Fuß an. Die Ergebnisse waren nach dem 
Bericht sehr gut.

Vier Stunden später, um 17.25 Uhr, griffen erneut Jabo den Rangierbahnhof 
an, diesmal acht P-47 der 86th Fighter Group (527th Squadron). 16 Spreng-
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bomben fi elen, wie es im Bericht heißt, auf den 1000-Wagen-Rangierbahnhof, 
wodurch drei große und vier kleinere Brände entstanden. Trümmer und Rauch 
seien bis in eine Höhe von 3500 Fuß (1000 m) geschleudert worden.

Der folgende Tag, der 23. März 1945, war einer der Tage mit vielen Jabo-An-
griffen auf Heilbronn, wie sie für das Frühjahr 1945 typisch waren. Schon in 
der Nacht zwischen 23.45 und 1.50 Uhr beschoß eine Beaufi ghter der 415th 
Night Fighter Squadron eine Fabrik in Heilbronn mit Bordwaffen. Der Pilot 
beobachtete Treffer und kleinere Brände als Ergebnis seines Angriffs.

Flugzeuge (P-47) der 324th Fighter Group (316th Squadron) warfen mor-
gens um 7.20 Uhr Bomben auf einen Zug im Bahnhof Klingenberg. Durch 
sechs Treffer wurden vier Wagen zerstört, vier beschädigt. Zwei Bomben wa-
ren Fehlwürfe.

Drei Stunden später, zwischen 10.45 und 11.00 Uhr, griffen acht P-47 der 
358th Fighter Group (366th Squadron) das Hauptziel des Tages, die Eisen-
bahnbrücke in Heilbronn (gemeint ist sicher die Eisenbahnbrücke zwischen 
Hauptbahnhof und Rangierbahnhof; der Verf.), an. Alle Bomben wurden auf 
die Brücke abgeworfen. Nach den Beobachtungen der Piloten wurden zwei 
direkte Treffer auf das Ostende der Brücke erzielt, ein Treffer auf das Wes t-
ende. Drei Gleisunterbrechungen 150 yards ostwärts der Brücke und zwei an 
der westlichen Brückenauffahrt wurden festgestellt. Durch Fehlwürfe wurden 
zwei Gebäude westlich der Brücke zerstört. An sonstigen Beobachtungen hal-
ten die Piloten u. a. fest: … Heilbronn ist vollkommen zerstört und scheint 
ohne Leben zu sein.

Zwischen 13.04 und 14.15 Uhr kreisten erneut acht P-47 der 358th Figh-
ter Group (365th Squadron) über dem württembergischen Unterland. Auch 
ihr Ziel war die Eisenbahnbrücke in Heilbronn, die sie bei ihrer Ankunft 
über dem Ziel intakt vorfanden. Die Squadron warf nach einem 30° Sturz-
fl ug 24 Sprengbomben aus 300–400 Fuß (100–120 m) Höhe auf die Brücke 
ab. Alle Bomben landeten im Zielgebiet, zwei fi elen unter die Brücke, eine 
auf die Brücke. Die Brücke wurde nach Ansicht des Verbandsführers bei 
diesem Angriff beschädigt; am Westende der Brücke wurde eine Gleisun-
terbrechung registriert. Außerdem blieb ein Gebäude in der Stadt beschä-
digt zurück.

Auch für acht P-47 der 27th Fighter Group war die Eisenbahnbrücke in 
Heilbronn an diesem Tag das Ziel. Um 14.30 Uhr griffen sie die Brücke und 
Lastkähne in Heilbronn aus 3500 Fuß Höhe mit guten Ergebnissen an.

Wieder waren es zwölf P-47 der 358th Fighter Group (365th Squadron), die 
zwischen 17.25 und 18.15 Uhr die Eisenbahnbrücke in Heilbronn zum Ziel 
hatten. Sie warfen 22 halbpanzerbrechende Sprengbomben ab und erzielten 
fünf direkte Treffer auf das Nordostende der Brücke, sieben auf das Südwe-
stende, zwei auf die Brückenmitte und zwei Nahtreffer. Zwei Bomben explo-
dierten nicht, eine sprang ab, der Einschlag von zwei weiteren konnte nicht 
beobachtet werden. Eine leichte Flakstellung in diesem Gebiet wurde mit 
Bordwaffen beschossen. Eine Maschine kam über dem eigentlichen Ziel nicht 
zum Bombenabwurf. Sie warf ihre zwei halbpanzerbrechenden Sprengbom-
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ben auf eine Eisenbahnbrücke unmittelbar nordostwärts des eigentlichen Ziels 
(wohl die Brücke zwischen Hauptbahnhof und Bleichinsel; der Verf.) und er-
zielte dort zwei Treffer, die den Mittelteil der Brücke unbenutzbar machten. 
Die festgestellten Ergebnisse wurden im Bericht erwähnt: Ein Brückenbogen 
war am Südwestende drei Gleise breit, einer am Nordostende in Breite eines 
Gleises eingebrochen, ein großer Bombentrichter lag über dem Brückenlager 
am Nordostende und zwei Bombentrichter in der Brückenmitte auf der Süd-
westseite der Brücke.

Sieben P-47 der 86th Fighter Group (527th Squadron) waren dann um 17.45 
Uhr ebenfalls über dem Ziel des Tages, der Eisenbahnbrücke in Heilbronn. 
Vier Bomben waren direkte Treffer auf der Brücke, zwei Bomben unterbra-
chen Gleise unmittelbar westlich der Brücke. Sechs Brandbomben wurden auf 
eine Ansammlung von Eisenbahnwagen im Rangierbahnhof südwestlich der 
Brücke abgeworfen, wodurch 15–20 Wagen in Brand gesetzt wurden. Zwei 
Bomben zerstörten ein Gebäude westlich des Rangierbahnhofs. Alle Flug-
zeuge schossen im Sturzfl ug mit ihren Bordwaffen.

Noch einmal waren dann abends um 18.05 Uhr elf Flugzeuge (P-47) der 
27th Fighter Group über dem Ziel »Eisenbahnbrücke Heilbronn«. Die Brücke 
wurde aus 4000 Fuß angegriffen, wahrscheinlich im Sturzfl ug. Zwei direkte 
Treffer auf der südwestlichen Brückenauffahrt wurden erzielt.

Am folgenden 24. März 1945 waren wieder fast alle Groups des XII TAC 
über Südwestdeutschland im Einsatz. Auch das Unterland wurde heimge-
sucht. Heilbronn selbst war nach diesen Berichten kein Ziel für diesen Tag. Le-
diglich drei P-47 der 27th Fighter Group griffen am Abend gegen 17.45 Uhr 
Lastkähne auf dem Neckar bei Neckargartach mit Bomben an und erzielten 
drei direkte Treffer.

Mit dem 25. März 1945 kam der Tag mit den meisten Jabo-Angriffen auf 
Heilbronn im Frühjahr 1945. Zwischen 9.45 und 10.55 Uhr befanden sich 16 
P-47 der 358th Fighter Group (365th Squadron) über dem zugewiesenen Ziel-
gebiet. Hauptziel war wieder die Eisenbahnbrücke in Heilbronn. Alle mitge-
führten Bomben wurden auf das Ziel abgeworfen. Bei acht Bomben konnten 
die Ergebnisse wegen Rauchs über dem Ziel nicht beobachtet werden. Vier di-
rekte Treffer auf die Mitte der Brücke, drei auf das Südwestende, sieben auf das 
Nordostende wurden erzielt. Vier Nahtreffer am Nordostende der Brücke hat-
ten eine Gleisunterbrechung und ein zerstörtes Gebäude zur Folge. Der Ein-
satzbericht zählte die Schäden auf: Ein Brückenbogen am Nordostende war 
zusammengebrochen, ein Brückenpfeiler auf der rechten Seite des Nordosten-
des eingestürzt. Drei oder vier Bombentrichter auf der Brückenmitte wurden 
gesehen, am Südwestende der Brücke umfaßte ein Bombentrichter die Breite 
von drei Gleisen und am Südostende klafften zwei Bombentrichter. Weitere 
Beobachtungen der Piloten: … Brücke nordostwärts des Ziels über den Kanal 
[Wilhelmskanal; der Verf.] ist vollkommen zerstört.

Um 9.45 Uhr warfen acht P-47 der 27th Fighter Group Bomben auf zehn 
Lastkähne am westlichen Neckarufer bei Neckargartach. Der Abwurf erfolgte 
aus 4500 Fuß (1350 m); vier direkte Treffer wurden erzielt.
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Von der gleichen Group waren zwölf P-47 um 9.55 Uhr über der Eisenbahn-
brücke Heilbronn und griffen aus 5000 Fuß Höhe an. Auf der Brücke wurden 
nach Angabe der Piloten vier direkte Treffer erzielt, acht Bomben trafen das 
Bahnhofsgebiet in der Nähe des Ziels.

16 P-47 der 50th Fighter Group griffen zwischen 12.00 und 13.00 Uhr Ziele 
in Heilbronn an. Sie zerstörten drei LKW und ein Gebäude in Heilbronn 
durch 20 Raketen und Bordwaffenbeschuß. Auf Schiffe und Vorräte im Kanal-
hafen wurden acht Napalm-Bomben abgeworfen. Dabei wurden ein Schlepp-
boot zerstört, eines beschädigt, drei Kähne zerstört und vier beschädigt.

Zwischen 12.50 und 14.00 Uhr griffen 15 P-47 der 358th Fighter Group 
(365th Squadron) erneut die Eisenbahnbrücke in Heilbronn an. 30 Bomben 
wurden auf die Brücke abgeworfen, alle lagen im »Zielgebiet«131, die Brücke 
selbst erhielt sechs direkte Treffer, wodurch sie als beschädigt gemeldet wurde. 
Außerdem glaubten die Piloten, drei Gleisunterbrechungen erzielt und einen 
Öllagertank und sechs Gebäude zerstört zu haben.

Möglicherweise zur gleichen Zeit, also um 13.00 Uhr, waren acht P-47 der 
324th Fighter Group (316th Squadron) auf das Ziel »Eisenbahnbrücke Heil-
bronn« angesetzt. Vier Treffer auf der Westauffahrt der Brücke und zwölf Ein-
schläge ostwärts der Brücke in der Stadt Heilbronn wurden beobachtet. Auf-
grund der in die Stadt gefallenen Bomben ergab sich eine Wolke grau-schwarzen 
Rauchs, was die Piloten in ihren Berichten der Erwähnung wert fanden.

Die 324th Fighter Group (315th Squadron) war drei Stunden später, um 
16.00 Uhr, mit zwölf Flugzeugen (P-47) gegen das Ziel »Bahnhof Heilbronn« 
eingesetzt. Zehn Flugzeuge warfen ihre Bomben auf das Ziel. 16 Treffer wur-
den zwischen den abgestellten Wagen erzielt, wodurch sich eine große Ex-
plosion mit rot-grauem Rauch ergab. Es wurden 35 Wagen zerstört, 15 be-
schädigt. Zwei Bomben waren Fehlwürfe, zwei fi elen auf Gebäude, die schon 
früher beschädigt worden waren.

Den letzten Angriff des Tages fl ogen acht P-47 der 27th Fighter Group zwi-
schen 17.00 und 17.15 Uhr gegen den Rangierbahnhof Heilbronn. Die Flug-
zeuge gingen im Sturzfl ug von 10 500 auf 3500 Fuß (3000 auf 1000 m) herunter, 
erzielten aber nur zwei direkte Treffer zwischen den Eisenbahnwagen.

Am 31. März 1945 waren der Rangierbahnhof in Böckingen und die Gleis-
anlagen im Hafen Ziel von zweimotorigen B-26 Marauder der 17th und 320th 
Bombardment Group (M), die damals in Dijon-Longvic stationiert waren.

Der erste Angriff erfolgte um 11.20 Uhr durch 18 B-26 Marauder der 17th 
Bomb Group (34th, 37th, 432nd Squadron) aus einer Höhe von 12 800 Fuß 
(3900 m). Er galt nach den amerikanischen Einsatzberichten132 den Rangieran-
lagen ostwärts des Neckarhafens. Es wurden 140 # 500-lb-Sprengbomben ab-
geworfen. Der Bericht über das Ergebnis dieses Angriffs lautet:

131 Der Begriff »Zielgebiet« wurde immer dann verwendet, wenn das Ziel selbst nicht eindeutig ge-
troffen wurde.

132 Daily Operations Reports – XII TAC 17th and 320th BG (M) for 31 March 1945. AFHRA, 
Maxwell, AL, U.S.A., Mikrofi lm B-6355.
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Der Angriff teilte sich in drei Bombenteppiche. Der erste Bombenteppich fi el 
auf das zugewiesene Zielgebiet und zerstörte oder beschädigte schwer 20 Ein-
heiten rollenden Materials und unterbrach viele Gleise in den zum Hafen ge-
hörenden Rangieranlagen. Der zweite Bombenteppich fi el nordostwärts davon 
entlang des Flußufers und verursachte schwere Schäden an Lagereinrichtun-
gen und Straßen in diesem Gebiet. Drei kleine Schiffe, die von früheren Angrif-
fen beschädigt und halb versenkt worden waren, wurden erneut getroffen und 
weitergehend beschädigt. Der letzte Bombenteppich fi el südwestlich des zuge-
wiesenen Zielgebiets, wobei die meisten Bomben in das Hafenbecken trafen; 
ein direkter Treffer wurde auf einem Schiff erzielt, welches halb sank. Andere 
Bomben fi elen auf ein weiteres Schiff, beschädigten es schwer, ohne daß es sank. 
Die Straße entlang der Westseite des Hafenbeckens wurde erneut beschädigt.

Der zweite Angriff dieses Tages begann um 11.28 Uhr, als zwölf B-26 der 17th 
Bomb Group (34th, 37th Squadron) aus einer Höhe von 11 300 Fuß (3400 m) 
96 # 500-lb-Sprengbomben auf ihr Ziel, die Engstelle der Gleisanlagen un-
mittelbar westlich der Eisenbahnbrücke, abwarfen. Die Flugzeuge fl ogen aus 
nördlicher Richtung an. Der Ablaufpunkt ihres Zielanfl ugs lag über dem Ort 
Binau (Lkr. Mosbach). Hier der Wortlaut des Einsantzberichts:

Der Bombenteppich fi el direkt westlich der Engstelle, wobei mehrere Bomben 
in den nördlichen Teil des Rangierbahnhofs fi elen und acht Einheiten rollen-
den Materials beschädigten und mehrere Gleise unterbrachen. Der nördliche 
Teil des Bombenteppichs traf auf ein Gebiet mit Lagervorräten und Lagerge-
bäuden, wodurch die ausgebrannten Gebäude weiter zerstört und Lagervor-
räte vernichtet wurden. Ein paar wenige Bomben fi elen auf ein Rangiergleis 
mehrere hundert Fuß westlich des Zielgebiets und verursachten weitere Schä-
den an rollendem Material, das schon durch frühere Angriffe außer Betrieb 
gesetzt worden war. Dies wird durch Zielfotos bestätigt, die am gleichen Tag 
um 13.00 Uhr von den 320th Bomb Group aufgenommen wurden.

Ein Verband von 24 B-26 der 17th Bomb Group, der um 10.02 Uhr von Dijon-
Longvic gestartet war, um die Bahnhofsgleisanlagen in Heilbronn anzugreifen, 
mußte unverrichteter Dinge umkehren, weil die Bodenstationen des Navigati-
onssystems BAT ausgefallen waren und die Bewölkung keinen Sichtanfl ug er-
möglichte.

Für eine vierte Formation von neun B-26 der 320th Bomb Group war der 
Rangierbahnhof Heilbronn als Ziel vorgesehen. Dieser Verband griff um 13.19 
Uhr aus 11 700 Fuß (3500 m) Höhe an und warf 70 # 500-lb-Sprengbomben 
auf sein Ziel ab. Der Ablaufpunkt für den Zielanfl ug lag für diese Gruppe über 
Auerbach, 5 km nordostwärts von Dallau (Lkr. Mosbach). Der Einsatzbericht 
führt zu diesem Angriff aus:

Das Ziel wurde verfehlt. Nach Berichten der Besatzungen landeten die Bom-
ben in einem Wald 10 Meilen [16 km] südlich des Ziels. Besondere Bemerkung: 
Die Squadron, die ihre Bomben mit Hilfe einer versuchten Kombination von
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G-Box und BAT [zwei Funknavigationsverfahren; der Verf.] abwarf, weil 
die Wolkendecke einen Sichtanfl ug verhinderte, konnte mit BAT allein 
nicht arbeiten, da die Bodenstation ausgefallen war.

Der fünfte und letzte Anfl ug von zweimotorigen Bombern am 31. März 1945 
erfolgte um 13.27 Uhr. 26 Flugzeuge des Typs B-26 der 320th Group (441st, 
443rd Squadron) warfen 204 # 500-lb-Sprengbomben aus 12 000 Fuß (3650 
m) Höhe auf das befohlene Ziel, den Rangierbahnhof Heilbronn, ab. Ablauf-
punkt des Zielanfl ugs lag auch für diesen Verband über Auerbach im Land-
kreis Mosbach. Der Einsatzbericht ist nur kurz:

Die Bomben der ersten beiden Squadrons begannen direkt nördlich des 
Ziels und »liefen« durch das ostwärtige Ende [des Rangierbahnhofs; der 
Verf.] über eine große Ansammlung von Eisenbahnwagen. Die Bomben 
der dritten Squadron lagen quer über dem Westende des Rangierbahn-
hofs.

In der Geschichte der 320th Bomb Group133 heißt es zu den Angriffen auf Heil-
bronn am 31. März 1945:

Schließlich klarte es auf und am 31. konnten zwei Verbände mit insgesamt 
53 B-26 der Group von Dijon starten, um den Rangierbahnhof Heilbraun 
[sic!] anzugreifen. Eine Squadron brachte ihre Bomben zurück … die an-
dere warf ab, aber das Ziel wurde größtenteils verfehlt. Trotz Ausfalls 
der Geräte kurz bevor der Ablaufpunkt erreicht wurde, brachte der Füh-
rungsnavigator, Oberleutnant William J. Murray, den Verband über das 
Ziel und verdiente sich ein DFC (Distinguished Flying Cross = Auszeich-
nung für fl iegendes Personal).

Sieben P-47 der 324th Fighter Group (314th Squadron) griffen am Abend die-
ses ereignisreichen Tages um 18.00 Uhr den Bahnhof Klingenberg an. Von den 
abgeworfenen 14 Bomben waren zwei Fehlwürfe, zwei direkte Treffer beschä-
digten zwei Eisenbahnwagen, zehn Bomben waren sogenannte Nahtreffer.

Die nun folgenden Jabo-Angriffe standen bereits in engem Zusammenhang 
mit den Kampfhandlungen der Landstreitkräfte.

Am 5. April 1945 waren Militärfahrzeuge im Jägerhauswald ostwärts von 
Heilbronn Angriffsobjekt von acht P-47 der 324th Fighter Group (315th 
Squadron). Um 12.45 Uhr wurden zwei Panzer durch zwei Volltreffer zer-
stört. Zwei Bomben schlugen in der Nähe von zwei Panzern ein und be-
schädigten beide. Zwei Bomben trafen in der Nähe eines Lagerhauses nörd-
lich der Straße auf; das Gebäude wurde beschädigt. Zwei Einschläge im Wald 
zerstörten sechs LKW. Sechs Einschläge lagen nach Westen hin, zwei Bom-
ben blieben unbeobachtet. Drei Gebäude südlich der Straße wurden durch 
Brände beschädigt.

133 Victor C. TANNEHILL, Boomerang – Story of the 320th Bombardment Group in World War II, 
Racine, WI, 1978.
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Unmittelbar danach waren acht P-47 der 86th Fighter Group (526th Squa-
dron) über Heilbronn zur bewaffneten Aufklärung. Ein Controller (Flieger-
verbindungsoffi zier bei den Bodentruppen; der Verf.) gab dem Verband als 
Ziel Gebäude im Ostteil der Stadt Heilbronn. Der Verband griff daraufhin um 
13.00 Uhr die Stadt ostwärts des Flusses und südlich der Eisenbahnlinie an. 
Das Ziel (vielleicht die Badenerhof-Kaserne; der Verf.) war durch ein Rauch-
zeichen markiert. Nach dem Einsatzbericht lagen alle Bomben im Zielgebiet 
und verursachten Brände, wodurch mindestens 15 Gebäude zerstört und fünf 
beschädigt wurden.

Die 50th Fighter Group hatte am 8. April 1945 den Auftrag, den Tunnel zwi-
schen Heilbronn und Weinsberg zu blockieren. Acht P-47 warfen 4 # 500-lb-
Sprengbomben und 12 # 500-lb-Brandbomben auf den Tunnel am Ostrand 
der Stadt Heilbronn – mit ausgezeichnetem Ergebnis, wie der Bericht feststellt. 
Ein Tunnel wird als zerstört gemeldet.

Um 11.45 Uhr griffen dann acht P-47 der 86th Fighter Group (525th Squa-
dron) eine Kaserne am südlichen Stadtrand von Heilbronn an. Alle Bomben 
des Verbandes trafen auf und zwischen die Gebäude. Anschließend wurde das 
Gebiet mit Bordwaffen beschossen. Sechs Gebäude wurden zerstört, neun be-
schädigt.

Weniger erfolgreich waren um 14.25 Uhr acht P-47 der 324th Fighter Group 
(314th Squadron), die den Auftrag hatten, mit Rauchzeichen gekennzeichnete 
Gebäude am Ostrand von Heilbronn anzugreifen. 44 Bomben fi elen westlich 
des Ziels, ein Gebäude wurde zerstört.

Auch acht P-47 der 86th Fighter Group (526th Squadron) hatten um 14.30 
Uhr das gleiche Ziel, eine Ansammlung von Gebäuden am ostwärtigen Stadt-
rand von Heilbronn (vermutlich erneut die Badenerhof-Kaserne; der Verf.). 
Wieder war das Ziel durch Rauchzeichen markiert. 8 # 500-lb-Sprengbomben 
und 8 # 500-lb-Brandbomben trafen in das Zielgebiet, zerstörten ein und be-
schädigten 15 Gebäude. Es entstanden verschiedene Brände. Nach dem Bom-
benabwurf überfl og der Verband zweimal das Zielgebiet und beschoß es mit 
Bordwaffen. Feindbewegungen wurden dabei nicht beobachtet.

Am 9. April 1945 – die amerikanischen Truppen stehen bereits auf dem west-
lichen Neckarufer und der Kampf um Heilbronn hat begonnen – um 15.10 
Uhr greifen acht P-47 der 86th Fighter Group (527th Squadron) eine Kaserne 
am südlichen Stadtrand von Heilbronn (wohl die Hessenhof-Kaserne; der 
Verf.) an. Die Amerikaner hielten diese Kaserne für einen Panzer- und LKW-
Sammelpunkt. Die Kaserne war mit weißem Rauchzeichen gekennzeichnet. Es 
fi elen 8 # 260-lb-Splitterbomben und 8 # 500-lb-Sprengbomben auf das Ka-
sernenareal. Beim Sturzfl ug schossen alle angreifenden Maschinen mit ihren 
Bordwaffen. Ergebnisse wurden lt. Einsatzbericht nicht beobachtet.

Acht P-47 der 324th Fighter Group (314th Squadron) fl ogen um 17.25 Uhr 
einen Angriff auf den Wartberg bei Heilbronn. Wahrscheinlich sollten die 
deutschen Artilleriebeobachter auf dem Wartbergturm und die Geschütze, de-
ren Feuer die Amerikaner an Übersetzversuchen hinderten, ausgeschaltet wer-
den. Im Gebiet der »Burg«, so der Einsatzbericht, wurden 38 Treffer erzielt. 18
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Bomben und sechs Raketen, die auf den Wald südlich des Ziels abgeworfen 
bzw. abgefeuert wurden, zeigten keine Ergebnisse. Der Controller wies den 
Verband an, das Gebiet mit Bordwaffen zu beschießen. Auch hier waren keine 
Ergebnisse zu beobachten.

Noch einmal griffen acht P-47 der 86th Fighter Group (527th Squadron) 
abends um 19.00 Uhr eine Kaserne am ostwärtigen Stadtrand von Heilbronn 
an. Der Angriff richtete sich auf zwei Gruppen von Gebäuden. 6 # 260-lb-
Splitterbomben und 4 # 500-lb-Brandbomben fi elen auf die nördliche Ge-
bäudegruppe, 2 # 260-lb-Splitterbomben und 4 # 500-lb-Brandbomben, die 
auf die südliche Gebäudegruppe fi elen, waren direkte Treffer. Drei Gebäude 
wurden bei diesem Angriff zerstört, sechs beschädigt. Auch hier schossen die 
Flugzeuge im Sturzfl ug mit ihren Bordwaffen.

Auch am 10. April 1945 war der Wartberg Ziel eines Jabo-Angriffs. Um 
12.30 Uhr griffen acht P-47 der 86th Fighter Group (527th Squadron) einen 
Stützpunkt in der Burg auf dem Wartberg an, wobei alle Flugzeuge Bomben 
auf die Burg warfen; das Ziel wurde jedoch nicht getroffen. Eine unbestimmte 
Zahl von Gebäuden im äußeren Gebäudebereich wurde durch Nahtreffer von 
Splitterbomben beschädigt.

Der letzte Jabo-Angriff des Krieges auf Heilbronn fand am 12. April 1945 
statt. Ziele waren eine Truppenansammlung und ein Nachschublager auf dem 
Gaffenberg. Alle Bomben des Verbandes – vier P-47 der 27th Fighter Group – 
fi elen aus 4000 Fuß (1200 m) auf das Zielgebiet.
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223  Amerikanisches Flugbatt ZG-78, das am 20. Januar 1945 über Heil-

bronn abgeworfen wurde (Vorder- und Rückseite) [Mit freundlicher 
Genehmigung von Herrn Dr. Klaus Kirchner, Erlangen, dem Buch 
KLAUS KIRCHNER, »Flugblätter aus England, aus den U.S.A. 
1944/45«, Erlangen 1980, entnommen]

225  Angriff der 17th Bomb Group (34th, 37th, 432nd Squadron) um 11.20 
Uhr aus 12.800 Fuß Höhe. Ziel: Rangieranlagen ostwärts des Neckar-
hafens. Es wurden 140 # 500-lb-Sprengbomben abgeworfen. 78 Ein-
schläge sind erfaßt.

226  Angriff der 320th Bomb Group (441st, 443rd Squadron) um 13.27 Uhr 
aus 12.000 Fuß Höhe. Ziel: Rangierbahnhof Heilbronn. Es wurden 
204 # 500-lb-Sprengbomben abgeworfen. 123 Einschläge sind erfaßt.
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Übersetzung
(auszugsweise)

eines Fernschreibens

VON STAB, BOMBER COMMAND  4. (DEZ.) 9.50 UHR A-ZEIT

AN 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 11, 38, 91, 92, 93, 100 GROUP,
STAB FIGHTER COMMAND, AIR STAFF SHAEF, VIII. USAF, IX. USAF (ADVANCED),
STAB 2 TAF (MAIN), 2 GROUP BLA

GEHEIM

VORBEREITENDER BEFEHL

GROUP

1 242 L(ancaster) PIKE BOMBENLADUNG »STET« FRÜHER NACHTANGRIFF
10 L(ancaster) A(ir) B(orne) C(igar) UNGEFÄHRE ANGRIFFSZEIT 19.00 UHR

3 160 L(ancaster) GILLAROO WIE HEUTE BEFOHLEN
4 HEUTE AM TAG UND IN DER NACHT KEINE EINSÄTZE
5 200 (L(ancaster) GARFISH BOMBENLADUNG SEAR USUAL-FRÜHER
  ODER SAWFISH NACHTANGRIFF
6 158 (H(alifax) PIKE BOMBENLADUNG »STET« FRÜHER NACHTANGRIFF

42 L(ancaster)  UNGEFÄHRE ANGRIFFSZEIT 19.00 UHR

FLUGZEUGE IN 1 UND 6 GROUP, DIE NOCH NICHT BELADEN SIND – SEAR USUAL

PFADFINDER (I) MOSQUITO – OFFERS
 (II) »PIKE« ZU MARKIEREN

4. (DEZ.) 9.50 Uhr A-Zeit
DURCHGABEZEIT 10.05 UHR A-ZEIT

Erklärungen

PIKE = Codewort für KARLSRUHE
ABC = Air Borne Cigar = Britischer Bordsender zur Störung der deutschen 

Jägerleitfrequenzen
GILLAROO = Codewort für OBERHAUSEN
GARFISH = Codewort für ULM
SAWFISH = Codewort für HEILBRONN
STET = Codewort für Bombenladung
SEAR USUAL = Codewort für Bombenladung
OFFERS = Codewort für Beladung mit Markierungsbomben und Leuchtmitteln

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/30 1. – F. d. R. d. Übersetzung und 
Erklärung: Hubert Bläsi, Heilbronn 1992.
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Übersetzung
(auszugsweise)

eines Fernschreibens

VON STAB BOMBER COMMAND  4. (DEZ.) 11.17 UHR A-ZEIT

AN 1, 3, 4, 5, 6, 8, 100 GROUP
VIII. USAAF

 ZIELE UND ZIELPUNKTE FÜR DIE NACHT 4./5. DEZEMBER

PIKE 100 YDS 276, GRAD ZERSTÖRUNG DER STADT UND DER
 VON PIKE ,A‘  ANGESCHLOSSENEN EISENBAHNEINRICHTUNGEN 

VOLLENDEN

SAWFISH (I)  ZERSTÖRUNG DES GEBIETES DAS DURCH DIE FOLGENDEN PUNKTE 
BEGRENZT IST ALS ENTFERNUNG UND RICHTUNG VOM PUNKT 
SAWFISH ›A‹ GEMESSEN

   900 YDS 010 GRAD – 1100 YDS 039 GRAD – 1450 YDS 153 GRAD – 1350 
YDS 175 GRAD – 1150 YDS 250 GRAD

   BEMERKUNG: – DIE BRENNBARSTE FLÄCHE IN OBIGEM GEBIET WIRD 
VON FOLGENDEN (Punkten) EINGESCHLOSSEN: –

   1150 YDS 250 GRAD – 450 YDS 297 GRAD – 400 YDS 045 GRAD – 600 
YDS 162 GRAD – 750 YDS 235 GRAD – 1000 YDS 229 GRAD

 (II)  ZERSTÖRUNG DER EISENBAHNEINRICHTUNGEN UND DES 
BEBAUTEN GEBIETES DAS BEGRENZT IST DURCH: –

   2350 YDS 263 GRAD– 1650 YDS 257 GRAD – 2700 YDS 228 GRAD – 
2900 YDS 231 GRAD

BEMERKUNGEN: (1)  DIE OBIGEN FLÄCHEN STEHEN IN DER REIHENFOLGE 
DER DRINGLICHKEIT

  (2)  ALLE OBEN ANGEFÜHRTEN PUNKTE SIND ALS 
ENTFERNUNG UND RICHTUNG VOM (Punkt) SAWFISH ›A‹ 
GEMESSEN

4. (DEZ.) 11.17 UHR A-ZEIT
DURCHGABEZEIT 11.37 UHR A-ZEIT

Erklärung

PIKE ›A‹  =  Punkt auf der Zielkarte von KARLSRUHE, der als Zielpunkt für die 
Markierer und die Bomber gilt.

SAWFISH ›A‹ =  Bezugspunkt auf der Zielkarte von HEILBRONN, von dem aus die Punkte, 
die das Zielgebiet umschließen, abgetragen werden. Nach den bisherigen 
Nachforschungen handelt es sich dabei um den Marktplatz.

Für den Angriff auf KARLSRUHE war ein Blindmarkierungsverfahren gewählt worden, bei dem 
alle Bomber den gleichen Zielpunkt anvisieren sollten. Für HEILBRONN was das Zielverfahren 
der 5. GROUP vorgesehen, bei dem die Zielpunkte außerhalb des Zielgebiets lagen. Die 
Bomber mußten ihre Bomben nach einer vorgegebenen Zeit nach Über  iegen der Zielpunkte 
abwerfen (sog. Overshoot-Methode).

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/30 1. – F.d.R.d. Übersetzung und 
Erklärung: Hubert Bläsi, Heilbronn 1992.
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Übersetzung
(auszugsweise)

eines Fernschreibens
VON STAB BOMBER COMMAND  4. (DEZ.) 12.19 UHR A-ZEIT

AN 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 38, 91, 92, 93, 100 GROUP
STAB FIGHTER COMMAND, AIR STAFF SHAEF, VIII USAF, IX
USAF ADVANCED, 2 TAF MAIN, 2 GROUP BLA
GEHEIM

EINSATZ-BLATT NACHT 4./5. DEZEMBER 1944
GROUP ANZAHL ZIEL
1 242 L PIKE
  10 L (ABC) DTO.
5 250 L SAWFISH
   7 M DTO.
6 200 H ODER L PIKE 
8 (PFADFINDER)  64 L MARKIERUNGEN USW. AUF PIKE
  12 M DTO.
  54 M RAINBOW
   6 M GUDGEON
   6 M BASS
  
BEMERKUNG 1
BOMBENLADUNG 1. GROUP – 162 L HÖCHSTZAHL VON AN M-59-BOMBEN, 
    27 L – PLUMDUFF, REST – SEAR USUAL
  5. GROUP – 150 L SEAR USUAL, 100 L – PLUMDUFF
  6. GROUP – 40 L – COOKIE, REST SEAR USUAL

BEMERKUNG 2
ANGRIFFSZEIT SAWFISH UND PIKE – 19.00 UHR RAINBOW – 18.55 UHR

BEMERKUNG 3
WELLEN UND ZEITEN ÜBER ZIEL

PIKE 1. 60 L DER 1. GROUP, 50 H ODER L DER 6. GROUP ZEIT ÜBER ZIEL, H BIS H + 3
 2. 61 L DER 1. GROUP DTO. ZEIT ÜBER ZIEL, H + 3 BIS H + 6
 3. DTO DTO.  ZEIT ÜBER ZIEL, H + 6 BIS H + 9
 4. 60 L DER 1. GROUP DTO. ZEIT ÜBER ZIEL, H + 9 BIS H + 12

WO MÖGLICH SOLLEN FLUGZEUGE MIT BRANDBOMBEN FÜR DIE LETZTEN 
WELLEN DES ANGRIFFS VORGESEHEN WERDEN

SAWFISH ZEIT ÜBER ZIEL, H BIS H + 7
BEMERKUNG 4
ZIELPUNKTE PIKE – 1000 YDS 276 GRAD VON (PUNKT) PIKE ›A‹
BEMERKUNG 5
MARKIERUNG PIKE – VOLLE PFADFINDER (METHODE) SAWFISH – 5 GROUP (METHODE)
BEMERKUNG 6
FERNMELDE- UND RADARSTILLE IST AUF DEM ANFLUG EINZUHALTEN BIS 5° 30' E 
ERREICHT IST. AB DIESEM PUNKT IST DAS H2S-GERÄT FÜR DEN REST DES EINSATZES 
EINZUSCHALTEN.
BEMERKUNG 7
FLUGWEGE  PIKE – BASIS – READING – 5003N 0120E – 4920N 0605E – ZIEL – 4858N 0834E 

– 4845N 0820E – 4910N 0600E – 4940N 0400E – 5106 N 0235E – ORFORDNESS 
– BASIS

  SAWFISH – BASIS – READING – 5003N 0120E – 4920N – 0605E – ZIEL – 4857N 
0910E – 4925N 0725E – 4945N 0520E – 5106N 0235E – ORFORDNESS – BASIS

4. (DEZ.) 12.19 Uhr
DURCHGABEZEIT 12.43 UHR A-ZEIT

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/30 1.-F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 1992.
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Übersetzung

Von Stab No. 5 Group an allen Basen und Stationen
4. Dezember 1944

A. Formular ›B‹ Nr. 457

B. Datum 4. Dezember 1944

C. 260 Flugzeuge der No. 5 Group greifen das Ziel an. Gleichzeitig greifen Flugzeuge der 
No. 1 und 6 Groups Pike (Karlsruhe; d. Bearb.) an.

D. Zerstörung eines feindlichen Industriezentrums und von Eisenbahnanlagen.

E. Nacht des 4./5. Dezember 1944

F. 53 Base 84 (Flugzeuge)
 55 Base 96 (Flugzeuge)
 56 Base 44 (Flugzeuge)
 54 Base 20 (Flugzeuge) und Beleuchter- und Markiererverband

G. SAWFISH (Heilbronn; d. Bearb.)

H. Normal

J. Gewöhnlich

K. Basis – Reading (A) – 50°03’N 01°20’O (B) – 49°25’N 07°25’O (C) – Ziel. Ziel – 48°57’N 
09°10’O (D) – 49°25’N 07°25’O (C) – 49°45’N 05°20’O (E) – 51°06’N 02°35’O (F) – 
Orfordness (G) – Basis.

M. H-Stunde (Angriffszeit;d. Bearb.) = 19.00 Uhr.
 1. Zeit über Ziel für 53 und 55 Base und 106 Squadron H bis H + 5.
 2. Zeit über Ziel für 56 Base H + 5 bis H + 7.

N. 1. Treibstoff 1600 Gallonen (7.278 Ltr.; d. Bearb.)
 2. Bombenzuladung
  SEAR USUAL PLUMDUFF ABNORMAL5

 53 Base 70 Flgzge. 14 –
 55 Base 70 Flgzge. 26 –
 56 Base – – 44
 54 Base (106) 10 Flgzge. 10 –

3. Bombenabstand beim Reihenwurf – 15 yards.
4.  Luftbilder
 Alle Flugzeuge sollen Nachtkameras und Photoblitzlichtbomben mitführen. Die Zünder 

der Photoblitzlichtbomben sind so einzustellen, daß sie 2000 Fuß über dem Ziel 
explodieren. 50% der Flugzeuge der 53 und 55 Base und 100% der 56 Base und der 
106 Squadron sollen gemischten Nacht  lm mitführen. Alle übrigen Flugzeuge führen 
hochemp  ndlichen Nacht  lm mit. Wärmehüllen (für die Kameras; d. Bearb.) sind 
mitzuführen und anzuschließen.

5. Window
 Gemäß den No. 5 Group Anweisungen, außer daß Startlinie 07°00’O und Haltlinie 

06°00’O ist.
6. Master Bomber, Stellvertreter und das Tastfunkverbindungsteam sind vom 

Kommandeur der 54 Base zu bestimmen.
7. Angriffsplan

A)  Markierungspunkt ist H (horizontal; d. Bearb.) 0400 V (vertikal) 0370 (auf [Illustration] 
90/2) oder H0530 V0655 (auf 90/6).
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B) SEKTOR VERZÖGERUNG SQUADRON HÖHE
  BEIM ABWURF  
A. 72–89°  9 619 6000–6400 ft.
  12 106 
B. 89–106°  8  57 6600–7000
  11 630 
C. 106–123°  8  44 7200–7600
  11 207 
D. 123–140°  8 463 7800–8200
  11 467 
E. 140–157°  8  50 8400–8800
  11  61 

Die oben genannten Squadrons sollen die mittlere Bombe des Reihenwurfs auf die 
Markierzung zielen (falls nichts anderes vom Controller befohlen wird), wobei der Abwurf um 
die obengenannte Anzahl von Sekunden zu verzögern ist.

C) 56 Base
A. Markierungspunkt (ist) H0170 V0410 auf Illustration 90/6.
B. 54 Base hat diesen Punkt mit gelben Zielmarkierungen in ausreichender Zeit aber nicht 

später als H-Stunde zu markieren, damit die Bombardierung durch 56 Base um H + 5 
beginnen kann.

C. 56 Base hat den Controller und den Stellvertreter zu bestimmen; sie sind für die 
Führung des Angriffs von 56 Base verantwortlich. Der Master Bomber von 54 Base hat 
diese Markierung zu bewerten und eventuelle Fehler an den Controller von 56 Base 
weiterzuleiten. Dieser wird den richtigen Wind um H-5 erhalten haben.

D. Falls die Markierung genau ist, wird der Controller von 56 Base die Flugzeuge von 56 Base 
anweisen, die mittlere Bombe des Reihenwurfs auf die gelbe Zielmarkierung zu zielen 
und die Auslösung der Bomben um 4 Sekunden zu verzögern. Im Fall, daß die Markierung 
nach Osten oder Westen vom richtigen Markierungspunkt aus falsch plaziert wurde, hat 
der Controller der 56 Base einen falschen Wert zu errechnen, damit die Bombenwürfe 
die Länge des Rangierbahnhofs bedecken. Falls die Markierungen nach Norden oder 
Süden verschoben sein sollten, hat der Controller der 56 Base die Verzögerungszeit 
entsprechend anzupassen.

8. Markierungsplan 54 Base
A. Um H – 11 werfen Lancaster grüne Zielmarkierungen in die Mitte des Ziels.
B. Ab H – 9 werden Leuchtbomben das Gebiet erleuchten und in ihrem Licht werden 

Mosquitos den Markierungspunkt kennzeichnen.
C. Sobald der Master Bomber mit der Markierung zufrieden ist, wird er dem Hauptverband 

(außer 56 Base) den Befehl geben, wie geplant zu bombardieren.
D. Falls die Mosquitos bis H – 2 nicht markieren können, hat der Master Bomber sie 

anzuweisen, die grünen Markierungen zu verstärken.
E. Die Bombardierungsanweisungen für den Hauptverband (außer 56 Base) werden dann 

sein: – 
(I) Bombardierung der roten (Markierungen; d. Bearb.) wie geplant.
(II) Bombardierung der durch grüne (Markierungen) verstärkten roten.
(III) Bombardierung der roten direkt (wenn grüne ungenau sind).

F. Markierung für 56 Base wie oben.

BT 041200A

Berichtige in Paragraph 7 56 Base Unterabschnitt B Zeit aber nicht später als usw.



146

Von Stab N. 5 Group 041330A
an 56 Base und Stations

OPS 8 4. Dezember 1944
Geheim QQX BT

Fortsetzung von Formular ›B‹ No. 457

9. Windermittlung
Mosquitos von Nr. 54 Base und 6 Reserve-Lancaster sollen je einzeln so nahe wie 
möglich beim Ziel einen genauen Wind für den Bombenabwurf ermitteln.

Die Mosquitos geben ihre Windermittlungen über UKW STUD A an die Mosquito 
des Führers der Windermittler spätestens bis H–17 weiter.

Die Mosquito des Führers der Windermittler hat den Durchschnitt der 
(durchgegebenen; d. Bearb.) Windwerte zu ermitteln und den Mittelwert an das 
Funkverbindungs  ugzeug 1 bis H – 15 weiterzuleiten.

Die Lancaster-Flugzeuge sollen ihre Windwerte per Tastfunk an das 
Funkverbindungs  ugzeug 1 nur zwischen H – 20 und H – 16 durchgeben.

Das Funkverbindungs  ugzeug 1 hat den Durchschnitt aller empfangenen 
Windwerte zu ermitteln und den mittleren tatsächlichen Wind für 12.500 Fuß Höhe um H 
– 5 an den gesamten Hauptverband nur per Tastfunk 3680 Kilohertz (Kontroll-Frequenz) 
weiterzugeben.

Funkverbindungs  ugzeug 1 von 56 Base hat den tatsächlichen oder falschen Wind, 
wie erforderlich (siehe Abschnitt 7 oben), auf 3580 Kilohertz sobald wie möglich nach H 
durchzugeben.

Der Rest des Hauptverbands hat den vom Funkverbindungs  ugzeug 1 übermittelten 
tatsächlichen Wind für das Bombenzielgerät je nach der mitgeführten Bombenladung zu 
korrigieren. Diese Korrekturfaktoren sind den Navigatoren bei der Einsatzbesprechung 
durch den leitenden Of  zier bekanntzugeben.

10. H2S Beschränkungen
H2S Mark II darf nicht, wiederhole nicht während des gesamten Einsatzes 

angeschaltet werden außer nach 0200°O auf dem Rück  ug. Die Beschränkung gilt nicht 
für 49 Squadron, die alle H2S Abstrahlungen in die Scheinladungen richten sollen.

Die folgenden Beschränkungen beziehen sich auf H2S Mark III.
1. H2S Mark III ist unterhalb 8.000 Fuß anzuschalten, wobei der Radar-Abtaster 

direkt nach rückwärts gerichtet abgeschaltet bleibt. Einrichten und Abstimmem 
ist ohne Abstimmung des Abtasters durchzuführen.

2. Der Radar-Abtaster ist direkt nach rückwärts weisend zu belassen, bis 0500°O 
erreicht ist.

3. Nach Erreichen von 0500°O kann von H2S Mark III unbeschränkt Gebrauch 
gemacht werden.

BT 041330A

EMH / CHKD GW K WT TB R 041400 JRC AR
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Übersetzung

AN:- O. C. S.A.S.O. OPS 1. INT. MET. OPS.
0590

 EINSATZ-BLATT NACHT 4./5. DEZEMBER 1944
GROUP ANZAHL ZIEL
1 242 L) Pike
 10 L (ABC) dto.
5 250 L) Saw  sh
 7 M) dto.
6 200 H oder L Pike
8(PFF) 64 L) Markierer usw. auf Pike
 12 M) dto.
 54 M Rainbow
 6 M Gudgeon
 6 M Bass

BEMERKUNG 1

 Bombenladungen  1 Group – 162 L höchste Anzahl AN M–59 Bomben, 27 L – Plumduff, 
Rest – sear usual

 5 Group – 150 L sear usual, 100 L – plumduff
 6 Group – 40 L – cookie, Rest – sear usual

BEMERKUNG 2
›H‹ Stunde Saw  sh und Pike – 19.30 Uhr. Rainbow – 19.10 Uhr.

BEMERKUNG 3

 Wellen und Zeiten über Ziel
Pike 1. 60 L der 1 Group, 50 H oder L der 6 Group ZüZ H bis H+3
 2. 61 L der 1 Group, dto. ZüZ H+3 bis H+6
 3. dto.  dto. ZüZ H+6 bus H+9
 4. 60 L der 1 Group, dto. ZüZ H+9 bis H+12
 Wo möglich, sind die Flugzeuge, die Brandbomben tragen, in die 

letzten Wellen des Angriffs einzureihen.

BEMERKUNG 4
Zielpunkte Pike – 1000 yards 276° vom (Punkt) Pike ›A‹.

BEMERKUNG 5
Markierung Pike – voll nach (Verfahren) P.F.F. Saw  sh – 5 Group(-Verfahren)

BEMERKUNG 6
Funk- und Radarstille. Ist beim An  ug einzuhalten, bis 05°30’ O erreicht ist. Ab diesem Punkt 
ist das H2S-Gerät für den Rest des Einsatzes in Betrieb zu nehmen.

BEMERKUNG 7
Flugrouten: Pike – Basis – Reading – 50°03’N 01°20’O – 49°20’N 06°05’O – Ziel – 48°58’N 

08°34’O – 48°45’N 08°20’O – 49°10’N 06°00’O – 49°40’N 04°00°N – 51°06’N 
02°35’O –Orfordness – Basis.

Saw  sh – Basis – Reading – 05°03’N 01°20’O – 49°25’N 07°25’O – Ziel – 
48°57’N 09°10’O – 49°25’N 07°25’O – 49°45’N 05°20’O – 51°06’N 02°35’O – 
Orfordness – Basis.

Quelle: PRO, London, AIR 25/124.



150

B
eg

le
itb

er
ic

ht
 z

ur
 E

rf
as

su
ng

 d
er

 N
ac

ht
au

fn
ah

m
en

 N
r. 

52
3

A
uf

ge
no

m
m

en
 4

./5
. D

ez
em

be
r 1

94
4

Z
ie

l: 
– 

H
E

IL
B

R
O

N
N

E
rs

te
llt

 b
is

 0
9.

00
 U

hr
 6

.1
2.

44
E

rfa
ß

te
 F

lu
gz

eu
ge

 d
er

 5
 G

ro
up

M
ar

ki
er

er
-F

lu
gz

eu
ge

Lf
d.

 N
r.

P
ilo

t
S

qd
n.

F
lg

zg
.

A
uf

na
hm

ez
ei

t
A

bw
ur

f I
t. 

B
er

ic
ht

Ta
ts

äc
hl

ic
he

r A
bw

ur
f n

ac
h 

A
uf

na
hm

e
A

bg
ew

or
fe

n
1

F
/O

 R
ob

er
ts

on
97

D
19

.1
8

S
ta

dt
m

itt
e

R
at

he
na

up
la

tz
Z

M
 (g

rü
n)

 +
 L

B
2

F
/O

 B
ird

lin
g

83
S

19
.2

0
S

ta
dt

m
itt

e
O

be
rh

al
b 

S
tra

ß
e 

B
öc

ki
ng

en
-K

lin
ge

nb
er

g
LB

3
F

/O
 D

un
ca

n
83

W
19

.2
0

S
ta

dt
m

itt
e

G
ew

an
n 

E
is

bi
eg

el
/U

nt
er

e 
V

ie
hw

ei
de

Z
M

 (g
rü

n)
 +

 L
B

4
W

/C
 B

ak
er

97
J

19
.2

0
5¼

 M
ei

le
n 

vo
r g

rü
ne

n 
Z

M
H

un
ds

be
rg

st
ra

ß
e/

P
fü

hl
st

ra
ß

e
LB

5
F

/L
 S

ho
rte

r
97

A
19

.2
1

S
ta

dt
m

itt
e

N
ei

pp
er

ge
r/H

eu
ch

el
be

rg
er

 S
tr.

 (B
öc

k.
)

LB
6

F
/L

 B
ro

ok
er

97
E

19
.2

3
S

ta
dt

m
itt

e
E

ck
e 

G
ot

tl.
-D

ai
m

le
r-

/K
oe

pf
fs

tra
ß

e
LB

7
F

/O
 H

in
es

97
H

19
.2

3
S

ta
dt

m
itt

e
G

üt
er

ba
hn

ho
f

LB
8

F
/O

 H
am

ilt
on

97
N

19
.2

3
w

ie
 g

ep
la

nt
G

ew
an

n 
N

on
ne

nb
uc

ke
l

LB
9

F
/O

 S
ha

nd
83

O
19

.2
3

H
af

en
ge

bi
et

 u
nm

itt
el

ba
r

T
ho

m
as

w
ör

th
/S

pi
ta

lw
ie

se
LZ

Z
-B

om
be

n 
(1

/2
 S

td
.)

O
 d

es
 G

üt
er

ba
hn

ho
fs

10
F

/O
 N

oo
n

97
T

19
.2

3
w

ie
 g

ep
la

nt
 (?

)
G

ew
an

n 
M

itt
le

re
r W

eg
 (B

öc
k.

)
LB

11
F

/L
 F

al
ls

83
L

19
.2

4
w

ie
 g

ep
la

nt
 (?

)
üb

er
 W

ei
ns

be
rg

er
 S

at
te

l
LB

12
F

/O
 C

as
si

dy
83

G
19

.2
4

w
ie

 g
ep

la
nt

 (?
)

S
üd

st
ra

ß
e/

S
te

in
st

ra
ß

e
LB

13
F

/L
 W

eb
er

83
C

19
.2

4
üb

er
 g

rü
ne

n 
Z

M
üb

er
 F

ra
nk

en
ba

ch
LB

14
F

/O
 N

eg
us

97
U

19
.2

5
w

ie
 g

ep
la

nt
 (?

)
S

 G
ro

ß
ga

rt.
 S

tr.
/E

in
m

ün
du

ng
 A

d.
-A

lte
r-

.S
tr.

Z
M

 (g
rü

n)
 +

 L
B

15
F

/O
 G

re
en

in
g

97
M

19
.2

5
w

ie
 g

ep
la

nt
 (?

)
H

an
s-

R
ie

ss
er

-S
tr.

/A
us

tra
ß

e
LB

16
F

/O
 R

ya
n

97
B

19
.2

5
w

ie
 g

ep
la

nt
 (?

)
üb

er
 B

rü
ck

en
st

ra
ß

e 
(N

’g
ar

ta
ch

)
LB

17
F

/O
 Y

ax
le

y
97

G
19

.2
5

w
ie

 g
ep

la
nt

 (?
)

üb
er

 K
ra

nk
en

ha
us

 J
äg

er
ha

us
st

ra
ß

e
LB

18
F

/O
 P

er
ei

ra
83

T
19

.1
9

in
 d

er
 S

ta
dt

, w
en

ig
 ü

be
r

H
2S

-Z
ie

lp
un

kt
 h

in
au

s
S

ic
he

re
r-

/N
or

d-
/P

au
l-G

öb
el

-S
tra

ß
e

Z
M

 (g
rü

n)
 +

 L
B

F
lu

gz
eu

ge
 d

es
 H

au
pt

ve
rb

an
de

s
1

ni
ch

t e
rfa

ß
t

2
F

/O
 W

ar
no

ck
97

L
19

.1
9

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

W
al

dr
an

d 
N

W
 W

ei
ns

be
rg

er
 S

at
te

l
LZ

Z
-B

om
be

n 
(1

/2
 S

td
.)

3
F

/O
 C

ot
tm

an
97

C
19

.2
0

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

W
ar

tb
er

gh
an

g 
S

O
 W

ar
tb

er
gt

ur
m

LZ
Z

-B
om

be
n 

(1
/2

 S
td

.)
4

S
/L

 O
sb

or
n

83
V

19
.2

5
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
N

 K
re

uz
gr

un
ds

ie
dl

g.
 fr

ei
es

 F
el

d
LZ

Z
-B

om
be

n 
(1

/2
 S

td
.)

5
F

/O
 H

ea
th

61
B

19
.2

9
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
H

S
V

- u
nd

 V
fR

-S
po

rtp
la

tz
S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

6
F

/O
 H

en
de

rs
on

20
7

M
19

.3
0

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

S
ilc

he
r-

/S
tu

ttg
ar

te
r/B

lü
ch

er
st

ra
ß

e
S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

7
F

/L
 L

ew
is

44
T

19
.3

0
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
B

ah
nh

of
-/F

ra
nk

fu
rte

r S
tra

ß
e

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.
8

F
/O

 S
m

ith
61

D
19

.3
1

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

B
ah

nk
ör

pe
r u

nm
itt

el
ba

r S
 K

an
al

en
de

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.



151

9
F

/O
 B

la
in

18
9

U
19

.3
2

R
an

gi
er

ba
hn

ho
f

B
rü

ck
e 

B
ah

nh
of

-/ 
K

ai
se

rs
tra

ß
e

S
pr

en
gb

om
be

n
10

S
/L

 F
ad

de
n

61
N

19
.3

3
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
N

 G
ef

än
gn

is
 z

w
. W

ol
lh

au
s-

/L
er

ch
en

st
ra

ß
e

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.
11

F
/L

 H
ay

le
r

44
Y

19
.3

3
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
zw

. N
ec

ka
ru

fe
r u

. D
eu

ts
ch

of
st

ra
ß

e
S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

12
F

/O
 Ir

vi
ng

44
U

19
.3

3
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
üb

er
 H

au
pt

fri
ed

ho
f

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.
13

F
/O

 H
ud

so
n

20
7

U
19

.3
3

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

W
 H

au
pt

fri
ed

ho
f z

w
. A

le
xa

nd
er

-/
G

ut
en

be
rg

st
r.

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.

14
W

/C
 M

ill
in

gt
on

22
7

F
19

.3
3

R
an

gi
er

ba
hn

ho
f

üb
er

 M
ar

kt
pl

at
z 

vo
r R

at
ha

us
S

pr
en

gb
om

be
n

15
F

/O
 S

m
ith

57
Q

19
.3

3 
1/

2
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
S

 F
ra

nk
en

ba
ch

 a
uf

 fr
ei

es
 F

el
d

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.
16

F
/O

 J
oh

ns
to

n
61

9
S

19
.3

4
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
A

u-
/B

rü
gg

em
an

ns
tra

ß
e

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.
17

F
/O

 R
ic

ht
er

18
9

H
19

.3
4

R
an

gi
er

ba
hn

ho
f

W
 F

ra
nk

en
ba

ch
S

pr
en

gb
om

be
n

18
F

/O
 P

ar
ki

n
49

E
19

.3
4 

1/
2

R
an

gi
er

ba
hn

ho
f

R
an

gi
er

ba
hn

ho
f B

öc
ki

ng
en

S
pr

en
gb

om
be

n
19

F
/O

 F
ar

re
r

50
C

19
.3

5
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
R

an
gi

er
ba

hn
ho

f B
öc

ki
ng

en
S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

20
F

/O
 H

or
to

n
22

7
L

19
.3

5
R

an
gi

er
ba

hn
ho

f
N

or
de

nd
e 

Lu
dw

ig
sb

ur
ge

r/K
lin

ge
nb

. S
tr.

S
pr

en
gb

om
be

n
21

F
/O

 P
ee

l
22

7
D

19
.3

6 
1/

2
R

an
gi

er
ba

hn
ho

f
G

ew
an

n 
T

ho
m

as
w

ör
th

S
pr

en
gb

om
be

n
22

F
/L

 K
ilg

or
22

7
G

19
.3

7
R

an
gi

er
ba

hn
ho

f
R

 2
7 

N
 K

re
uz

un
g 

K
ar

l-W
üs

t-S
tra

ß
e

S
pr

en
gb

om
be

n
23

F
/O

 C
ur

ra
n

61
9

Z
19

.3
8

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

N
O

-E
nd

e 
K

äf
er

 u
gs

tra
ß

e
S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

24
F

/O
 L

on
do

n
22

7
P

19
.3

8 
1/

2
R

an
gi

er
ba

hn
ho

f
G

ro
ß

ga
rt.

 S
tr.

 W
. E

in
m

ün
dg

. A
.-A

lte
r-

S
tr.

S
pr

en
gb

om
be

n
25

W
/C

 S
ho

rth
ou

se
18

9
C

19
.3

9
R

an
gi

er
ba

hn
ho

f
G

ew
an

n 
H

as
el

te
r

S
pr

en
gb

om
be

n
26

F
/O

 H
ow

el
ls

46
3

J
19

.3
4

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

K
re

uz
un

g 
W

ei
pp

er
t-/

E
tz

el
st

ra
ß

e
LZ

Z
-B

om
be

n 
(6

 S
td

.)
27

F
/O

 T
ow

nl
ey

46
3

M
19

.3
3

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

G
ew

an
n 

M
itt

le
re

r W
eg

 (B
öc

k.
)

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.
28

F
/O

 E
dw

ar
ds

46
7

W
19

.3
1 

1/
2

S
ta

dt
 w

ie
 b

ef
oh

le
n 

(?
)

N
 R

öm
er

-K
as

te
ll 

B
öc

ki
ng

en
S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

29
F

/O
 S

w
ai

n
46

7
N

19
.3

2
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
G

ew
an

n 
M

et
zg

er
äc

ke
r/H

os
pi

ta
lä

ck
er

 S
on

th
.S

pr
en

g-
 u

. B
ra

nd
bo

m
b.

30
F

/O
 G

um
m

er
sa

ll
46

7
K

19
.3

6
S

ta
dt

 w
ie

 b
ef

oh
le

n 
(?

)
N

 W
in

te
rh

af
en

S
pr

en
g-

 u
. B

ra
nd

bo
m

b.

E
rlä

ut
er

un
ge

n
Z

M
 =

 Z
ie

lm
ar

ki
er

un
g(

en
)

LB
 =

 L
eu

ch
tb

om
be

n
LZ

Z
 =

 L
an

gz
ei

tz
ün

de
r

N
 =

 n
ör

dl
ic

h,
 N

or
d-

S
 =

 s
üd

lic
h,

 S
üd

-
O

 =
 o

st
w

är
ts

, O
st

-
W

 =
 w

es
tli

ch
, W

es
t-

F
/O

 =
 F

ly
in

g 
O

f 
ce

r (
O

be
rle

ut
na

nt
)

F
/L

 =
 F

lig
ht

 L
ie

ut
en

an
t (

H
au

pt
m

an
n)

S
/L

 =
 S

qu
ad

ro
n 

Le
ad

er
 (M

aj
or

)
W

/C
 =

 W
in

g 
C

om
m

an
de

r (
O

be
rs

tle
ut

na
nt

)



152



153



154



155



156



157



158



159



160



161



162



163



164



165



166



167



168



169



170



171



172



173



174



175



176



177

Übersetzung

GEHEIM   SOFORT MIT FERNSCHREIBER

Absender Stab, Bomber Command

AN  Lutfahrtministerium, Whitehall, Groups Nr. 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 91, 92, 
93, 100 und alle Basen und Flugplätze des Bomber Command in 
diesen Groups, 1., 2. und 3. Bombardment Division, nachricht lich 
Admiralität

NACHRICHTENDIENSTLICHER BERICHT DES BOMBER COMMAND ÜBER 
EINSÄTZE, NR. 961.

Tag 3. Dezember
157 Lancaster der 1. Group, 26 Lancaster und 25 Mosquito der 8. (Pfad  nder) Group wurden 
gegen ein Ziel in Westdeutschland eingesetzt. Bei Ankunft fand der Verband den Zielpunkt 
durch 9/10 Bewölkung verdeckt und war nicht in der Lage, die Zielmarkierungen, die von 
den Markierer  ugzeugen abgeworfen worden waren, zu sehen. Da sowohl der Master 
Bomber wie auch sein Stellvertreter das Ziel nicht identi  zieren konnten, wurde der Einsatz 
abgebrochen, und der Verband kehrte zu den Basen zurück. Geringes und mittleres Feuer 
leichter und schwerer Flak und einige Aktivität von Jägern wurde angetroffen. 1 Flugzeug 
der 8. (Pfad  nder) Group führte einen Wettererkundungs  ug durch.

Nacht 3./4. Dezember
HALLENDORF: 11/11 Mosquito der 8. (Pfad  nder) Group führten einen Versuchsangriff 
gegen die Hermann-Göring-Stahlwerke durch.
1 Flugzeug der 8. (Pfad  nder) Group beendete einen Wettererkundungs  ug.

Tag 4. Dezember
OBERHAUSEN. 154/160 Lancaster der 3. Group griffen über 10/10 Wolkendecke an. 
Bombenabwurf geschah im Verbands  ug auf Führungs  ugzeuge, die mit besonderen 
Navigationshilfen ausgerüstet waren. Mäßiges Feuer schwerer Flak wurde angetroffen, 
das im Verlauf des Angriffs abnahm. Keine Jäger wurden gesehen. 2 Lancaster gelten als 
vermißt.
URFT-TALSPERRE: 25/27 Lancaster, 3/3 Mosquito und eine Mosquito auf Fotoaufklärung, 
alle von der 8. (Pfad  nder) Group, griffen die Urft-Talsperre bei Heimbach bei 8 bis 10/10 
Bewölkung mit Wolkenobergrenze bei 8000 bis 12 000 Fuß an. Der Angriff wurde in drei 
Wellen durchgeführt, wobei jede Welle nach dem Führungs  ugzeug abwarf. Ergebnisse 
konnten nicht abgeschätzt werden. Keine Abwehr und keine Jäger wurden angetroffen. 
Keine Flugzeuge vermißt.
Eine Mosquito der 8. (Pfad  nder) Group führte einen Wettererkundungs  ug durch.

Nacht 4./5. Dezember
248/259 Lancaster der 1. Group, 150/154 Halifax und 45/46 Lancaster der 6. Group, 
63/64 Lancaster und 2/6 Mosquito der 8. (Pfad  nder) Group griffen an. Das Ziel war 
durch 8–10/10 Bewölkung mit Wolkenobergrenze bei 10000–16000 Fuß verdeckt mit 
geringfügigen Aufbrüchen im späteren Verlauf des Angriffs. Es gelang, eine befriedigende 
Konzentration von Zielmarkierungen zu erreichen, deren Schein durch die Wolken klar 
zu sehen war. Gelegentliche Blicke durch Wolkenlücken erlaubten es, eine ungefähre 
Einschätzung des Angriffs vorzunehmen. Es wird berichtet, daß er etwas zerstreut 
war, besonders in der Umgebung der Hafenanlagen im Westen der Stadt, obwohl die 
Bombenabwürfe im allgemeinen gut lagen.
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Der Feuerschein verstärkte sich im Lauf des Angriffs und war auf dem Rück  ug bis zu 
150 Meilen weit zu sehen. Es wurde von mehreren starken Explosionen zwischen 19.31 
Uhr und 19.45 Uhr berichtet. An Abwehr war schwaches bis mäßiges Feuer schwerer 
Flak feststellbar. Ein paar feindliche Jäger wurden im Zielgebiet gesehen, und es wurde 
von einem Luftkampf mit einer Fw 190 berichtet. Eine Mosquito und eine Lancaster 
werden vermißt.

HEILBRONN: (Stadtzentrum) wurde von 217/236 Lancaster und 6/7 Mosquito der 5. 
Group angegriffen. Wetter wurde verschiedentlich als klar bis 5/10 dünner Bewölkung 
zwischen 5 000 bis 14 000 Fuß beschrieben. Die Zielmarkierung wurde als genau und 
die Bombenabwürfe als ziemlich konzentriert gemeldet. Viele Brände und Explosionen 
wurden gesehen. Schwaches Feuer leichter Flak angetroffen. Nachtjäger waren aktiv 
und eine Me 410 wird als zerstört beansprucht. 10 Lancaster werden vermißt.

HEILBRONN: (Eisenbahnverkehrszentrum) wurde etwa zehn Minuten später von 24/46 
Lancaster und 3/3 Mosquito der 5. Group unter ähnlichen Wetterbedingungen angegriffen. 
Es gab bei der Identi  zierung der Zielmarkierungen Schwierigkeiten wegen der Nähe der 
Leuchtfallschirme und der Brände des ersten Angriffs. Ergebnisse sind nicht beobachtet 
worden. Flak war geringfügig und Nachtjäger waren aktiv. Eine Ju 88 wurde als zerstört 
beansprucht. 3 Lancaster werden vermißt.

HAGEN: Ein Scheinangriff wurde von 50/54 Mosquito der 8. (Pfad  nder) Group 
ausgeführt. Wetter war 7–10/10 Bewölkung mit Obergrenze bei 10 000 bis 15 000 Fuß. 
Die Markierungsbomben wurden von besonders ausgerüsteten Flugzeugen abgeworfen. 
Sie verschwanden aber in den Wolken, und es wurde keine Konzentration erreicht. Die 
Mehrzahl der Bombenabwürfe wurde auf den Schein der Markierungsbomben durchgeführt. 
Sehr geringfügiges Feuer schwerer Flak wurde angetroffen und keine Jäger.

HAMM & BIELEFELD: 11/12 Mosquito der 8. (Pfad  nder) Group griffen bei Wetterbedingungen 
von 5–8/10 Bewölkung mit Obergrenze bei 8 000 bis 10 000 Fuß mit Unterstützung durch 
Navigationshilfen an. Bombeneinschläge wurden in beiden Zielgebieten beobachtet, aber 
eine Einschätzung war nicht möglich. Keine Flak und keine feindlichen Jäger angetroffen.

BOMBERUNTERSTÜTZUNG DURCH 100. Group
Hoch  iegende Fernnachtjäger Einsätze wurden durch 35/38 Mosquito zur Unterstützung 
der Angriffe der Hauptverbände durchgeführt. Dabei wurden eine Ju 88 und vier Me 110 
als zerstört und eine Ju 88 als wahrscheinlich zerstört beansprucht.
Tief  iegende Fernnachtjäger 20/22 Mosquito waren über Flugplätzen in Deutschland 
eingesetzt. Während dieser Einsätze wurden sieben Flugplätze und ein Eisenbahnzug 
bei Koblenz mit Bomben angegriffen.
9/11 Stirling und 4/4 Halifax sorgten für den Mandrel-Schirm für die Hauptverbände.
1/2 Fortress, 1/1 Liberator  ogen Jostle-Patrouillen und 3/4 Halifax, 6/7 Liberator, 6/6 
Fortress  ogen über dem Ruhrgebiet Window-Einsätze.
2/2 Wellington, 6/7 Mosquito, 2/3 Halifax führten besondere Erkundungspatrouillen durch.

Von diesen Einsätzen werden keine Flugzeuge vermißt.

 (Unterschrift)
 Air Commodore,
 Chef-Nachrichten-Of  zier

Verteilung
wie bei früheren Berichten

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/301.–Fd.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 
1992.
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Übersetzung

BERICHT DES BOMBER COMMAND ÜBER FUNKABHÖRDIENST UND FUNKGEGEN-
MASSNAHMEN NR. 16

NACHT 4./5. DEZEMBER 1944

Ziel Einsätze Verluste Zeit über Ziel
Karlsruhe 535  2 19.30–19.42 Uhr
Heilbronn 292 13 19.30–19.37 Uhr
Hagen  54 – 19.10 Uhr

Die Angriffe des Hauptverbands richteten sich gegen Ziele in Süddeutschland, während die 
ständig fortdauernde Sorge des Feindes um die Ruhr durch einen Ablenkungsangriff in diese 
Richtung, der einen Mosquito-Angriff auf Hagen verstärkte, angeregt wurde. Der Scheinangriff 
auf die Ruhr war sehr erfolgreich, weil er eine unnötige Reaktion der Jäger, die in diesem 
Gebiet stationiert sind, hervorrief; er brachte jedoch keinerlei Ablenkung von Jägern von den 
südlichen Angriffen zustande. Erfahrungen der letzten Zeit geben wenig Anlaß zu der Hoffnung, 
daß eine großangelegte Ablenkung von einem Gebiet der Westfront zu einem anderen Gebiet 
durch Angriffe mit kurzen Ein  ugwegen verursacht werden kann. Es wurde aber angenommen, 
daß genügend Aufmerksamkeit auf die Scheinangriffe hätte gelenkt werden können, was die 
Hauptverbände in die Lage versetzt hätte, unbelästigt davonzukommen.

Der Mandrel-Schirm erstreckte sich von einem Punkt 30 Meilen nordostwärts Brüssel südlich 
bis Verdun. Damit tauchte der Scheinangriffsverband aus dem nördlichen, die Hauptverbände 
aus dem südlichen Ende (des Schirms) auf. Die Mosquito-Bomber näherten sich über die 
Scheldemündung. Aus diesem Raum kamen die ersten Meldungen über Erfassungen. Von 
18.44 bis 18.55 Uhr wurden Verbände von 100–200 Maschinen gemeldet, die über die 
holländischen Inseln ein  ogen, und zwischen 19.02 und 19.16 Uhr bereiteten sich Jäger von 
fünf Gruppen auf den Start vor. Insgesamt wurden sechs im Einsatz be  ndliche Gruppen 
abgehört, die wahrscheinlich 90–100 Jäger zählten. Zunächst waren sie im Raum Dortmund 
– Essen eingesetzt, nachdem Um 19.10 Uhr Meldungen über die Bombardierung Hagens 
eingegangen waren. Sie erhielten später Erfassungsmeldungen über 200 Flugzeuge im Raum 
Bonn, was sich wahrscheinlich auf die Window-Täuschung bezog. Landebefehle wurden bis 
20.42 Uhr gegeben, was darauf schließen läßt, daß einige der Jäger mindestens eineinhalb 
Stunden auf erfolglosem Feind  ug in der Luft gewesen sein könnten. Dies bot den Nachtjägern 
der 100. Group eine ausgezeichnete Gelegenheit. Sie hatten viele Feindberührungen und 
zerstörten sechs, möglicherweise sieben feindliche Flugzeuge. Alle wurden durch Mosquito 
abgeschossen, die mit A.I. Mark X ausgerüstet waren.

Es gibt wenig Informationen über die Reaktionen auf die Hauptangriffe. Zwei Nachtjagdgruppen, 
die II. u. IV./NJG 6 waren im Einsatz, und die wenigen Erfassungen, die abgehört wurden, 
schienen meist den Angriff auf Karlsruhe zu betreffen. Die ersten Meldungen über Erfassungen 
wurden um 18.49 Uhr im Raum Saarbrücken für beide Angriffe weitergegeben. Um 19.24 Uhr 
wurden Flugzeuge im Raum Karlsruhe gemeldet. Der Rück  ug von Karlsruhe wurde bis in den 
Raum Saarbrücken erfaßt.

Für die Verluste beim Angriff auf Heilbronn ergeben sich aus dem vorliegenden Material 
keine klaren Gründe. Dieses Ziel liegt zwischen den Flugplätzen Kitzingen und Schwäbisch 
Hall der beiden Gruppen, die abgehört wurden. Flugzeuge, die auf dem Weg waren, den 
Angriff auf Karlsruhe abzufangen, hätten den Flugweg (des Verbandes) gegen Heilbronn 
kreuzen müssen. Weiterhin war der Angriff auf Heilbronn über einen viel längeren 
Zeitraum ausgedehnt als die geplanten sieben Minuten. Dies kann zu einem Mangel an 
Konzentration geführt haben mit dem entsprechenden Verlust des Schutzes durch Window 
gegen Radarerfassung.
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Jägerleitfunkverkehr war auf zwei Hochfrequenz-Sprechfunkkanäle beschränkt, die beide mit 
Drumstick gestört wurden. Einer der beiden (Kanäle) wurde gezwungen, seine Frequenz zu 
ändern, aber es scheint, daß keiner der beiden ernstlich behindert worden ist. Corona und 
Special Tinsel wurden gegen eine Hochfrequenz-Sprechfunkreportage-Frequenz eingesetzt, 
Hochfrequenz-Jostle gegen zwei (andere).
Mit Dina bestückte Flugzeuge  ogen bei beiden Haupt- und bei den Scheinangriffsverbänden 
und strahlten während beider Angriffe ab. A.B.C.-Flugzeuge begleiteten den Angriff auf 
Karlsruhe.

 (Unterschrift)
 Air Commodore,
 Chef-Nachrichtenof  zier.

6. Dezember 1944

Erklärungen

R.C.M. = Radio Counter Measures = Funkgegenmaßnahmen
Mandrel = Brit. Störsender gegen die dt. Frühwarn-Funkmeßgeräte
Window = Metallfolienstreifen zur Blendung der dt. Funkmeßgeräte
A.L. = Airborne Interception = Bordradar
H.F. W/T = Hochfrequenz-Sprechfunk
Drumstick = Brit. Störsender gegen den dt. HF-Sprechfunk
Corona =  Verfahren, mit dem irreführende Sprüche auf der dt. Jägerleitfrequenz 

von England aus gesendet wurden
Special Tinsel =  Verfahren, mit dem mit Hilfe der Bomberfunksender die dt. 

Jägerleitfrequenz überlagert werden konnte
Jostle = Brit. Hochleistungsstörsender gegen die dt. Funksprechkanäle
Dina = Brit. Störsender gegen die SN-2-Funkmeßgeräte der dt. Nachtjäger
A.B.C. =  Airborne Cigar = Brit. Bordsender zur Störung der dt. Jägerleitfrequenz

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 27/303. – F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 
1992.
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Übersetzung
GEHEIM

ABHÖRDIENST/TAKTIK NR. 301/44

TEIL II – NACHT 4./5. DEZEMBER
1. ZIELE & EINSÄTZE
– – –

2. BEWERTUNG
An diesem Abend lenkte Bomber Command seine Aufmerksamkeit auf Südwest deutsch-
land, wo zwei Ziele in Karlsruhe und Heilbronn angegriffen wurden. Es waren sehr starke 
westliche Winde erwartet worden, und es wurde deshalb entschieden, praktisch direkt 
von der Somme anzu  iegen, wobei nicht einmal Saarbrücken um  ogen wurde, weil von 
dort nicht viel Flakabwehr gegen einen Verband erwartet wurde, der so schnell über die 
schwer bedrängte Abwehr hinweg  iegen würde. Die Flugzeuge der 5. Group sollten auf 
einem etwas weiter nach Norden liegenden Kurs  iegen, um Heilbronn zu erreichen, 
obwohl einige abgestellt waren, die für Karlsruhe bestimmten Bomber bis Saarbrücken 
zu begleiten. Sie sollten südlich Straßburg zurück  iegen. Die 5. Group sollte insgesamt 
tiefer  iegen als der Verband gegen Karlsruhe.

Während diese beiden Ein  üge nach Südwestdeutschland stattfanden, sollten Bomber-
unterstützungs  ugzeuge mithelfen, eine Bedrohung des Ruhrgebiets, die von Mosquito-
Pfad  ndern dargestellt wurde, die Hagen und Hamm bombardierten, mit Hilfe von 
Window zu verstärken. Ein Mandrel-Schirm sollte die schweren Bomber, die sich über 
Frankreich näherten, verbergen.

Die Einsätze wurden vor Mondaufgang durchgeführt, und es gab in Karlsruhe und in der 
Nähe von Heilbronn nur geringe Bewölkung. Die starken Winde waren wie vorhergesagt. 
Die Verbände hatten die geographische Länge von Saarbrücken erreicht, ehe etwa 
eine halbe Stunde vor Angriffsbeginn die Standortbestimmung durch Funkmeßgeräte 
begann. Es wird angenommen, daß etwa zur selben Zeit 120 Jäger in das Ruhrgebiet 
beordert wurden, die damit ihre ganzen Anstrengungen auf unsere Ablenkungsangriffe 
verschwendeten. Dieser (Jäger)-Verband umfaßte aber keinerlei Reserven aus 
Südwestdeutschland, wo offensichtlich zwei Gruppen des NJG 6 im Einsatz waren. 
Obwohl von ihnen vor 20.03 Uhr nichts gehört wurde, müssen sie beträchtich früher aus 
dem Raum westlich und nordwestlich von Nürnberg im Einsatz gewesen sein, so daß 
sie wahrscheinlich mit dem Verband gegen Heilbronn früher Kontakt hatten als mit dem 
weniger tiefen Ein  ug (gegen Karlsruhe; Anm. d. Übers.)

Aus den Berichten der Besatzungen geht hervor, daß von 19.30 Uhr bis 19.40 Uhr über 
Heilbronn eine große Zahl von Luftkämpfen stattgefunden haben muß, hauptsächlich 
zwischen 10 000 und 13 000 Fuß Höhe. Es waren mit großer Sicherheit diese zweimotorigen 
Jäger und einige einmotorige Jäger aus dem Raum Mannheim, die Feindberührung 
hatten und die verschwendete Mühe im Norden teilweise wiedergutmachten.

Wahrscheinlich kam ihnen die Tatsache zustatten, daß um 19.10 Uhr – acht Minuten, 
bevor der Angriff begann – schnelle Bomber im Raum nordostwärts Heilbronn gemeldet 
wurden. Obwohl zu diesem Zeitpunkt dieser Raum als Ziel noch nicht erkannt war,  ogen 
Jäger unzweifelhaft diesen Raum an und brauchten nur 20 Minuten, dorthin zu gelangen. 
Obwohl die meisten Lancaster ihre Bomben zur vereinbarten Zeit abwarfen, konnten 
einige ihren besonderen Zielpunkt im Rangierbahnhof nicht ausmachen und warfen 
auf die Stadt ab, was teilweise bis 19.55 Uhr dauerte – 45 Minuten nachdem die erste 
Warnung an die Jäger in diesem Bereich gegeben worden war. Es gibt jedoch nur einen 
Bericht über einen Verlust durch Jäger in dieser späten Phase des Angriffs.
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Die Nachtjäger der 100. Group hatten eine besonders erfolgreiche Nacht, und die 
5. Group gegen Heilbronn beansprucht mehrere feindliche Flugzeuge als zerstört oder 
beschädigt.
Berichte deuten auf den Verlust von vier Flugzeugen durch Jäger über Heilbronn und 
mindestens vier beim Ab  ug vom Ziel hin. Die Verfolgung wurde auf dem Heim  ug jedoch 
nicht weiter als 50 Meilen weit aufrechterhalten. Die übrigen fünf verlorengegangenen 
Flugzeuge wurden wahrscheinlich im gleichen Gebiet zerstört, außer einem, das bei 
Saarbrücken möglicherweise wegen Schwierigkeiten mit dem Wetter abstürzte. Es ist 
interessant festzustellen, daß der Feind bei dieser Gelegenheit eine angemessene Anzahl 
von Luftsiegen beansprucht – 11 viermotorige Bomber von Nachtjägern abgeschossen. 
Beim Angriff auf Karlsruhe scheint ein Flugzeug über dem Ziel abgestürzt zu sein, ein 
weiteres auf dem Heim  ug.
Gründe für die Verluste werden geschätzt: 8 durch Jäger, 7 unbekannte Gründe 
(wahrscheinlich meist durch Jäger).

3. BEFOHLENE FLUGWEGE UND ZEITEN

HEILBRONN: 203 Lancs: Reading – 5003N 0120E – 4925N 0725E – Heilbronn – 4825N
  0815E – 4825N 0650E – 5106N 0235E – Orfordness
  55 Lancs: Reading – 5003N 0120E – 4920N 0650E – Heilbronn – 4858N
   0834E – 4845N 0820E – 4910N 0600E – 4940N 0400E –
   5105N 0235E – Orfordness

   Zeit über Ziel: 19.21 – 19.36 Uhr Über Kontinent: 18.06–22.00
   Uhr
   ---

4. BOMBERUNTERSTÜTZUNG
Mandrel-Schirm: 5059N 0500E – 4912N 0520E, stören von 18.35 Uhr – 19.55 Uhr. 
Window-Patrouillen – (mittlere Position) 5048N 0442E – 5055N 0620E, 18.59 Uhr–19.36 
Uhr, mit Dinah und Carpet. Hoch  iegende Fernnachtjäger: 35 Mosquito, die 4 Me 110 und 
2 Ju 88 als zerstört und eine Ju 88 als wahrscheinlich zerstört beanspruchen. Tief  iegende 
Fernnachtjäger. 20 Mosquito. Jostle: 2 Flugzeuge.
Sicherheit: Stille im Fernmelde- und Funkverkehr bis 0530E.

5. WETTER
Mond: Dreiviertel, Aufgang etwa 20.50 Uhr.
Heilbronn:  Nur kleine Fetzen von Stratocumulus-Wolken in 4 000–6 000 Fuß Höhe 

in der Nähe des Ziels, am Ziel fast wolkenlos. Sicht ausgezeichnet. 
Wind in 10 000–12 000 Fuß Höhe aus 280° mit 55–60 Meilen/Stunde 
Geschwindigkeit.

– – –

6. REAKTION DER FEINDLICHEN JÄGER
Heilbronn & Karlsruhe: Beide Angriffe wurden durch Funkmeßgeräte spärlich erfaßt. 
18.49–18.57 Uhr erste bekannte Erfassung des Angriffs auf Heilbronn und um 19.02 Uhr 
des Angriffs auf Karlsruhe im Raum nördlich Saarbrücken. 19.10 Uhr »Schnelle Bomber 
nordostwärts Heilbronn«. 19.24 Uhr Flugzeuge werden im Raum Karlsruhe gemeldet. 
20.03 Uhr II./NJG 6 (Süddeutschland) im Einsatz und 20.05–20.12 Uhr IV./NJG 6 
(Süddeutschland) erhält Meldungen über Flugzeuge, die von Karlsruhe ab  iegen.
– – –
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7. LUFTKÄMPFE UND ANGRIFFE VON JÄGERN
Diese  elen zeitlich mit der Ankunft eines mittleren Verbandes von zweimotorigen 
Nachtjägern und einiger einmotoriger Flugzeuge im Raum Heilbronn 19.30 Uhr 
zusammen, da es dort eine ungewöhnlich große Zahl von Angriffen, Luftkämpfen und 
Sichtungen in den folgenden fünf Minuten gab und etwas weniger von 19.35–19.40 
Uhr, vermutlich weil die Jäger die Bomber vom Ziel weg verfolgten oder zu verfolgen 
versuchten. Die meisten Feindberührungen fanden in einer Höhe von 10 000 bis 13 
000 Fuß statt. Nach ihrer Ankunft folgte der Abwurf von Jäger-Leuchtzeichen durch ein 
oder zwei der zuerst angekommenen Flugzeuge. Eine Ju 88 wurde um 19.25 Uhr dabei 
beobachtet. Ein paar wenige Düsen  ugzeuge wurden ebenfalls gemeldet. Im Zeitraum 
19.30–19.42 Uhr wurde bei Heilbronn folgendes berichtet:

Angriffe:  7 (mitgemacht oder gesehen)
Luftkämpfe: 17
Sichtungen:  30 Berichte über zweimotorige feindl. Flugzeuge; 24 über einmotorige; 

2 über feindl. Düsen  ugzeuge

8. BODENABWEHR
Heilbronn: Feuer schwerer Flak von 12 Geschützen und einige leichte Flak, die vereinzelt, 
meist Sperrfeuer, schossen. Etwa 20 Scheinwerfer.
– – –

Stab, Bomber Command
LUFTSTAB FEINDNACHRICHTEN
BC/S.27876/Int.3.
Ausgegeben um 12.00 Uhr am 9. Dezember 1944

Erklärungen

Mandrel = Britischer Störsender, der in Flugzeugen mitgeführt wurde, um 
die deutschen Frühwarn-Funkmeßgeräte zu blenden

Window = Britischer Name für Metallfolien (amerikanische Bezeichnung: 
Chaff; deutsche Bezeichnung Düppel), die zur Störung und 
Täuschung der deutschen Funkmeßgeräte dienten

Dinah und Carpet = Bordsender zur Störung des Funkmeßgeräts Würzburg
Jostle =  Britischer Hochleistungssender zur Störung der deutschen 

Funksprechkanäle
NJG = Nachtjagdgeschwader
II./NJG 6 = II. Gruppe des NJG 6

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/301. – F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 
1992.
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Übersetzung

VERTRAULICH
24. Dezember 1944

SOFORT-AUSWERTUNGSBERICHT NR. K. 3461
ORT: HEILBRONN (Eisenbahnverkehrszentrum und Stadt)

BERICHTSZEITRAUM

Dieser Bericht umfaßt die Schäden in der Stadt und den Eisenbahneinrichtungen 
zwischen 10.30 Uhr B-Zeit am 11. September 1944 und 13.35 Uhr A-Zeit am 23. 
Dezember 1944. Er schließt den Angriff durch das Bomber Command in der Nacht vom 
4. auf 5. Dezember 1944 ein. Es wird berichtet, daß der Angriff bei klarem Wetter bzw. bei 
5/10 dünner Bewölkung stattgefunden hat.

VORLÄUFIGE SCHADENSAUFSTELLUNG

Ein sehr großes Gebiet sehr schwerer Schäden und Zerstörungen an Geschäfts- und 
Wohnhäusern und öffentlichen Gebäuden liegt ostwärts, südostwärts und nordostwärts 
des Binnenhafens. Mindestens neun mittlere bis große Industriebetriebe, einschließlich 
der Zuckerfabrik und der Fabrik von C. H. Knorr, sind schwer beschädigt worden. Die 
Polizeidirektion ist fast vollständig ausgebrannt und das Gefängnis ist mäßig beschädigt. 
Mehrere Gebäude und der Gaskessel im Gaswerk sind mäßig bis stark beschädigt. 
Neue Schäden an Eisenbahneinrichtungen sind am stärksten südlich des Winterhafens, 
wo der Hauptbahnhof fast zur Hälfte ausgebrannt ist. Der Güterbahnhof ist fast zerstört 
oder mindestens vier der Hauptgebäude im nahegelegenen Lokomotivbetriebswerk 
sind ausgebrannt oder zerstört. Mindestens drei Gebäude nordostwärts der 
Wagenreparaturwerkstatt sind ebenfalls beschädigt.

Einzelheiten der Eisenbahnschäden sind wie folgt:

EINRICHTUNGEN
1. Hauptbahnhof : Fast zur Hälfte ausgebrannt. Zu 20% nicht betriebsfähig.
2. Güterbahnhof : Großes Hauptgebäude fast zerstört. Zu 20% nicht betriebsfähig.
3.  Lok-Betriebswerk :  Hauptgebäude scheint zerstört und mindestens drei weitere sind 

ausgebrannt. Ostwärtige Schuppen zu 90% nicht betriebsfähig. 
Westliche Schuppen zu 50% nicht betriebsfähig.

4.  Drei Gebäude nordostwärts der Wagenreparaturwerkstatt beschädigt und eines südlich 
wahrscheinlich beschädigt.

5. Wagenreparaturwerkstatt: Keine Beschädigung.

GLEISANLAGEN IM BAHNHOF
Rangiergleise im Hafengebiet : Voll betriebsfähig. Drei Schuppen ausgebrannt.
Gleise im Rangierbahnhof :  Zu 5% nicht betriebsfähig. Ein nicht identi  ziertes 

Gebäude zu drei Vierteln zerstört.

LOKOMOTIVEN UND ROLLENDES MATERIAL
Keine sichtbaren Schäden.

DURCHFAHRTGLEISE
Keine sichtbaren Schäden.

ANDERE SCHÄDEN
Drei nicht identi  zierte Gebäude nordostwärts der Wagenreparaturwerkstatt beschädigt.

REPARATUREN
Keine sichtbar.
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BELEGUNGSGRAD
Im gesamten Zielgebiet stark.

(Bemerkungen zum Belegungsgrad und Prozentzahlen der Nichtbetriebsfähigkeit wurden 
von der Abteilung ›F‹ beigetragen).

Dieser Bericht kann aufgrund einer eingehenderen Bewertung noch berichtigt und 
erweitert werden.

PHOTOGRAPHIEN AUFGENOMMEN DURCH: 544. Squadron
FLUG: 106G/3869
106G/3896
MITTLERE ZEIT UND DATUM DER AUFNAHME:
13.35 Uhr A-Zeit am 23. Dezember 1944
13.15 Uhr A-Zeit am 24. Dezember 1944

MASSTAB: 1:9 000 (Brennweite 36”) 1:8 000 (Brennweite 36”)
ERFASSUNG UND QUALITÄT:  Die Stadt ist auf Abzügen befriedigender Qualität fast 

vollständig erfaßt mit einiger Bewölkung im nordostwär-
tigen Teil.

LETZTER BERICHT:  Ergänzung zum Sofort-Auswertungsbericht Nr. K. 3131 (12. Sep-
tember 1944).

VERWENDETER EINSATZFLUG: 106G/2782.
VERTEILTER ABZUG: 3139 vom Flug 106G/3896 (folgt, sobald verfügbar).

VERTRAULICH VERTEILER NR. 23-C
A.C.I.U. 
EGR/OF 505 Ausfertigungen.

Zusätzlich eine Ausfertigung an:
S.H.A.E.F. MAIN Abteilung Feindliche Verkehrsverbindungen
M.E.W. Lansdowne House, W.1 – O.L. Lawrence.
M.E.W. Lansdowne House, W.1. – D. Wood
A.I. 3(e) Air Ministry, Monck St. – S/Ldr. Wigglesworth.
A.I. 3 (USA) Air Ministry, Monck St. – Maj. L.A. Bock.
EOU/EWD 40, Berkeley Square – Lt. Kayson
G-2 S.H.A.E.-F. Main – Maj. Whitmee.

Insgesamt 512 Ausfertigungen.

Erklärungen

S.H.A.E.F. :  Supreme Headquarters Allied Expeditionary Forces = Oberster Stab 
der alliierten Expeditionsstreitkräfte

M.E.W :  Ministry of Economic Warfare = Ministerium für 
Wirtschaftskriegsführung

A.I. : Air Intelligence = Feindnachrichten (Luft) im Luftfahrtministerium
G-2 : Generalstabsabteilung »Feindnachrichten« bei S.H.A.E.F.

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/302 – F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 
1992.
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Übersetzung

 NACHT-ANGRIFFS-BERICHT NR. 783
 AUSFERTIGUNG NR. 22

BERICHT DES BOMBER COMMAND ÜBER NACHTEINSÄTZE
4./5. DEZEMBER 1944

KARLSRUHE: HEILBRONN: Hagen: Hamm: usw.

ZUSAMMEMFASSUNG
1. In dieser Nacht richtete Bomber Command seine Aufmerksamkeit auf 
Südwestdeutschland. 535 Flugzeuge wurden eingesetzt, um Karlsruhe und 292, um 
Heilbronn anzugreifen. In beiden Städten wurde schwerer Schaden verursacht. Mosquito 
bombardierten ohne Verluste auch Hagen, Hamm und Bielefeld und 95 Flugzeuge waren 
zu Bomberunterstützungsaufträgen eingesetzt. 13 Flugzeuge kehrten nicht zurück.

WETTERVORHERSAGE
2. Basen: – Gutes Flugwetter mit geringem Anteil aufgebrochener Cumuluswolken. Sicht 
allgemein gut. Im Norden vereinzelt Regenschauer. Ziele: – Wind 75–120 Meilen/Std. 
in 15 000 Fuß Höhe wird wahrscheinlich eine Wolkendecke zwischen 8 500 und 12 000 
Fuß über Nordfrankreich in Richtung direkt nördlich von Karlsruhe und Heilbronn tragen.

KARLSRUHE: HEILBRONN:

ANGRIFFSPLÄNE
3. Karlsruhe OBOE Boden- und für den Notfall Blindmarkierung. H = 19.30 Uhr.
4. Heilbronn   Gelenktes NEWHAVEN-Verfahren der 5. Group mit Sektor-Bombardierung. 

H = 19.00 Uhr.

EINSÄTZE  Karlsruhe Heilbronn
5. Anzahl der eingesetzten Flugzeuge 535 292
 Anzahl der Flugzeuge, die Angriff auf Erstziel melden 516 265
 Anzahl der Flugzeuge, die Angriff auf Alternativziel melden 2 20
 Anzahl der abgebrochenen Einsätze 17 7
 Anzahl der vermißten Flugzeuge 2 11
     (0,4%) (3,7%)

ANGETROFFENES WETTER
6. Karlsruhe 10/10 aufgerissene, dünne mittelhohe Bewölkung (Obergrenze bei 10–
12 000 Fuß). Wind in 19 000 Fuß Höhe 290°/80–85 Meilen/Std. Dreiviertelmond, 
Aufgang etwa 20.50 Uhr.
7. Heilbronn Nur kleine Fetzen von Stratocumulus in 4–6000 Fuß Höhe in der Nähe 
des Ziels, am Ziel aber fast wolkenlos. Sicht ausgezeichnet. Wind in 12 500 Fuß Höhe 
280°/55–60 Meilen/Std.

STATISTIK ÜBER NACHTPHOTOGRAPHIEN
8. Heilbronn
 Anzahl der Flugzeuge, die sich im Zielgebiet befanden 125
 Anzahl der Flugzeuge, die sich außerhalb des Zielgebiets befanden 56
 Anzahl der Flugzeuge, die schätzungsweise innerhalb 3 Meilen 
 vom Zielpunkt Bomben abwarfen (max. 255) 236 (92,7%)
    (mind. 181) mittl. Wert
 Anzahl der Flugzeuge, die schätzungsweise innerhalb des
 Zielgebiets Bomben abwarfen (max. 176) 161 (55,5%)
 (mind. 125) mittl. Wert
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BESCHREIBUNG DES ANGRIFFS
9. Karlsruhe Die Zielmarkierungen lagen konzentriert, verschwanden aber schnell in 
den Wolken. Obwohl einige Besatzungen durch Lücken in den Wolken eine visuelle 
Identi  zierung vornehmen konnten, warf die Mehrheit ihre Bomben auf den Schein der 
Zielmarkierungen. Es wurden einige gute Brände gelegt und Bombenabwürfe wurden im 
Hafengebiet beobachtet. Der Feuerschein war 150 Meilen weit zu sehen.
10. Heilbronn Zielmarkierung pünktlich und genau. Bombenabwurf war ziemlich gut 
konzentriert, was zur Folge hatte, daß viele Brände sich behaupten konnten und mehrere 
große Explosionen stattfanden.

AUFKLÄRUNG BEI TAGESLICHT
11. Karlsruhe Zwischen September und Dezember wurden keine Aufklärungsphotos 
gemacht. Aufklärung bei Tageslicht Ende Dezember verriet neue Schäden, die über 
das gesamte Gebiet der Stadt Karlsruhe verstreut waren. Es gab viele Schadensfälle 
zwischen Hauptbahnhof und Schloßgarten. Im Industriegebiet westlich der Stadt waren 
ebenfalls viele Schadensfälle zu sehen. Das Industriegebiet, das sich südostwärts vom 
Hafen aus erstreckt, wurde schwer beschädigt. Fast jeder identi  zierte Industriebetrieb in 
diesem Bereich war betroffen. Vorrangige Fabriken, die getroffen wurden, schlossen die 
Deutsche Michelin-Pneumatik AG, die Deutsche Waffen (DWM; Anmerkung des Übers.), 
Junker & Ruh AG, Schaerer & Co. und Carl Metz ein. Das Transportwesen erlitt weniger 
Schäden als die Industrie. Der bereits schwer beschädigte Hauptbahnhof wurde erneut 
betroffen, und zahlreiche kleine Gebäude im gesamten Bahnhofsgebiet wurden zerstört. 
Die Wagen- und Maschinenwerkstatt und das Kesselhaus wurden wieder getroffen. Drei 
Kasernenareale wurden betroffen. Am Kohlekraftwerk und am Städtischen Gaswerk I 
wurden leichte Schäden festgestellt. Wohngebäude und öffentliche Gebäude in der 
Stadtmitte wurden getroffen.
12. Heilbronn Luftbilder zeigen ein sehr großes Gebiet sehr schwerer Schäden und 
Verwüstungen an Geschäfts- und Wohnbebauung und an öffentlichen Gebäuden 
ostwärts, südostwärts und nordostwärts des Binnenhafens. Mindestens 9 mittlere bis 
große Industriebetriebe, einschließlich der Zuckerfabrik und der Firma C. H. Knorr, 
wurden schwer beschädigt. Die Polizeidirektion Heilbronn ist praktisch ausgebrannt, 
und auch das Gefängnis wurde betroffen. Mehrere Gebäude und der Gasbehälter im 
Gaswerk wurden getroffen. Schwere Beschädigungen wurden an den Eisenbahnanlagen 
südlich des Winterhafens verursacht. Hier ist der Hauptbahnhof zur Hälfte ausgebrannt 
zu sehen. Der Güterbahnhof und mindestens 4 Gebäude im nahegelegenen Lok-
Betriebswerk wurden zerstört.

FEINDLICHE ABWEHR
13. Die vorgesehenen Ablenkungsangriffe einschließlich der Mosquito-Angriffe auf 
Hagen und Hamm waren erfolgreich, indem sie veranlaßten, daß ein großer Jagdverband 
zum Ruhr(-gebiet) gesandt wurde. Damit wurden sie von den südlicheren Angriffen 
abgezogen. Jäger von zwei Gruppen, die in Südwestdeutschland stationiert sind, wurden 
jedoch nicht aus ihrem eigenen Gebiet abgezogen, und sie konnten den Verband auf 
Heilbronn, der den geringfügig tieferen Ein  ug durchführte, abfangen. Geringe Abwehr 
durch sowohl schwere als auch leichte Flak wurde in Karlsruhe angetroffen. In Heilbronn 
bestand das Feuer der schweren Flak hauptsächlich aus Sperrfeuer, die leichte Flak 
schoß nur vereinzelt.

VERNICHTETE FEINDLICHE FLUGZEUGE
14. Fernnachtjäger beanspruchen, 4 Me 110 und 2 Ju 88 und 1 Ju 88 wahrscheinlich 
vernichtet zu haben. Auch die 5. Group beansprucht, mehrere Feind  ugzeuge vernichtet 
zu haben.
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VERLUSTE
15. Karlsruhe 2/535 (0,4%) gingen beim Angriff auf Karlsruhe verloren. Ein Flugzeug 
ging über dem Ziel verloren, das andere auf dem Heim  ug. In beiden Fällen konnte 
die Ursache des Verlustes nicht beobachtet werden. 4 Flugzeuge wurden von der Flak 
getroffen. 1 Lancaster wurde völlig zerstört – Ursache unbekannt. 3 Flugzeuge waren in 
Zusammenstöße in der Luft verwickelt, keines wurde ernsthaft beschädigt.
16. Heilbronn 11/292 (3,7%) Lancaster gingen beim Angriff auf Heilbronn verloren. 
4 davon gingen durch Jäger über dem Ziel verloren und vier auf der ersten Teilstrecke des 
Rück  ugs vom Ziel. Die übrigen 3 gingen wahrscheinlich durch Jäger verloren. 2 Flugzeuge 
wurden durch die Flak getroffen. 4 Flugzeuge wurden durch Jäger leicht beschädigt. 
4 Flugzeuge wurden bei Landeunfällen beschädigt, 1 sehr schlimm.

HAGEN
17. 48/54 Mosquito griffen Hagen bei 7/10 Bewölkung (Obergrenze bei 10–15 000 Fuß) 
an. Zielmarkierungen schienen verstreut niederzugehen und verschwanden schnell in 
den Wolken. Die Besatzungen warfen die Bomben nach dem Schein der Markierungen 
oder mit Hilfe von Navigationsverfahren ab. Keine Flugzeuge gingen verloren.

HAMM UND BIELEFELD
18. 10/12 Mosquito bombardierten Hamm und Bielefeld mit Hilfe von H2S. Die beiden 
anderen warfen ihre Bomben ungefähr auf das Zielgebiet. Alle Flugzeuge kehrten sicher 
zurück. 1. Flugzeug wurde bei einem Landeunfall stark beschädigt.

BOMBERUNTERSTÜTZUNG
19. 15 Halifax und Stirling betrieben einen Mandrel-Schirm. 17 Fortress, Liberator, und 
Halifax warfen Window ab. 3 Liberator und Fortress betrieben Jostle. 60 Mosquito waren 
auf Fernnachtjäger-Patrouillen aktiv. 12 schwere (Bomber) befanden sich auf besonderen 
Nachrichtenverbindungs-Patrouillen und 1 Mosquito auf Wetterkundung. Keines dieser 
Flugzeuge ging verloren.

HCC/JT.
BC/S. 26342/4/ORS
5. März 1945

QUELLEN
Tagesaufklärung – Auswertungsberichte Nr. K. 3421 und K. 3461
Feindliche Abwehr- Abhördienst/Taktiken Nr. 301/44

Erklärungen

Mosquito =  Zweimotoriges britisches schnelles Kampf  ugzeug; Hersteller: De 
Havilland

OBOE =  Navigationsverfahren mit zwei Bodenstationen, deren Leitstrahlen sich 
über dem Ziel trafen

NEWHAVEN = Zielmarkierungsverfahren, das von der 5. Group angewandt wurde
Me 110 = Zweimotoriger deutscher Nachtjäger; Hersteller: Messerschmitt
Ju 88: = Zweimotoriger deutscher Nachtjäger, Hersteller: Junkers
Lancaster =  Viermotoriger britischer Langstreckenbomber; Hersteller: A. V. Roe
H2S = Britisches Bodensichtradargerät (amerik. Bezeichnung: H2X)
Halifax = Viermotoriger britischer Langstreckenbomber, Hersteller: Handley-Page
Stirling = Viermotoriger britischer Langstreckenbomber; Hersteller: Short
Mandrel =  Britischer Störsender, der in Flugzeugen mitgeführt wurde, um die 

deutschen Frühwarn-Funkmeßgeräte zu blenden
Fortress =  Viermotoriger amerikanischer Langstreckenbomber, der auch von der 

R.A.F. eingesetzt wurde
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Liberator =  Viermotoriger amerikanischer Langstreckenbomber, der auch von der 
R.A.F. eingesetzt wurde

Window =  Codewort für Metallfolienstreifen (amerik. Bezeichnung: Chaff; deutsche 
Bezeichnung: Düppel), die zur Störung und Täuschung der deutschen 
Funkmeßgeräte abgeworfen wurden

Jostle =  Britischer Hochleistungssender zur Störung der deutschen 
Funksprechfrequenzen

QUELLE: Public Record Of  ce, London 3. – F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 1992.
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Übersetzung

 VERTRAULICH
 25. Januar 1945

AUSWERTUNGSBERICHT NR. K. 3461

ORT: HEILBRONN
(Eisenbahnverkehrszentrum und Stadt)

Berichtszeitraum

Dieser Bericht behandelt die Schäden in der Stadt und an Eisenbahneinrichtungen von 
10.30 Uhr B-Zeit am 11. September 1944 bis 13.15 Uhr A-Zeit am 24. Dezember 1944. 
Er schließt den Angriff durch das Bomber Command in der Nacht vom 4. auf 5. Dezember 
1944 ein. (Klares Wetter bis 5/10 Bewölkung berichtet).

Schadensaufstellung
Die verheerenden Auswirkungen dieses Angriffs auf den Verkehrsknotenpunkt und die 
Leichtindustriestadt Heilbronn konzentrieren sich auf das Herz der engbebauten Altstadt 
und erstrecken sich auch beträchtlich auf die Eisenbahn-, Hafen- und Industrieanlagen 
der moderneren Peripherie nach Westen, Süden und Norden. In diesem Gebiet gibt es 
sehr wenige Gebäude von wirtschaftlicher, sozialer oder kommunaler Bedeutung, die 
einer Beschädigung einigermaßen entgangen sind.
Im Eisenbahnverkehrszentrum, dessen Gütereinrichtungen mit denen des Binnenhafens 
eng verbunden sind, wurden sechs Umschlaglagerhäuser und der Güterbahnhof 
wie auch die zwei großen Werkstätten des ostwärtigen Lok-Betriebswerks und etwa 
35 nicht identi  zierte Gebäude in der Umgebung des Winterhafens zerstört. Der 
Hauptpersonenbahnhof ist zu 4/5 zerstört, während in der südwestlichen Hälfte des 
Bahnhofs zwei Werkstätten und sieben nicht identi  zierte Gebäude zerstört oder schwer 
beschädigt sind.
Reparaturen früher angerichteter Schäden sind im westlichen Lok-Betriebswerk im 
Gang. Zwanzig Tage nach dem Angriff scheint das Schienennetz im gesamten Bahnhof 
im allgemeinen wie auch die Wagenreparatur-Wekstatt am Westrand des Bahngebiets 
intakt zu sein.
Die Unterbrechung des Transports auf dem Wasser ergibt sich vor allem aus der 
Zerstörung der Güterumschlageinrichtungen des Bahnhofs. Schlamm und Schutt haben 
wahrscheinlich die südlichen Schleusen des Wilhelms-Kanals blockiert. Das Wehr 
eines Kanals, der die Schleusen umgeht, ist leicht beschädigt, obwohl das Strömen des 
Wassers voll beherrscht zu sein scheint. Insgesamt elf Lastkähne, einige davon beladen, 
sind im Neckarkanal, im Neckar und im Winterhafen versenkt oder beschädigt.
Die eine Straßenbrücke, welche die Große Bleichinsel mit dem Ostufer des Flusses 
verbindet, wurde zur Hälfte zerstört, und eine Fußbrücke, die den Fluß in der Stadtmitte 
überquert, ist völlig entfernt worden. Die Hauptstraßen der Stadt sind für den Verkehr 
durch das zerstörte Gebiet geöffnet worden. Die beiden Straßenbrücken, die den Neckar 
überqueren, sind offensichtlich intakt.
Schäden an Industrieanlagen, besonders im nordwestlichen Teil der Stadt, sind 
schwer. Achtzehn Industriebetriebe können als zerstört oder beschädigt angesehen 
werden. Einer davon ist F.C. Weipert und Söhne (Prioritätsstufe 3). Kali-Chemie AG 
(Prioritätsstufe 3), zwischen Fluß und Kanal gelegen, ist leicht beschädigt. Im südlichen 
Teil der Stadt wurden die Süddeutsche Zuckerfabrik und die Fabrik von C. H. Knorr mäßig 
beschädigt. Zahlreiche kleine industrieartige Gebäude sind ebenfalls betroffen. Sie 
stehen wahrscheinlich mit Firmen in Verbindung, die mit der Stadt identi  ziert wurden, 
können aber nicht genau lokalisiert werden.
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Schäden an öffentlichen Einrichtungen schließen das städtische Gaswerk ein, wo 
mehrere Gebäude teilweise ausgebrannt sind, und ein vermutetes Straßenbahn-Depot, 
welches zu zwei Dritteln ausgebrannt ist, wie auch das leicht beschädigte Schlachthaus. 
Ein Flügel des Gefängnisses ist ausgebrannt, in die Mauer ist eine Bresche geschlagen 
und drei anschließende Gebäude sind zerstört. Das Kraftwerk am Nordrand der Stadt ist 
photographisch nicht erfaßt.
Unter den öffentlichen Gebäuden wurden das Rathaus, die Polizeidirektion und die 
Gerichte zerstört. Gleiches gilt für andere Gebäude von gesellschaftlicher Bedeutung.
In zwei Barackenlagern, beide auf dem Ostufer des Flusses gelegen, wurden sechzehn 
von neunzehn Gebäuden zerstört und zwei sind teilweise ausgebrannt.
Der Schaden an gewerblich genutzten Gebäuden, an Geschäfts- und Wohnhäusern ist 
schwer und konzentriert, besonders in den westlichen zwei Dritteln der Stadt.

PHOTOGRAPHIEN AUFGENOMMEN DURCH: 540. Squadron 540.Squadron
  106G/3896 106G/3930
FLUG: 106G/3896 106G/3930
MITTLERE ZEIT UND
DATUM DER AUFNAHME:
12.30 Uhr A-Ziet – 24. Dez. 1944 13.15 Uhr A-Zeit – 24 Dez. 1944
MASSTAB: 1:8300 (Brennweite 36“) 1:8000 (Brennweite 36“)
ERFASSUNG UND QUALITÄT:  Volle Erfassung außer dem äußersten nördlichen 

Stadtrand auf Aufnahmen guter Qualität
LETZTER BERICHT:
K. 3151 Sup 12. Sept. 1944.         Sofort-Bericht K. 3461 am 24. Dez. 1944
ZUM VERGLEICH BENUTZTE EINSATZFLÜGE: 106G/2782; 106G/2812; J/752. 
VERTEILTES MATERIAL:   Graphische Darstellung der Schäden – Heilbronn Nr. 1, Abzug 

3138, der mit 3139 zusammen Stereobetrachtung erlaubt, 
verteilt mit Sofort-Bericht. Abzug 4135, der Erfassung des 
Verschiebebahnhofs vervollständigt.

VERTRAULICH VERTEILUNG NR. 23E/
A.C.I.U. 513 Ausfertigungen
MBG/PR 
 
 /Einstufungen des Ministeriums
 wirtschaftliche Kriegsführung.

QUELLE: Public Record Of  ce, London, AIR 24/302. – F.d.R.d.ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 
1992.
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Übersetzung

 VERTRAULICH
 25 Januar 1945

AUSWERTUNGSBERICHT NR. K. 3461
ORT: HEILBRONN

EINSTUFUNGEN DES M.E.W. SCHADENSKATEGORIEN
1.+ Lebenswichtige Betriebe in Schlüs-

selindustrien
A. Gesamtes Werk verwüstet. 

Totalausfall
1. Große Betriebe in wichtigen Indu-

striezweigen
B. Gesamtes Werk zu 95%–75% ver wüstet

2. Kleinere Betriebe in wichtigen Indu-
striezweigen oder große Betriebe in 
weniger wichtigen Industriezweigen

C. Großere Schäden an wichtigen Ge-
bäuden und untergeordneter Schaden 
anderswo

3. Untergeordnete Betriebe. D. Geringere Schäden an größeren 
Gebäuden oder größerer Schaden an 
weniger wichtigen Gebäuden.

E. Geringere Schaden an weniger wichtigen 
Gebäuden

ZUSAMMENFASSUNG DES SCHADENS

Nr. Name des Werks Ort Produkte oder Schadens- FLUG UND
     Funktion kategorie AUFNAHME NR.

A. INDUSTRIE
1. Kali-Chemie AG Westufer des Soda D 106G/3896, 3138
 (Prioritätsstufe 3) Neckars   
2. Süddeutsche Zucker abrik Knorrstr. Zucker C 106G/3896, 4138
3. C.H. Knorr Fabrik Knorrstr. Fertiggerichte B 106G/3896, 4138
4. Nicht identi  zierte und   5-A 106G/3896, 3138
 nicht eingestufte   5-B 106G/3896, 3140
 Industriebetriebe   3-C 106G/3896, 4138
      1-D 
      1-E 

B. VERKEHR
1. Eisenbahnverkehrszen- Westl.    
 trum (Prioritätsstufe 3) Heilbronn   
 (Priority 3) 
 a. Hauptpersonenbahnhof:  4/5 zerstört  106G/3896, 3138
 b. Güterbahnhof:  fast total zerstört  106G/3896, 3138

 c. Lok-Bw (Ost)    
  (1) zwei große Werkstätten:  zerstört  
  (2) drei große lager-  zerstört  
   hausartige Gebäude: 
  (3) acht kleinere Gebäude  zerstört  
 
d. Zwei Umladungshallen  zerstört  
 – Winterhafen    
e. Lok-Bw (West):  Reparaturen im  106G/3896, 4135
     Gange  
f. Zwei werkstättenartige  zu 2/3 zerstört  106G/3896, 4135
 Gebäude:    
g. 39 kleine bis mittlere  zerstört  106G/3896, 3138
 nicht identi  zierte    
 Gebäude:    
h. Zollamt  zerstört  106G/3896, 4135
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Nr. Name des Werks Ort Produkte oder Schadens- FLUG UND
     Funktion kategorie AUFNAHME NR.

2. Südlicher Rangierbf. Südl. Heilbronn   
 a. Güterhalle:  zu 1/4 zersört  106/3930, 4003
 b. Vier nicht identi  zierte    
  kleine Gebäude:  zerstört  106/3930, 4003
3. Südl. Schleusen am  Schlamm u.   106G/3896, 3138
 Wilhelmskanal.  Schutt blockieren-  
     wahr scheinlich   
     beide Tore
4. Schmale Straßenbrücke    
 ostwärts d. Gr. Bleichinsel:  zur Hälfte zerstört  106G/3896, 3138
5. 300 Fuß-Fußgängerbrücke:  zerstört  106G/3896, 4138
6. Straßenbahnwerkstatt:  zu 2/3 ausgebrannt  106G/3896, 4138
7. Kähne in Fluß und  Sechs gesunken  
 Winterhafen:  oder beschädigt  106G/3896, 3138
8. Kähne im Neckarkanal:  Fünf gesunken  
     oder beschädigt  106G/3896, 3138
9. Kleines Wehr ostw.  leicht beschädigt,  
 d. Gr. Bleichinsel:  Wasser wird zurück-  
     gehalten  106G/3896, 3138

C. ÖFFENTLICHE EINRICHTUNGEN
1.  Städtisches Gaswerk Weipertstr. ausgebrannt, C 106G/3896, 3138 
     Gasprod.  
2. Schlachthaus Frankfurter Str.  E 106G/3896, 3138

D. ÖFFENTLICHE GEBÄUDE
1. Rathaus Lothorstr. ausgebrannt B 106G/3896, 4140
2. Amtsgericht Rosenbergstr. zerstört A 106G/3896, 4140
3. Landgericht Wollhausstr. zerstört A 106G/3896, 4140
4. Polizeidirektion Karlstr. zerstört A 106G/3896, 4140
5. Gefängnis Stein Str. ein Flügel ausge-  
     brannt, ein Gebäude  
     beschädigt, drei  
     Gebäude zerstört,  
     Bresche in Mauer C 106G/3896, 4140

D. MILITÄRISCH
1. Barackenlager Gottlieb- 12 Geb. zerstört,  
 wahrsch. Vorräte Daimler-Str. 1 beschädigt A 106G/3896, 3138
2. Barackenlager Ostufer des 4 Schuppen ausge-  
 wahrsch. Vorräte Neckars brannt, einer zur  
     Hälfte zerstört B 106G/3896, 3138

SCHADENSANALYSE

Kumulative Schadensbewertung bis 24. Dez. 1944

Zerstörte oder schwer
beschädigte Brutto-
 äche in acres

Zerstörte oder schwer
beschädigte Netto-
 äche in acres

Prozentsatz der
betroffenen
Bebauung

Vollständig bebaut 135 55 95%

50%–70% bebaut 216 63 58%

Durchschnittlicher Prozentsatz betroffener Bebauung in bebauten Gebieten 71% (351 G.A.)
BEMERKUNG: Die obigen Berechnungen basieren auf Statistiken, die vom Stab, Bomber Command 
zur Verfügung gestellt wurden.

Quelle: Public Record Of  ce, London, AIR 24/302. – F.d.R.d.Ü.: Hubert Bläsi, Heilbronn 1992.
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Übersetzung

 GEHEIM
 RE8/P72

LUFTFAHRTMINISTERIUM
RE8

BEWERTUNG EINES FLÄCHENANGRIFFS – HEILBONN

GEMEINDEFLÄCHE: 10.500 acre (4.252,5 ha); ZIELGEBIET: 2.500 acre (1.012,5 ha) 
EINWOHNER: 77.600 (1939); WOHNEINHEITEN: 21.800 (1939)

DATEN VON ANGRIFFEN UND EINSÄTZEN:
Bewertung von Agriffen durch die R.A.F. am 4./5. Dezember 1944 und kleinere Angriffe: 
Basierend auf Aufklärungsfotos nach dem Angriff 106G 3869 (23. Dezember 1944), 
geringe Qualität, 106G 3896 (24. Dezember 1944), gute Qualität, und 106G 3930 (25. 
Dezember 1944), gute Qualität, auf welchen 7.800 acre (3.159 ha) untersucht wurden, 
einschließlich 100% des eingegrenzten Zielgebiets.

(Abwurf-)WAFFEN:
Von 1.287 Tons (1.307,5 t) von (Abwurf-)Waffen über dem Ziel wurde berichtet, die aus 
870 Tons (883,9 t) Spreng- und 417 Tons (423,6 t) Brandbomben (32%) bestand. Die 
Brandbomben-Beladung bestand zu 100% aus 4-lb-Brandbomben.

VERTEILUNG DES ANGRIFFS:
83% (1.070 Tons – 1.087 t)  elen auf den Teil der Gemeinde  äche, der bebaut war, wobei 
eine durchschnittliche Dichte von 198 Tons pro Quadratmeile (77,6 t/km²) oder 0,31 Tons/
acre (0,765 t/ha) über 3.500 acre (1.417 ha) erzielt wurde, einschließlich von 2.000 acre 
(810 ha) des eingegrenzten Zielgebiets.

SCHÄDEN AN DER BEBAUUNG:

 

 

 

Das Gesamtangriffsgebiet (kumulative Brutto  äche), in dem Bebauung sichtbar zerstört 
war, betrug 1.320 acre (534,6 ha), d.h., 38,2% der vom Angriff erfaßten Fläche. 1.060 acre 
(429,3 ha) kumulative Bruttoschadens  äche ergab sich im eingegrenzten Zielgebiet. Für 
das Ziel, wie es unmittelbar vor dem Angriff bestand, gilt: 1,01 acre (0,4 ha) Brutto  äche 
des eingegrenzten Zielgebiets pro Ton (0,4 ha/1 t) von (Abwurf-)Waffen, die in den Teil 
des Gemeindegebiets mit Bebauung  elen.
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0,84 acre (0,34 ha) Brutto  äche des eingegrenzten Zielgebiets waren pro Ton (0,33 ha/ 1 
t) (Abwurf-)Waffen, die über dem Zielgebiet gemeldet wurden, sichtbar beschädigt.

SCHÄDEN AN DER WOHNBEBAUUNG:

            
 

 

 

 

Wohnraum (auf Vorkriegsbasis) für 49.000 Menschen wurde zerstört oder 
unbewohnbar gemacht. Wohnraum für weitere 18.000 Menschen wurde von 
Schäden weniger stark betroffen.

ARBEITSZEITAUSFALL:
Gesamtarbeitszeitausfall wird auf durchschnittlich 20 Tage pro Arbeiter geschätzt.

VERLUSTE:

Tote: Zwischen 900 und 1.800
Schwerverletzte: Zwischen 900 und 1.800

INTERESSANTE PUNKTE:
Dies war ein höchst erfolgreicher und außerordentlich gut konzentrierter Angriff. 
(Abwurf-)Dichten, die von 100 bis 750 Tons/Quadratmeile(39,2–294,2 t/km²) 
(Spreng- und Brandbomben) reichten, wurden über die gesamte bebaute Fläche der 
Stadt erzielt. Die höchsten (Abwurf-)Dichten wurden in Wohngebieten nordwärts des 
Stadtzentrums und im Bahm- und Industriegebiet nordwestlich davon erzielt. Das 
Muster der Verteilung des Angriffs fällt fast mit den eingegrenzten Zielgebieten der 
Stadt zusammen, und diese Tatsache erklärt wahrscheinlich die hohe Zahl von 1,01 
acre (0,4 ha) beschädigter Brutto  äche pro Ton (0,39 ha/t) trotz der hohen Tonnage 
(1.070 ts – 1087,1 t), die innerhalb des bebauten Gebiets erzielt wurde.

5905 (29. 5. 45)

QUELLE: National Archives, Washington, Record Group 243. – F.d.R.d.Ü.: Hubert 
Bläsi, Heilbronn 1993.
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Flying Offi cer Doug Cleary, der Bom-
benschütze der Lancaster LM259 ›U‹ 
(227 Squadron). Das Flugzeug wurde 
über Heilbronn beschossen und stürzte 
bei Heutingsheim ab

Flying Offi cer Doug Cleary als »Nr. 
6717« in deutscher Kriegsgefangen-
schaft. Das Bild wurde vermutlich im 
Durchgangslager der Luftwaffe 1 in 
Oberursel gemacht

Einige Besatzungsmitglieder der LM259, die bei Heutingsheim abstürz-
te. Von links: Sgt. W. J. Hudson (Bordmechaniker), Flying Offi cer Ian 
Herbert (Pilot), Sgt. Whitbread (Bordschütze – Heck), Sgt. Peter Webb 
(Bordschütze – mittlerer oberer Turm). Sgt. Webb starb bei dem Angriff 
durch den deutschen Nachtjäger (alle Aufnahmen Sammlung A. W. Arcu-
lus, Auckland, Neuseeland)
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Erlebnisbericht des Flying Of  cer Dog Cleary (189 Squadron) über die 
ersten Stunden seiner Kriegsgefangenschaft (Fortsetzung)

Ein schneller Blick in die Umgebung ergab eine ziemlich verlassene Gegend und keinen 
Empfang durch (aufgebrachte; d. Bearb.) Bürger. Meine erste Sorge war, den Fallschirm, 
das Gurtzeug und die schwere Fliegerbekleidung zu verbergen. Das tat ich in einem 
nahegelegenen Wald, nachdem ich mehrere Streifen Seide abgerissen hatte zur späteren 
Verwendung als Verband, falls das notwendig werden sollte. Die Taschenlampe aus meiner 
Schwimmweste könnte ebenfalls nützlich werden; deshalb wurde sie entnommen. Ich hatte 
lediglich acht Zigaretten bei mir. Ich entschied mich, eine auf der Stelle zu rauchen und 
meine Gedanken zu sammeln. Dann füllte ich meine Wasser  asche in einem Bach und 
machte mich in westlicher Richtung auf den Weg, um mich schnell aus der Gegend, in der 
ich heruntergekommen war, zu entfernen. Es war schwer zu gehen, da es schien, als ob 
alle Felder in Deutschland gep  ügt worden waren, es sei denn, ich bewegte mich auf dem 
gleichen Flurstück im Kreis, was kaum wahrscheinlich war, da ich meinen Taschenkompass 
bei mir hatte. Bald hatte ich genug von dem Gehen über die gep  ügten Felder und deshalb 
marschierte ich die erste Straße, zu der ich kam, entlang. Dies erwies sich bald als (noch; 
d. Bearb.) langsamer, da immer wieder Lastwagen und Motorräder vorbeikamen und ich 
mich verbergen mußte. Die einzige Möglichkeit, sich zu verbergen, schien die zu sein, 
sich  ach auf den Bauch in den Dreck zu werfen. Was mir in diesem Augenblick auf  el, 
war, daß ich nun zwei Stunden gegangen war, ohne auf einen Zaun gestoßen zu sein. 
Vielleicht braucht der Nationalsozialismus keine Abgrenzung der Grundstücke durch 
Zäune. Diese Gegend schien ein großes Obsterzeugungsgebiet zu sein; leider war es aber 
die falsche Jahreszeit, um Visionen vom Leben von Obst zu haben. Mühsam schleppte ich 
mich immer weiter in westlicher Richtung, und ich brauchte mir um irgendwelche Deutsche 
keine Sorgen zu machen; sie waren alle im Bett, dem einzig vernünftigen Platz in dieser 
kalten Nacht. Übrigens hörte ich etwa eine halbe Stunde, nachdem ich gelandet war, das 
Entwarnungszeichen der deutschen Sirenen. Ein Heuschober lud mich zur Rast ein. Trotz 
der Nähe von Bauernhöfen zündete ich eine Zigarette an und legte mich  ach auf den 
Rücken. Offenbar schlief ich sehr schnell ein, wachte aber ebenso schnell wieder auf und 
zitterte vor Kälte. Die einzige Möglichkeit sich warm zu halten, bestand im Weitergehen. Also 
machte ich mich erneut auf den Weg und brachte weitere zwei Stunden Weg hinter mich, 
ehe es zu regnen begann. Lieber als mich wegen ein paar weiteren Meilen durchweichen 
zu lassen, suchte ich Unterschlupf in einer Art Schießstand. Ich schlief für ein paar weitere 
Minuten ein, aber die Kälte weckte mich wieder. Mit den Fliegerstiefeln voll Schlamm und 
Wasser, abgekämpft und frierend, fand ich das Leben nicht sehr begeisternd. Ich wärmte 
meine Hände mit dem Feuerzeug, aber die einzige Möglichkeit, die Füße warm zu halten, 
bestand im Weitermarschieren. Ich stieß auf eine Straße. Da zu dieser Zeit der Nacht wenig 
oder kein Verkehr herrschte, lief ich ihr entlang und konnte so vor Morgengrauen ziemlich 
viel Meilen hinter mich bringen. Ich durchquerte zwei Dörfer, ohne von Leuten oder selbst 
von Hunden gestört zu werden.
Es war etwa 5.30 Uhr, als ich zu einer Eisenbahnlinie gelangte, die in südlicher Richtung 
verlief. Mit der Absicht in der folgenden Nacht auf einen Güterzug aufzuspringen, fand 
ich in einer verlassenen Obsthütte von der Größe eines WC ein Versteck, das zwar zu 
klein war, sich auszustrecken, aber immerhin Schutz bot und günstig in der Nähe eines 
kleinen Baches mit gutem Trinkwasser lag. Zum Schlafen war es zu kalt. Also wartete ich 
ungeduldig auf die Morgendämmerung, um meine Karte zu studieren und eine Vorstellung 
von meinem gegenwärtigen Standort zu bekommen. Meine Absicht war, lieber in Richtung 
Schweiz zu marschieren, als die kürzere Strecke nach Straßburg zu nehmen. Die Alliierten 
hatten Straßburg erreicht, hatten aber den Rhein noch nicht überquert. Es wurde als 
äußerst riskantes Manöver betrachtet zu versuchen, durch die Frontlinie zu gelangen,
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von der Überquerung des Rheins ganz zu schweigen, der selbst ein gewaltiges Hindernis 
darstellte. Wahrscheinlich machte mein Verstand Überstunden, um den besten Fluchtweg 
herauszu  nden. Aber ich fürchte, die Kälte war der größte Feind. Ich glaube nicht, daß 
ich eine Vorstellung davon hatte, wie schwierig es in dieser Phase des Krieges war, aus 
Deutschland herauszukommen.
Schließlich war es ausreichend hell, meine Karte zu studieren. Ich hatte aber nicht viel Zeit, 
das zu tun, weil der Tagesanbruch den Volkssturm mit sich brachte, der nach Burschen 
wie mir suchte. Ich erkannte die kehlige Sprache, als die Stimmen näher kamen. Einmal 
glaubte ich, sie seien direkt an mir vorbeigegangen. Aber einer von ihnen, der offenbar 
hinterherging, beschloß, einen Blick in mein Versteck zu werfen. Ich fühlte mich wie ein in 
die Enge getriebener Hase; dieser Deutsche aber war jäh erschrocken, als er die Tür öffnete 
und sich mir gegenübersah. Sofort forderte er mich auf herauszukommen, ließ mich meine 
Hände hochnehmen, während er mich durchsuchte und meine Karten und alle Fluchthilfen 
wegnahm, außer meinem Kompaß, den ich in der Zunge meines Fliegerstiefels versteckt 
hatte. Inzwischen hatte der Rest des Suchtrupps sich um mich versammelt, um mich zu 
betrachten. Einer von ihnen konnte englisch sprechen; er überschüttete mich mit Fragen. Ich 
sagte ihm aber von Anfang an, daß ich keinerlei Fragen beantworten würde, außer meinem 
Namen, meinem Rang und der Nummer. Das war nach der Genfer Konvention alles, was 
ein Gefangener anzugeben verp  ichtet war – nicht, daß die Genfer Konvention irgendetwas 
bedeutet hätte. Sie schienen alle wegen meiner Weigerung, Fragen zu beantworten, etwas 
verärgert zu sein. Schließlich führten sie mich etwa 100 Yards von meinem Versteck weg 
zu einem Fallschirm, der sich in einem Obstbaum verfangen hatte. Das war also schuld 
daran, daß in dieser Gegend nach mir gesucht wurde. Ich mußte demnach ein gutes Stück 
von dem Gebiet weg sein, in dem ich heruntergekommen war. Offenbar hatte eine andere 
arme, unglückliche Besatzung das gleiche Schicksal getroffen. Ich wurde gefragt, ob dies 
mein Fallschirm sei. Als ich die Antwort verweigerte, verloren zwei die Geduld, traten 
mich in den Hosenboden und stießen mich grob herum. Wahrscheinlich  uchten sie. Sie 
waren sehr erregt und schrien mich fast an. Nachdem dieser Zusammenstoß sich wieder 
gelegt hatte, versuchte der Führer des Suchtrupps, mich zum Besteigen des Baumes 
zu bewegen, um den Fallschirm zu entwirren. Es folgte von den übrigen Mitgliedern des 
Trupps ein Wutausbruch auf deutsch, als ich zögerte, den Baum zu besteigen. Vielleicht 
habe ich einen etwas verbildeten Sinn für Humor, aber dieser lautstarke Wutausbruch ließ 
ein leichtes Grinsen über mein Gesicht huschen. Nicht lange, denn der Deutsche, der 
mir am nächsten stand, schlug mir mit seinem Handrücken über den Mund. Vor diesem 
Scheusal fürchtete ich mich wirklich, da er den Rest des Trupps anzufeuern schien, mich 
hart zu behandeln. Er hätte wahrscheinlich kurzen Prozeß mit mir gemacht, wenn es nicht 
den zurückhaltenden Ein  uß und die gutartige Wesensart der anderen gegeben hätte. Ich 
brauche nicht zu betonen, daß ich von da an ein unbewegtes Gesicht aufsetzte und jenen 
Baum erstieg. Ich brauchte jedoch so viel Zeit um voranzukommen, daß zwei »Jerries« 
(englischer Übernahme für Deutsche; d. Bearb.) mir helfen mußten – sie können sich 
vorstellen, wie schwierig es ist, Seide von Zweigen zu lösen und zu entwirren.
Schließlich wurde der Fallschirm zusammengelegt und mir zum Tragen übergeben, 
während sie mich zu einer nahegelegenen Ortschaft eskortierten. Es war jetzt etwa 9.00 
Uhr vormittags, ein elender, trüber Morgen. Das ganze Dorf war auf den Beinen, um mich 
zu sehen, den »Terror  ieger«, wie sie uns nannten. Ich wurde zum örtlichen Polizeirevier 
gebracht, wo ich ein Objekt der Neugier war. Vor dem Gebäude versammelte sich eine 
ziemliche Menge Leute, und ich mußte zehn Minuten lang vor dem Gebäude stehen, 
während die Menge mich bestaunte. Der Empfang schien ganz gemischt zu sein – 
höhnisches Grinsen und Spötteleien vom jüngeren Gemüse, ein paar ältere Frauen, die 
ohne Zweifel schon unsere schweren Bomber zu spüren bekommen hatten, drohten mit den 
Fäusten, scheue neugierige Blicke von ein paar wenigen und ein mitleidsvoller Blick von 
dem einen oder anderen. Vielleicht war das aber nur meine Einbildung. In der Menge gab
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es jedenfalls keine Soldaten in körperlich guter Verfassung – ein paar Verwundete 
bewegten sich an Krücken –, zweifellos wurde in dieser Phase des Krieges jeder taugliche 
Deutsche an der Front gebraucht.
Dann übernahm mich ein Of  zier der Luftwaffe. Er versuchte, Informationen von mir zu 
erhalten, aber ich blieb bei der stereotypen Wendung: »Es tut mir leid, Sir, aber ich werde 
mich in keine Unterhaltung ziehen lassen, was immer auch das Thema sein mag, außer 
über meinen Namen, meinen Rang und meine Nummer.« Dann wurde ich zu einem 
Gebäude gebracht, das ein Verwaltungsgebäude der Luftwaffe zu sein schien. Dort 
füllten sie Formulare aus und nahmen den Bericht des Volkssturmmannes entgegen, der 
mich gefangen hatte. Mehrere Fenster dieses Büros gingen zur Hauptstraße hin, und 
wieder versammelte sich eine Menschenmenge, um einen Blick auf mich zu erhaschen. 
Offenbar wurde ihnen gesagt, sie sollten verschwinden. Denn als einer aus der Menge 
versuchte, zum Fenster heraufzuklettern, schlug ihm der Luftwaffenof  zier mit einer Art 
festem Stock über die Hände, was einen schallenden Schlag verursachte. Dann befahl 
er, die Rolläden herunterzulassen. Dieser Vorfall war recht angenehm und erfreulich.
Von hier wurde ich mit dem PKW nach Stuttgart gebracht, eine Fahrt von etwa eineinhalb 
Stunden. Es war ein sehr moderner Wagen – dies war meine erste Berührung mit deutschen 
Autobahnen; es sind wirklich sehr gute Straßen. Die Mitfahrer waren der Fahrer und der 
bewaffnete Bewacher auf den Vordersitzen, der englischsprechende Of  zier und ich selbst 
im Fond. Ich bekam ein belegtes Brot – Schwarzbrot – und einen Apfel. Die erste halbe 
Stunde wurde von dem Of  zier damit zugebracht, mich mit den belanglosesten Fragen, 
wie zum Wetter oder zu Neuseeland, zum Sprechen zu bringen. Nachdem er merkte, daß 
ich mich nicht in ein Gespräch ziehen ließ, wurde der Rest der Fahrt schweigend verbracht. 
Das Schweigen wurde nur gebrochen, als wir in Stuttgart einfuhren oder besser: in dem 
einfuhren, was von Stuttgart übriggeblieben war. Der Anblick von Kilometern der Zerstörung 
war unglaublich – dies war mein erster direkter Blick auf die Schäden, die unsere Bomben 
in Deutschland angerichtet hatten, und ich fragte mich, wo unsere Bomben in der Nacht 
heruntergekommen waren, als wir einige Monate zuvor Stuttgart heimgesucht hatten. 
Dies war eine der am stärksten bombardierten Städte in Deutschland. Der umgebende 
Bezirk ist sehr hügelig, und es gab Schwierigkeiten, Stuttgart auf dem Radarbildschirm zu 
 nden. Mehrere Angriffe waren Fehlschläge. Ich glaube, es waren insgesamt 30 Angriffe 
notwendig, um die Zerstörung zu erreichen, deren Zeuge ich nun wurde. Die deutsche 
Flakabwehr war hier sehr stark.
Unmittelbar nach der Ankunft in einer anderen Einrichtung der Luftwaffe wurde ich einem 
zweieinhalbstündigen Verhör unterzogen. Dieser Befrager wurde nun wirklich rasend, als ich 
seine Fragen nicht beantwortete. Er drohte mir, mich in das Gestapo-Hauptquartier nach 
Berlin zu schicken oder vor ein Erschießungskommando dieser Einrichtung. Auch erwähnte 
er, daß es ganz leicht für sie sei, mich verschwinden zu lassen, ohne daß irgendjemand etwas 
davon wüßte. Er sagte, der Krieg dauere nun schon fünf Jahre und die Genfer Konvention sei 
von Großbritannien bezüglich der Kriegsgefangenen so oft verletzt worden, daß Deutschland 
sich unter keiner weiteren moralischen Verp  ichtung sehe, was die Kriegsführung nach der 
Genfer Konvention betreffe. Schließlich verließ er zornig den Raum mit den Worten: »Sie 
werden reden.« Diese Drohungen schienen schon etwas angstein  ößend, und zweifellos 
hätte mich das schließlich gefügig gemacht, aber unsere Nachrichtenof  ziere in England 
hielten uns über deutsche Befragungsmethoden auf dem laufenden mit dem Ergebnis, daß 
wir nicht so leicht durch Furcht zum Reden gebracht werden konnten.
Die folgende Nacht verbrachte ich in einem winzigen Raum, der etwa 5 Fuß # 3 Fuß 
(1,50 # 0,90 m) groß war und in dem man nur auf dem Boden schlafen konnte. Zu dieser 
Zeit war ich jedoch erschöpft und nicht einmal ein harter Fußboden, und wenn es nur 5 
Fuß waren, konnten mich vom Schlaf abhalten. Etwa um 2.00 Uhr wurde ich von einem 
Of  zier geweckt, der sich für meine Unterkunft, das fehlende Bett und den beengten Raum 
entschuldigte. Er machte einen Luftangriff dafür verantwortlich, aber er tat nichts zur Ab-
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hilfe. Er gab mir ein Stück Schwarzbrot und einen Brocken Käse. Der Käse war aber 
schon fast im »Lauf«-Stadium. Da ich auch milden Käse nicht aß, machte mich der 
Gestank fast verrückt. Ich hatte keine Möglichkeit, ihn zu beseitigen, da es kein Fenster 
gab, und die Wache reagierte nicht auf mein Klopfen an der Tür. Also mußte ich während 
der nächsten vier bis fünf Stunden einfach den Käsegeruch einatmen. Etwa um 7.00 
Uhr teilte mir der Of  zier, der am vorhergehenden Nachmittag versucht hatte, mich zu 
befragen, mit, daß ich mit dem Zug nach Frankfurt gebracht werde. Er warnte mich vor 
den Folgen eines Fluchtversuchs. Ich mußte einen kleinen Koffer tragen, und mit der 
Straßenbahn fuhren wir in Richtung Bahnhof. Die Fahrt mit der Straßenbahn gab mir 
weitere Möglichkeit, die Bombenschäden zu betrachten. Daß kaum ein Häuserblock 
stehengeblieben war, hat mich sehr beeindruckt. Eine Dame mittleren Alters in der 
Straßenbahn wurde mir gegenüber sehr feindselig, als sie meine Uniform erkannte. 
Sie versuchte, ihren Regenschirm gegen mich zu gebrauchen. Der Bewacher hielt sie 
zurück. Von diesen kleinen Zwischenfällen, die recht häu  g geschahen, war ich nicht 
gerade begeistert. Oft genügte es, wenn einer dieser Zivilisten eine Masse anfeuerte, 
daß Lynchjustiz geübt wurde. Ein Bewacher konnte sie davon nicht abhalten.
Der erste Halt lag nur eine halbe Stunde entfernt. Aber wir mußten etwa sechs Stunden 
auf den nächsten Zug warten. Das meiste dieser Zeit wurde im Erfrischungsraum auf dem 
Bahnsteig zugebracht. Der Bewacher hielt es sogar für angebracht, mich zu einem Glas 
Bier einzuladen. Es schmeckte wie sehr schwaches DB Lager. Der Bewacher traf hier ein 
Mädchen, das offenbar ebenfalls nach Frankfurt fuhr. Sie stimmte zu, sich uns anzuschließen 
und ein Auge auf mich zu haben, falls er einschlafen sollte. Beim Einsteigen saß der Bewacher 
mir gegenüber, während das Mädchen sich neben mich setzte. Zu meiner Überraschung 
sprach sie etwas englisch. Ich begegnete ihr mit Mißtrauen und sagte ihr gleich zu Beginn, 
daß sie ihre Zeit verschwende, falls ihre Anwesenheit dem Zweck diene, Informationen 
aus mir herauszulocken. Ich fand heraus, daß sie Ärztin in Freiburg war, die Soldaten oder 
»soldats«, wie sie sich ausdrückte, p  ege und daß sie ein paar Tage Urlaub hatte. Der Zug 
hielt auf einem beschädigten Rangierbahnhof, wo Arbeiter mit Reparaturen beschäftigt 
waren. Sie sagte mir in ziemlich strengem Ton: »Das haben eure Bomber getan.« Ich behielt 
ein unbewegtes Gesicht, weil ich spürte, daß der ganze Wagen auf mich schaute, um 
irgendwelche Reaktionen der Freude festzustellen, als ich die Bombenschäden betrachtete. 
Sie sagte: »This war no good«, und fragte mich, ob ich zustimme, was ich tat. Interessehalber 
hätte ich sie fragen sollen, wer den Krieg angefangen hat, aber damals war ich nicht geneigt, 
sie gegen mich aufzubringen. Es folgte während der nächsten Stunde Schweigen, und der 
Zug schien oft zu halten und wieder anzufahren.
Der Bewacher hatte nichts dagegen, daß das Fräulein mir eine Zigarette gab. Ich rauchte 
sie sicher gierig. Auch fand sie passend, mir ein englisches Liebeslied vorzusingen: »I 
can’t give you anything but love, baby« und »I’m putting all my eggs in one basket«; 
mit ihren Bemühungen um die englische Sprache schien sie ganz zufrieden zu sein. 
Sie endete mit dem Satz: »Stupid of me to sing like this to an Englishman« (Dumm 
von mir, so einem Engländer vorzusingen; d. Bearb.). Die Fahrt mit dem Zug dauerte 
eine Nacht und einen Tag. Ich bin sicher, daß ihre Anwesenheit die Monotonie erträglich 
machte. Bestimmt habe ich mich über die Zigaretten gefreut, die sie mir gab. Es schien, 
als ob der Bewacher mir keine besonderen Sorgen machte. Aber immer hatte er eine 
Hand am Gewehr. Bei der Ankunft in Frankfurt verließ uns das Mädchen. Bevor sie uns 
verließ, wünschte sie mir viel Glück und gab mir drei weitere Zigaretten. Ihre Haltung mir 
gegenüber war wahrscheinlich von der Tatsache beein  ußt, daß sie in einem P  egeberuf 
tätig war und vom Krieg die Nase voll hatte.
Das Lager, in das ich in Frankfurt gebracht wurde, war kein anderes, als das berühmte 
Dulag Luft 1 (Durchgangslager Luftwaffe 1 Oberursel). Ein ziemlich wütender deutscher 
Zivilist in der Straßenbahn jagte mir Angst ein, weil ich an seinen Gesten und seiner 
Lautstärke feststellen konnte, daß er dabei war, die übrigen Deutschen aufzufordern, mich
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vielleicht zusammenzuschlagen. Er hatte einen ziemlichen Streit mit meinem Bewacher, 
weil der Bewacher ihn vor mir zurückhielt. Dulag Luft war ein Zentrum, das eigens 
dafür eingerichtet war, Mitglieder von Flugzeugbesatzungen zu verhören. Es war 
mit sehr erfahrenen Verhörspezialisten besetzt, die alle Methoden kannten, die am 
ehesten geeignet waren, Gefangene zum Sprechen zu bringen. Hier bekam ich einen 
Vorgeschmack von Hungern und Einzelhaft, beides sehr seelenzerstörend. Meine Zelle 
war etwa 8 Fuß # 6 Fuß (2,40 # 1,80 m). Ich hatte ein Bett mit zu wenig Brettern 
– egal, wie ich sie anordnete, mein Kopf oder meine Füße hingen herunter. Es wurde 
eine Strohmatratze gestellt. Ich war todmüde und schlief nach kurzer Zeit trotz des 
unbequemen Bettes ein. Aber bald weckte die Hitze mich auf. Licht und Heizung wurden 
von außerhalb der Zelle bedient und es schien, als ob die Deutschen von einem Extrem 
zum anderen wechselten, indem sie die Heizung voll aufdrehten, daß man ins Schwitzen 
kam, um sie gleich wieder abzudrehen, so daß man vor Kälte zitterte.



Artikel aus dem alliierten Flugblatt »Nachrichten für die Truppe« vom 5. Dezember 1944, 
Seite 4 (Flugblatt T-223. – Mit frdl. Genehmigung von Klaus Kirchner [Hrsg.] dem Band 
»Flugblätter aus England, aus den U.S.A. 1944«, Erlangen 1989, entnommen)
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Artikel aus einer britischen Tages-
zeitung vom  5. Dezember 1944 
(vermutlich »Daily Mirror«)
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Übersetzung

DOPPELANGRIFF HÖHEPUNKT FÜR GROSSEN TAG DER R.A.F.
3500 Tonnen »abgeliefert«

Fast 4000 alliierte Bomber und Jäger hatten Nazi-Eisenbahnzentren zusammengedon-
nert, als der letzte eines großen R.A.F. Doppelverbandes gestern abend das Reichsgebiet 
verließ. Ziele waren Karlsruhe im Oberrheingebeit und Heilbronn, 40 Meilen ostwärts 
davon. Sie wurden von nahezu 1000 Bombern angegriffen, und über 3500 Tonnen 
Bomben wurden abgeworfen.
Es war der dritte Hammerschlag im Rahmen der gestrigen Operationen gegen 
Nachschubzentren für die Front. Bis zu 3000 Flugzeuge waren bei den früheren 
Angriffen während des Tages gegen das deutsche Eisenbahnsystem im Einsatz.
»Eine dreiviertel Meile nur Brände«, war die Beschreibung von Karlsruhe, die ein 
kanadischer Flieger nach dem Angriff gab. Ein Bombenschütze sagte: »Der Rhein 
war deutlich zu sehen und die ganze Stadt schien in Flammen zu stehen. Ich konnte 
die brennenden Straßen erkennen.« Einer der Piloten berichtete: »Feindliche 
Düsen  ugzeuge griffen, soweit ich sehen konnte, niemand an. Sie rasten nur durch 
die Gegend, um mit ihrer Geschwindigkeit anzugeben.«
Heilbronn und Karlsruhe sind zwei Eisenbahnzentren, welche mit Nachschubgütern 
und Reserven vollgestopft gewesen sein müssen, die auf dem Weg zur Front an der 
Saar waren.
Beide Angriffe begannen gleichzeitig. Es gab entlang der Flugroute und über dem 
Ziel etwas Bewölkung, aber die meisten Zielpunkte wurden identi  ziert und durch 
Leuchtbomben genau markiert.
In Heilbronn waren Nachtjäger in großer Zahl im Einsatz, und es gab mehrere 
Luftkämpfe.
Neben diesen beiden schweren Angriffen wurde auch das Verkehrszentrum von 
Hagen, 15 Meilen südlich von Dortmund, bombardiert.
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Artikel aus der »Neuen Züricher Zeitung« 
vom 5. Dezember 1944, Mittagsausgabe

Artikel aus der »Neuen Züricher Zeitung« 
vom 5. Dezember 1944, Morgenausgabe
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Übersetzung

BBC-Inlandsnachrichten-Bulletin von Mitternacht am Montag, 4. Dezember 1944

Das Luftfahrtministerium gab vor einer Stunde bekannt, daß Bomber Command kurz 
nach Einbruch der Dunkelheit heute abend fast eintausend Flugzeuge nach Deutschland 
schickte. Die meisten davon hatten den Auftrag, die Eisenbahn- und Industriezentren 
von Karlsruhe, am Oberrhein, und Heilbronn, etwa vierzig Meilen weiter ostwärts, 
anzugreifen. Das bedeutet, daß Bomber Command und die 8th U.S. Air Force zusammen 
heute wahrscheinlich nahezu viertausend Flugzeuge im Einsatz hatten – und daß ein 
halbes Dutzend deutscher Eisenbahnzentren in einem beklagenswerten Zustand sein 
müssen. Sie sind vorrangige Ziele, diese Ziele kurz hinter der Westfront, und sie werden 
das bleiben, bis sie völlig verwüstet sind. Der Hauptangriff bei Tageslicht wurde von 
etwa zwölfhundert amerikanischen ›Flying Fortess‹ und ›Liberator‹, die von ungefähr 
tausend Jagd  ugzeugen begleitet wurden, ausgeführt. Es gab keinen Widerstand durch 
die feindliche Luftwaffe, und die Flakabwehr war im allgemeinen schwach. Verlustzahlen 
sind noch nicht herausgegeben worden. Bomber Command schickte heute nachmittag 
einen starken, begleiteten Lancaster-Verband nach Oberhausen, am Westrand des 
Ruhrgebiets. Dies war der fünfte Angriff gegen die Eisenbahnen im Ruhrgebiet innerhalb 
einer Woche und wie die anderen zielte er darauf ab, eine solche Verwirrung und 
Beeinträchtigung in dem großen Industriezentrum hervorzurufen, daß die Eisenbahnen 
überlastet und die Verkehrsverbindungen zusammenbrechen würden.

BBC-Inlandsnachrichten-Bulletin von 7.00 Uhr am Dienstag, 5. Dezember 1944

Hier sind die ersten Nachrichten für Dienstag, den 5. Dezember 1944. Am Mikrophon 
Joseph MacLeod:
Amerikanische Geschütze beschießen Saarbrücken, Hauptstadt im Saarbecken. In 
Holland hat die britische 2. Armee den letzten deutschen Widerstand westlich der Maas 
hinweggefegt. Etwa viertausend alliierte Flugzeuge nahmen gestern an der fortgeführten 
Offensive gegen die feindlichen Eisenbahn-Nachschublinien teil. Die Russen sind in 
Südwestungarn auf einer Fünfzig-Meilen-Front weiter gegen den Plattensee voran-
gekommen. Es gibt über Nacht keine neuen Nachrichten aus Griechenland.
Bomber Command war gestern am frühen Abend im Einsatz. Sie setzten den starken 
Lancaster-Tagesangriff gegen Oberhausen am Westrand des Ruhrgebiets mit einem 
Tausend-Bomber-Angriff gegen Karlsruhe am Oberrhein und Heilbronn etwa vierzig 
Meilen weiter ostwärts davon fort. Beides sind wichtige Eisenbahnknotenpunkte und 
Binnenhäfen, und die Angriffe vor Mondaufgang gestern abend werden für die deutschen 
Eisenbahnen, die die Westfront bedienen, noch weitere Behinderungen bedeuten.
Mit diesem neuen Angriff müssen R.A.F. und die 8th U.S. Air Force gestern nahezu 
viertausend Flugzeuge im Einsatz gehabt haben – alle konzentriert auf deutsche 
Eisenbahnund Kriegszentren direkt hinter der Front.

Quelle: BBC Records Management Services,
 BBC Written Archives Center, Reading, England.
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Abschrift

Radio-Abhörberichte des Schweizerischen Rundspruchdienstes

5. Dezember 1944
England (englisch) (6.00 Uhr)
…
Luftkrieg: Nahezu 1000 R.A.F.-Bomber waren gestern abend gegen Verkehrsziele in 
Karlsruhe und Heilbronn eingesetzt.
…
Frankreich
Soldatensender »West«, angeschlossen »Atlantik« (6.40 Uhr)
…
Luftkrieg: Karlsruhe, Heilbronn und Oberhausen stehen nach den schweren Angriffen 
des gestrigen Tages in Flammen. Über Abschlußziffern liegen noch keine Meldungen vor. 
Jäger wurden auch gestern keine zur Abwehr eingesetzt.

England (Home Service) (13.00 Uhr)
…
Luftkrieg: 3500 Tonnen Bomben wurden gestern abend auf Eisenbahnanlagen in Karlsruhe 
und Heilbronn abgeworfen. Ein dritter Angriff wurde auf Bahnanlagen bei Dortmund 
gerichtet. Insgesamt kehrten von den gestrigen Nachmittags- und Abendangriffen 17 
Bomber nicht zurück.

Deutschland (14.00 Uhr)
…
Luftkrieg: Bei Terrorangriffen einzelner feindlicher Verbände wurden besonders der 
Raum Kassel und das westdeutsche Gebiet getroffen. In der vergangenen Nacht griffen 
britische Terrorbomber Karlsruhe und Heilbronn an. Nachtjäger schossen 11 viermotorige 
Bomber ab.

Quelle: Archiv der Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft (DRS), Bern.
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Zweimotoriger britischer Schnellbomber De Havilland Mosquito (Foto entnommen der Veröf-
fentlichung »Kriegsfl ugzeuge«, zusammengestellt unter Mitwirkung des RLM, Ausgabe 1943, 
Dresden 1943)

Viermotoriger britischer Bomber Avro Lancaster (Foto entnommen der Veröffentlichung 
»Kriegsfl ugzeuge«, zusammengestellt unter Mitwirkung des RLM, Ausgabe 1943, Dresden 1943)
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Flugplätze des XII Tactical Air Command

Gruppe Flugzeugtyp Flugplatz Zeit

27th FG P-47 Thunderbolt St. Dizier 21. 02. 45 – 18. 03. 45
  Toul-Ochey 19. 03. 45 – 04. 04. 45
  Biblis 05. 04. 45 – Kriegsende
50th FG P-47 Thunderbolt Toul-Ochey 03. 11. 44 – 19. 04. 45
  Giebelstadt 20. 04. 45 – Kriegsende
86th FG P-47 Thunderbolt Tantonville 21. 02. 45 – 17. 04. 45
  Braunshardt 18. 04. 45 – Kriegsende
324th FG P-47 Thunderbolt Dôle-Tavaux 20. 09. 44 – 03. 01. 45
  Luneville 04. 01. 45 – 07. 05. 45
  Stuttgart-Echterdingen 08. 05. 45 – Au  ösung
358th FG P-47 Thunderbolt Mourmelon 16. 10. 44 – 08. 11. 44
  Toul-Ochey 09. 11. 44 – 01. 04. 45
  Mannheim-Sandhofen 02. 04. 45 – Kriegsende
371st FG P-47 Thunderbolt Dôle-Tavaux 01. 11. 44 – 14. 02. 45
  Metz-Frescaty 15. 02. 45 – Kriegsende
415th NFS Bristol »Beau  ghter« Dijon-Longvic 25. 09. 44 – 29. 11. 44
 P-61 Northrop Black Toul-Ochey 30. 11. 44 – 17. 03. 45
 Widow St. Dizier 18. 03. 45 – 16. 04. 45
  Braunshardt 17. 04. 45 – Kriegsende
34th PRS F-5 (P-38 Lightning) Dijon-Longvic 06. 10. 44 – 02. 11. 44
  Azelot 03. 11. 44 – 02. 04. 45
  Haguenau 03. 04. 45 – Kriegsende
111th TRS F-6 (P-51 Mustang) Dijon-Longvic 23. 09. 44 – 29. 10. 44
  Azelot 30. 10. 44 – 01. 04. 45
  Haguenau 02. 04. 45 – Kriegsende
162nd TRS F-6 (P-51 Mustang) Dijon-Longvic 24. 09. 44 – 01. 11. 44
  Azelot 02. 11. 44 – 30. 03. 45
  Haguenau 31. 03. 45 – 20. 04. 45
  Wiesbaden 21. 04. 45 – 25. 04. 45
  Fürth 26. 04. 45 – Kriegsende
17th BG (M) B-26 Marauder Dijon-Longvic 20. 11. 44 – Kriegsende
320th BG (M) B-26 Marauder Dijon-Longvic 11. 11. 44 – 31. 03. 45
  Dôle-Tavaux 01. 04. 45 – Kriegsende

Erklärungen:

FG = Fighter Group (etwa Jagd- bzw. Jagdombergeschwader, ca. 75 Flgzge.)
NFS = Night Fighter Squadron (etwa Nachtjagdgruppe, ca. 25 Flgzge.)
PRS =  Photo Reconnaissance Squadron (etwa Fernaufklärungsgruppe, 
  ca. 25 Flgzge.)
TRS = Tactical Reconnaissance Squadron (etwa Nahaufklärungsgruppe, 
  ca. 25 Flgzge.)
BG (M) = Bombardment Group (Medium) (etwa Mittleres Bombergeschwader, 
  ca. 64 Flgzge.)
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Flugplätze des 1ère Corps Aérien Français

Gruppe Flugzeugtyp Flugplatz Zeit

Corse 1/3 Spit  re Haguenau 02. 01. 45 –  ?
  Nancy-Essey 14. 01. 45 – 15. 02. 45
  Luxeuil 15. 02. 45 – 22. 03. 45
  Colmar 22. 03. 45 – 06. 04. 45
  Strasbourg-Entzheim 06. 04. 45 – 28. 04. 45
  Sachsenheim 28. 04. 45 – Kriegsende
Provence 1/7 Spit  re Haguenau 02. 01. 45 –  ?
  Nancy-Essey 14. 01. 45 – 15. 02. 45
  Luxeuil 15. 02. 45 – 22. 03. 45
  Colmar 22. 03. 45 – 06. 04. 45
  Strasbourg-Entzheim 06. 04. 45 – 28. 04. 45
  Sachsenheim 28. 04. 45 – Kriegsende
Nice 2/7 Spit  re  ?  ? –  ?
  Nancy-Essey 14. 01. 45 –  ?
  Luxeuil  ? – 22. 03. 45
  Colmar 22. 03. 45 – 06. 04. 45
  Strasbourg-Entzheim 06. 04. 45 – 28. 04. 45
  Sachsenheim 28. 04. 45 – Kriegsende
Navarre 1/4 P-47 Thunderbolt Amberieu 08. 09. 44 – 29. 12. 44*)
  Dôle-Tavaux 29. 12. 44 – 25. 03. 45
  Luxeuil 25. 03. 45 – 28. 04. 45
  Strasbourg-Entzheim 28. 04. 45 – Kriegsende
Champagne 1/5 P-47 Thunderbolt Luxeuil 07. 12. 44 – 29. 12. 44
  Dôle-Tavaux 29. 12. 44 – 25. 03. 45
  Luxeuil 25. 03. 45 – 28. 04. 45
  Strasbourg-Entzheim 28. 04. 45 – Kriegsende
Dauphiné 2/3 P-47 Thunderbolt Amberieu 08. 09. 44 – 02. 01. 45*)
  Luxeuil 02. 01. 45 – 15. 02. 45
  Dôle-Tavaux 15. 02. 45 – 14. 03. 45
  Luxeuil 14. 03. 45 – 08. 04. 45
  Colmar 08. 04. 45 – Kriegsende
Ardennes 3/3 P-47 Thunderbolt Amberieu 08. 09. 44 – 02. 01. 45*)
  Luxeuil 02. 01. 45 – 15. 02. 45
  Dôle-Tavaux 15. 02. 45 – 17. 03. 45
  Luxeuil 17. 03. 45 – 10. 04. 45
  Colmar 10. 04. 45 – Kriegsende
La Fayette 2/5 P-47 Thunderbolt Amberieu 08. 09. 44 – 02. 01. 45*)
  Luxeuil 02. 01. 45 – 08. 04. 45
  Colmar 08. 04. 45 – Kriegsende
Roussillon 3/6 P-47 Thunderbolt Luxeuil 10. 03. 45 – 28. 04. 45
  Strasbourg-Entzheim 28. 04. 45 – Kriegsende
Gascogne 1/19 B-26 Marauder Istres  04. 10. 44 – 11. 11. 44
  Lyon-Bron 11. 11. 44 – Kriegsende
Bretagne 2/20 B-26 Marauder Istres  04. 10. 44 – 11. 11. 44
  Lyon-Bron 11. 11. 44 – Kriegsende
Maroc 1/22 B-26 Marauder Istres  04. 10. 44 – 11. 11. 44
  Lyon-Bron 11. 11. 44 – Kriegsende
Bourgogne 1/32 B-26 Marauder Istres  04. 10. 44 – 11. 11. 44
  Lyon-Bron 11. 11. 44 – Kriegsende
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Gruppe Flugzeugtyp Flugplatz Zeit

Franche-   
Comté 2/52 B-26 Marauder Istres  04. 10. 44 – 11. 11. 44
  Lyon-Bron 11. 11. 44 – Kriegsende
Sénégal 2/63 B-26 Marauder Istres  04. 10. 44 – 11. 11. 44
  Lyon-Bron 11. 11. 44 – Kriegsende
Belfort 1/33 P-38 Lightning Dijon-Longvic 01. 11. 44 – 02. 11. 44
  Nancy-Azélot 03. 11. 44 – Kriegsende
Belfort 2/33 Spit  re Luxeuil 01. 11. 44 – Kriegsende
 P-51 Mustang  

Gliederung des 1re Corps Aérien Français:

1re Escadre de Chasse = 1/3, 1/7, 2/7
3e Escadre de Chasse = 1/4, 1/5
4e Escadre de Chasse = 2/3, 3/3, 2/5, 3/6
31e Escadre de Bombardement = 1/9, 2/20, 1/22
34e Escadre de Bombardement = 1/32, 2/52, 2/63
Groupes de Reconnaissance = 1/33, 2/33
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Skizze aus den Unterlagen der 8th U.S. Air Force für den geplanten Angriff auf Heilbronn 
am 16. Dezember 1944. Der Heilbronn betreffende mittlere Teil trägt die Aufschrift: 2nd BD 
(Bombardment Division), GH 640 (Zielnummer des Rangierbahnhofs Heilbronn), 4809, 0912 
(die geographischen Koordinaten von Heilbron 49°09’ Nord 09°12’ Ost). Er zeigt den AP (Ai-
ming Point = Zielpunkt) auf der Schienengabelung am nördlichen Ende des Rangierbahnhofs. 
Der Vermerk Scrubbed deutet darauf hin, daß der vorgesehene Angriff »abgeblasen« wurde 
(AFHRA, Maxwell, AL, U.S.A. – Mikrofi lm Nr. B-5009)
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Vorderseite des amerikanischen Flugblatts ZG-78, das am 20. Januar 1945 
über Heilbronn abgeworfen wurde. (Mit frdl. Genehmigung von Klaus 
Kirchner [Hrsg.] dem Band »Flugblätter aus England, aus den U.S.A. 
1945«, Erlangen 1980, entnommen)
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Flein 121
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Scheinangriff 69, 103
Scheinwerfer 95, 104
Schlageterheim 19
Schlüsselindustrie 35
Schulaltstoffsammlung 17
Schutzimpfung (Diphterie) 16
Schwein 20, 23
Sear Usual 70
Sektor 76, 81, 88
Sicherheitshöhe 97
Siedlungsfl äche 12
Singkranz 17
Sofortauswertungsbericht 104, 117
Sommerferien 19
Sonderausrüstung (s. OBOE-Ver-

fahren) 67
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Sozial-Gewerk für das Handwerk
– Gemeinschaftsküche 18
Spähtruppschulung 15
Spinnstoffe 16, 17
Splitterbomben 110
– 260-lb-Splitterbomben 128, 129
Sport 17, 19
Sprechfunk 113
Sprengbomben 87, 88, 106, 110, 

117, 118, 122, 123
– Blockbuster (s. Wohnblock knak-

ker) 85
– halbpanzerbrechende Spreng bom-

ben 123
– Wohnblockknacker (S. Block-

buster) 85, 86
– 12 000-lb-Sprengbombe H.C. 85
– 4000-lb-Luftmine 70
– 4000-lb-Sprengbombe 86
– 4000-lb-Sprengbombe M.C. 81, 

85
– 1000-lb-Sprengbombe 70, 86, 

94, 115
– 1000-lb-Sprengbombe mit mittle-

rer Spreng wirkung 79
– 1000-lb-Zeitzünderbombe 81
– 1000-lb-Sprengbombe M.C. 85
– 1000-lb-Sprengbombe (U.S.A.) 

85
– 500-lb-Sprengbombe 70, 95, 

115, 116, 121, 125, 126, 127, 128
– 500-lb-Sprengbombe M.C. 85
– 500-lb-Sprengbombe GP 85
Sprengbombenangriff 32
Squadrons
– 44 Squadron 72, 76, 81, 83, 88
– 49 Squadron 72
– 50 Squadron 72, 76
– 57 Squadron 72, 76
– 61 Squadron 72, 76
– 83 Squadron 72, 75, 79, 81, 86, 

88, 94
– 97 Squadron 72, 75, 81, 86, 88
– 106 Squadron 72, 76, 88
– 189 Squadron 72, 83, 86, 88, 89

– 207 Squadron 72, 76, 81, 88
– 227 Squadron 71, 72, 83, 89
– 463 Squadron 72, 76, 86
– 467 Squadron 72, 76, 86, 88, 89
– 617 Squadron 72
– 619 Squadron 72, 76, 88, 89
– 627 Squadron 72, 73, 79
– 630 Squadron 72, 76
Staatliches Gesundheitsamt 16
Stadtarchiv Heilbronn 7, 9, 11, 12, 

23
Stadtbad 14, 20
Stadtbaumwart 17
Stadtbücherei 23
Stadtgarten 14
Stadtgartensaal 13
Stadtgärtnerei 13
Städtische Museen Heilbronn 7
Städtisches Orchester 14, 15, 18, 20
Stadttheater 13, 15, 17, 18, 19, 20
Staffelformation 62
Station(s) 71, 102
Stellvertr. d. Führungsbomben schüt-

zen 62
Störfl ugzeuge 113
Störmanöver 103
Straßenbahn 13, 14, 22
Strategische Luftoffensive 52
Strategischer Luftkrieg 109
Strike photos 32
Strom 26
Sturzfl ug 124, 125, 128, 129
Stuttgarter Streichtrio 18
Südviertel 21
Supporter (s. Unterstützer) 81, 88, 

94
Süßwaren 21, 22
Synagoge 13
Synthetischer Gummi 51

Tabak 19, 21
Tactical Air Command
– XII TAC 124
– XIX TAC 111
Tactical Air Force
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– 1st Tactical Air Force 110
– 2nd Tactical Air Force 110
Tagesangriff 35, 66
Tagesziel 53
Taktischer Luftkrieg 109
Target Folder (s. Zielmappe) 44
Target Indicator (s. Zielmarkie-

rungsbomben) 75
Target Information Sheet 60
Target Priorities Area Attack 53
Teepfl anzensammlung 21
Telefon 26
Theaterwoche der Hitlerjugend 15
Theresienwiese 19
Tiefangriff 110
Tieffl ieger 110
Tieffl ug 110
Tischtennisclub 1930 Heilbronn 17
Totaler Krieg 20, 21
Tote 87
Transportziel(e) 52, 53
Trefferlage 88
Treibstoffi ndustrie 109
Turnerbund 18
Turngemeinde 18
Turnverein Sontheim 18

U-Boot-Bunker 35
U-Boot-Werft 44
Übersetzversuche 128
Ufa-Palast 15, 22
UK-Stellung 20
UKW-Empfang 88
UKW-Empfänger 88
UKW-Sprechfunk 87, 88
Unconditional Surrender 43
Ungezieferbekämpfung 19
United States Army Air Forces 

(U.S.A.A.F.) 35, 43, 44, 51, 60, 66, 
110

Unterhaltung 16, 18
Unterhaus 51
Unterstützer (s. Supporter) 81

Varieté 18

Verbandsfl ug 79
Verdunkelung 22
Verdunklungssünder 21
Verkehrseinrichtungen 110
Verkehrsknotenpunkte 35
Verkehrszentren 109
Verkehrszentrum 53
Verluste 88, 97, 98, 103, 105
Verlustliste 98
Verzögerung 83
Verzögerungszeit 76, 78, 83
VfR 18
Viehzählung 23
W.A.A.F. 71
Waldheim 19
Wasser 26
Wehrkampftag 20
Wehrmacht 17, 19
Wein 21
Weltwirtschaftskrise 13
Wendling-Quartett 18
Wespenbekämpfung 17
Westfront 53
Wettererkunder 115
WHW
– Kriegs-WHW 16
Wilhelmsbau 21
Windermittler, Führer der (s. Breeze 

Leader) 78
Windermittlung (s. Windfi nding)

78
Windfi nding (s. Windermittlung)

78
Window 73, 100, 103
Windrichtung 76
Windwert 76, 78, 88
Wirtschaftsamt 17
Working Committee Transportation

52

Zeitzünder 79
Zeltplane 17
Ziege 23
Ziel(e) 35
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Zielanfl ug 60, 63, 79, 95, 120
Zielfoto 83, 89, 94
Zielgebiet 30, 75, 76, 78, 81, 83, 89, 

94, 95, 98, 106
Zielgerät 30
Zielinformation 33
Zielinformationsblatt 60
Zielkameras 89
Zielkategorie 44, 52,
Zielliste 44, 53, 60
Zielmappe (Target Folder) 44
Zielmarkierung 70, 75, 76, 78, 79, 

81, 83, 88, 94, 103

Zielmarkierungsbomben (s. Target 
Indicators) 75

Zielnummer 43, 44
Zieloptik 76
Zielprioritäten Flächenangriff 53
Zielpunkt 30, 79
Zielunterlagen 33
Zigarette 21, 22
Zivilbevölkerung 109
Zweiter Weltkrieg 33, 51
Zweitziel 86, 115, 120


